t 


Nt, 284 — 16, Jafitg. 


Katowice, 


pof- Du: 
keinen Anfpruch auj Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zei 


Führende Wirtscha ftszeitung 


Geschärtissielle des Verlages: 
uù Wojewodzka 24, Fernsprecher : So-. 


Fit unwerlangte Beiträge wird eine Haftung nicit übernommen. 


Sturmflut in den pommerschen Bädern 


Die Ostsee frißt Land 


Donnerstag, den 18. Oktober 1934 


Anze 
gebiet 20 Gr. 


fflag, 


„ QUSWÄ: 
angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 4-9 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleyonifch anygegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. f 

„Ber gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Foriſall f 


+ 


Einzelpreis 0,20 Koi 


Igenpreise: Die te- gesnalſene Müllimeierzeile im schlesischen Industries 


rts 80 Gt., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehnse 
altene Millimeterzertle m Rekiome- 
inen von Anzeigen sn bestimmten 


Bei Piatzvorschrift 25% . 


Anzeigenschluß: 16 Unt. Gerichigsstands Pn. 


* 


Am Streckelberg bei Koserow| Verſtärkier Steuerſchutz für die Familie 


Nächtlicher Rampf um die Fischerboote — Seebrücke 
Misdroy beschädigt 


[Telearapbiſche Meldung) 

Swinemünde, 17. Oktober. Ein plötzlich nach Nordoſten umſprin⸗ 
gender Sturm hat die Badeorte und Fiſcherdörfer in der 
Swinemünder Bucht ſchwer heimgeſucht. Am gefährlichſten war die 
Lage am Streckelberg bei Koſerow. Die hochgehenden Wellen 
riſſen am Fuße der Steilküſte große Erdmaſſen weg. Dadurch geriet der 
obere Teil des Berges in Bewegung und ſtürzte ab. In 40 Meter 
Höhe find große Riſſe entſtande n, die auch das hart am Rande der 
Steiltüſte gelegene Hotel „Seeblick“ gefährden 


In große Bedrängnis kamen die Koſerower 
Fiſcher, die in der Nacht ihre Boote bergen 
wollten. Da ſie allein gegen die hochgehende See 
machtlos waren, wurde die Feuerwehr ge⸗ 
rufen. Mit vereinten Kräften konnten gegen Mit- 
ternacht ſämtliche Boote in Sicherheit gebracht 
werden. Glücklicherweiſe hat der Sturm keine 


Varſchau—Wien auf der D-Zug-Achie 


Iin Leoben halb erfroren aufgefunden und zurückgeschickt 


Opfer an Menſchenleben gefordert. 

In Ahlbeck hat der Sturm den Fiſchern 
ſchwere Netzverluſte zugefügt. Gegen 1 Uhr nachts 
gingen die Wellen der See bis an die Düne. 
In Misdroy wurde durch Sturm und hoch- 
gehende See die Seebrücke ſtark in Mitleiden⸗ 


ſchaft gezogen. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 17. Oktober. Am Bahnhof von Leoben wurden am Mitt- 
woch auf der Achſe eines Wagens des Warſchau— Rom ⸗Expreſ⸗ 
fes fünf junge Polen entdeckt, die in Warſchau heimlich dieſe nefähr- 
lichen Sitze bezogen hatten. 27 Stunden lang jagen fie in zer lum ⸗ 
ten Kleidern trotz dereiſigen Kälte auf den Geſtängen des 
Wagens. Die Burſchen ſind zwiſchen 13 und 18 Jahren alt. Sie erzählten, 
daß fie während der Fahrt furchtbar gelitten hätten, da in der Tſchecho⸗ 

flowakei und auf dem Semmering der Schnee bereits zentimeter⸗ 
hoch gelegen habe. Sie werden von den Behörden nach Warſcha 1 
zurückgeſchickt werden. ; 


. Adhtung! „Bengt Berg erzählt“ 
Saarabſtimmungs berechtigte! Für die deutſche Winterhilfe 


Die nicht in die Abstimmungslisten aufge- (Telegrapbifge Meldung) 


in den neuen Finanzgesetzen — Höhere Kinderermäßigungen 
in der Einkommen- und Bürgersteuer — Einfachere Verwaltung 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. Oktober. Finanzreform! 
Wie ein Kampfruf ſteigt das Wort aus der hiſto⸗ 
riſchen Verſenkung auf und weckt trübe Er⸗ 
innerungen an die Zeit des Parlamentaris- 
mus. Man denkt zurück an endloſe Rede⸗ 
ſchlachten im Reichstage, die im Lande, in 
Parteis und Proteſtverſammlungen eine nicht 
minder erbitterte Fortſetzung fanden, an Or⸗ 
gien der an 


Die endgültige 
Finanzgebahrung iſt, wie die amtliche Mitteilung 
hervorhebt, und wie auch jedem, der den Umbau 
und Aufbau des Staates und Volkes mit offenen 
Augen verfolgt, klar iſt, gebunden an die Reichs⸗ 
reform und ohne deren Vollendung nicht mög⸗ 
lich. Aber die neuen Geſetze, deren Inhalt der 
Staatsſekretär Reinhardt in einer Preſſe⸗ 
konferenz und am Abend im Rundfunk bekannt 
gab und die im Auszuge nachſtehend veröffent⸗ 
licht werden, find ebenſo wie die fon früher erlat- 
jenen wichtige Bauſteine dazu und laſſen auch 
ſchon den großen Bauplan erkennen, nach 
dem das große Werk errichtet wird. 

Der: Grundgedanke, der alle Maßnah- 
men durchzieht, iſt das nationalſozialiſtiſche 
Grundgeſetz: f 

Förderung des Gemeinwohls auf 

e und ſozialem Ge⸗ 

iet. j l 

Von dieſem Grundgedanken aus bringen die 
Geſetze den verſchiedenen Wirtſchaftszwei⸗ 
gen Antrieb und Förderung, vermin⸗ 
dern ſie die Arbeitsloſigkeit, ſtärken 


ringerung für den Staat mit ſich bringen 
müſſen? Müſſen fie wirklich? Staats⸗ 
ſekretär Reinhardt hat in ſeinen Ausführun⸗ 
gen nachgewieſen, daß trotz der Steuerermäßi⸗ 
gungen des letzten Jahres das 


Steueraufkommen des Rei- 
ches im Jahre 1934 um nahezu 
eine Milliarde höher als im 
Jahre zuvor liegt, und daß der Vor⸗ 
anſchlag für das Steuerjahr 1934/35 
in den erſten ſechs Monaten ſchon um 
mehr als 400 Millionen Mark über- 
ſchritten iſt. 


Allein im September betrug es um 112 Millin- 
nen Mark mehr als im gleichen Monat des Hor- 
jahres. 
nicht als reinen Gewinn buchen. Im Hinter- 
grund ſtehen die Fehlbeträge aus den 
früheren Jahren im Betrage von 22 Mil- 
liarden und ſtehen auch die Steuergut⸗ 
ſcheine. Aber andererſeits beginnen jetzt auch 
die Arbeitsbeſchaffungsmaß nahmen 
ſich ſteuerlich poſitiv auszuwirken. Auf jeden 
Fall beſtätigten die oben angeführten Zahlen, daß 
die Steuerermäßigungen dem Auf- 
kommen keinen Abbruch getan, ſondern 
es im Gegenteil erheblich vermehrt haben. Die 
Sorge der Kleinmütigen, daß die Regierung mit 
ihren jetzigen Steuergeſetzen ein Riſiko ibers 
nehme, wird deshalb ſchon durch dieſe Statiſtik 
entkräftet. Sie allein, aber vollends die geiſtige 
und ethiſche Fundierung der neuen Geſetze, die 
die Wirtſchaft und alle Volksgenoſſen von ſchwe⸗ 
ren Laſten befreit, ihnen neue Kraft und neue 
Betätigungsmöglichkeit geben, rechtferti gen 
die 3 uverſicht, die aus jedem Wort der Rede 
des Staatsſekretärs herausklangen, und mit dem 
gleichen Vertrauen aber auch mit dem gleichen 
Ernſt der Verantwortung wird das ganze deutſche 
Volk das große Werk aus den Händen der Re⸗ 
gierung hinnehmen. 


„Staatsſekretär Reinhardt ging in feinem Bes 
richt vor der Preſſe zunächſt auf die 


Einkommenſteuer 


ein, bei der die Kinderermäßigungen weſentlich ete: 
höht worden find. Sie betragen ; 


Gewiß darf man das erfreuliche Mehr 


nommenen Personen haben, soweit die Ableh- 
nung durch den zuständigen Gemeindeausschuß 
des Saargebietes ihrer Meinung nach zu Unrecht 
erfolgt ist, sofort Einspruch gegen die 
Nichtaufnahme einzulegen. Die Frist 
hierzu läuft am 25. Oktober 1934 ab. 1 4 

Die vorschriftsmäßigen (weinen! Formu- 
lare für das Einspruchsverfahren sind kosten- 
los durch die Ortsgruppen des Bundes der 
Saarvereine und durch deren Beauftragte 
erhältlich, die auch jede weitere Aus- 
kunft erteilen, 

Personen, die zwar in die Abstimmungslisten 
eingetragen sind, deren Eintragung aber Feh- 
ler aufweist (z. B. unrichtiges Geburtsdatum, 
Verstümmelung des Vor- und Zunamens u.ä), 
haben ebenfalls bis zum 25. Oktober 1934 im 
Wege des Einspruches Berichtigung zu 
beantragen, Die hierfür in Frage kommen- 
den (grünen) Formulare sind ebenfalls bei den 
oben genannten Stellen kostenlos zu haben, 


15 Prozent für ein Kind, 
35 Prozent für z wei Kinder, 
55 Prozent für drei Kinder. 
75 Prozent für vier Kinder, 1 
95 Prozent für fünf Kinder, und 
100 Prozent für ſechs Kinder. 
i inderermäßigungen werden im Gegen- 
25 Ir Diena Regelung auf Antrag auch für 
Kinder bis zum 25. Jahre gewährt, ſolange die 


Heute (Donnerstag im Rundfunk 


Der Deutſchlandſender ſendet von 
21.30 Uhr bis 22.00 Uhr einen Hörbericht 
über die Belgrader Beiſetzungs⸗ 
feier lichkeiten. 


Berlin, 17. Oktober. Der bekannte ſchwediſche 
Schrift lter Bengt Berg ſpendete dem Win- 
terhilfswerk des deutſchen Volkes 1934/35 den ne 
ſamten Erlös ſeiner Artikelreihe, die in einer 
größeren Anzahl deutſcher Zeitungen. u. a. auch 
unter dem Stichwort „Bengt Berg erzählt 
in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, erſchie⸗ 
nen iſt. Das dem Winterhilfswerk zufließende 
Honorar beträgt mehrere tauſend Mark. 
Dieſe Liebestat Bengt Bergs wird überall fren- 
digen Widerhall finden, da ſie im Winterhilfswerk 
1934/35 die erſte bekanntgewordene Spende eines 
ausländiſchen Deutſchenfreundes 
war. * 


bohe Zielſetzung 


der nicht irgendwie unmittelbar oder mit- 
telbar davon betroffen wird. Dies im 
einzelnen nachzuweiſen muß beſonderen Erörte⸗ 
rungen vorbehalten bleiben, ſoweit die klare 
eh der Geſetze ſolche überhaupt erforderlich 
macht. 

Kleinmütige könnten fragen: Wie ift es mög · 
lich, daß in einer Zeit, deren Schwere jedem fühl ⸗ 
bar iſt und die auch an den Staat die höchſten 
finanziellen Anforderungen ſtellt, die Regierung 
Steuerermäßigungen vornehmen kann, 
die doch zunächſt wenigſtens eine einmalige Ver ⸗ 


Wi Manila gemeldet wird, iſt der ja⸗ 
3 ehe „Koto Maru” mit 45 Mann 
gejunten, 
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F Kinder für einen Beruf ausgebi 
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werden, und 
auch dann, wenn fie nicht zum Haus ⸗ 
bet: des Steuerpflichtigen gehören. 
uch der ſteuerfreie Einkommensteil und die 
Steuerſätze find im Zuſammenhang mit der grö⸗ 
beren Berückſichtiguna des Familienſtandes neu 
geſtaltet worden. ' 
Pei ber 
Dürgerſteuer i 


find ebenfalls Kinderermäßigungen eingeführt 
worden. Ferner iſt bei dieſer Steuer die Frei⸗ 
. von 120 auf 130 Prozen des allgemeinen 
Wohlfahrtsunterſtützungsſatzes erhöht worden, 
Dieſe Maßnahmen bedeuten einen erſten Schritt 
um Abbau dieſer Steuer, über deren endgültiges 
Schickſal bei der Neugeſtaltung des Finanzaus⸗ 


gleichs im Rahmen der Reichs reform entſchieden 
werden ſoll. 
Bei der ’ 
Vermögensſteuer 


find für natürliche Perſonen in Zukunft Frei ⸗ 

eträge vorgeſeben, und zwar bleiben für den 
Steuerpflichtigen ſelbſt, für ſeine Ehefrau und für 
or minderjährige Kind je 10 000 Mark fteners 


Auch bei der 
Erbſchaſtsſteuer 


iſt ein Freibetrag eingeführt worden, der für 
Kinder 30 000 Mark und für Enkel 10 000 Mark 
beträgt. Dieſe Beträge bleiben auf jeden Fall 
erbſchaftsſteuerfrei, auch wenn der geſamte Erb- 
ſchaftsbetrag die Freigrenze überſteigt. 
Dem Kampfe um die Verminderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit dienen zwei weitere neue 
Steuermaßnahmen, die Abſchreibung für kurz⸗ 
lebige Gegenſtände des gewerblichen oder Jand: 
wirtſchaftlichen Anlagekapitals ſowie die einheit- 
liche Feſtſetzung der ; i 


Umſatzſteuer 


im Binnengroßhandel auf 4 Prozent. 


Bei der erſten Maßnahme handelt es ſich um 
eine Ergänzung des Geſetzes über Steuerfreiheit 
für Erſatzbeſchaffungen vom 1. Juni 1933. Danach 
ürfen buchführende Gewerbetreibende und Land 
wirte auf Grund des neuen Geſetzes Aufwendun⸗ 
gen für Gegenſtände des gewerblichen oder land- 
wirtſchaftlichen Anlagekapitals, deren betriebs⸗ 
gewöhnliche Nutzungsdauer in der Regel fünf 
Jahre nicht überſteigt, bereits im Jahre der An⸗ 


ſchaffung oder Herſtellung voll vom Gewinn ab- 


t 
70 


Aufwendungen für derartige Gegen 
ſtände können bereits vom Gewinn des 
Jahres 1934 voll abgeſetzt werden, 


l wenn die Anſchaffung oder 9 bis zum 
erfolgt. ` 


bisherige Benachteiligung der Tager 
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Schluß des Wirtſchafts jahres 1934 


auch 
Ferner bedeutet die Neuregelung der Umfap- 
je 


hereinlaſſen. 


Die Neuregelung der Umſatzſteuer be eitigt bie 
den Großhändler, ſodaß in Zukunft eine 
angemeſſene Lagerhaltung ermöglicht wird, 

die nicht nur dem Großhändler, ſondern vor allem 

der Induſtrie von Nupen ift. 


beſteuerung des Großhandels eine ſehr weſentli 
Vereinheitlichung der Verwaltung, da in Zukunft 


zwiſchen Lieferungen ab Lager und Lieferungen ! kon 


— 


Scheinwerfer 


‚Der Helden:Whisky 
in Bordeaux 


Ueber eine ganz beſondere Kriegserinnerung 
berichtet die DAB.: f 

100 000 Gallonen Whisky, rund 450 000 Liter, 
liegen in Bordeaux, ſeit Ende 1918. Der 
Beſitzer kann ſie nicht los werden, die Franzoſen 
machen ſich nichts aus Whisky. Und er hatte 
gehofft, ein gutes Geſchäft damit zu machen, denn 

ahlt hatte er dafür fo gut wie nichts. Es war 
ſozuſagen ein Kriegsgeſchäft. Das Rote 
Kreuz in Amerika ſchickte dieſe 450000 Liter 
Whisky 1918 den amerikaniſchen Trup- 
pen in Frankreich als Liebesgabe, um 
ihren Mut zu befeuern. Jede Flaſche ſinnig mit 
einem roten Kreuz geſchmückt. Aber die Qa- 
dung kam zu ſpät, der Krieg war zu Ende. 
So blieb ſie mit den Maſſen des amerikaniſchen 
Heeresgutes, das die Amerikaner nicht wieder 

wen wollten, liegen. Schließlich kaufte ein 
ranzöſiſcher Händler den Whisky. Aber 
er blieb darauf ſitzen. Um nun Lagergeld zu 
8 und Bruch zu verhüten, ließ er den Whisky 
große Tanks füllen. Zwar traten Käufer 
an den Händler heran, amerikaniſche Alkohol 
ſchmuggler, aber dies Geſchäft gefiel dem Händler 
nicht, er lehnte ab. Derweil entwickelte ſich 
der Whisky ausgezeichnet, Kenner prieſen ihn 
in den höchſten Tönen. 

Wie nun die Prohibition in den Ver⸗ 
einigten Staaten aufgehoben wurde, ſchien die 
Stunde für das große Geſchäft gekommen, denn 
den „Rote⸗Kreuz“⸗Whisky hoffte der Händler 
zollfrei in USA einführen zu können. Aber 
— die Flaſchen mit dem Roten Kreuz drauf, 
der Beweis, waren weg, nicht eine einzige war 
aufgehoben. Und ohne „Beweiſe“ wollen die 
Amerikaner den Whisky nicht zollfrei ins Land 
Nun bemüht ſich der unglückliche 
Händler, Zeugen zu finden, die beſchwören, die 


100.000 Gallonen in feinen Tanks feien der Rote 
Frenz Whisky, den er von, der franzöſiſchen Re 


Aierung nach dem Kriege unter der Hand gekauft. 
began de ſchanhaft verſchwiegen, was er dafür 
e aiat Jedenfalls wird es nicht mehr als 
die ageman Porte ber fein, denn damals war 
Und ohne allen Zweifel boche pavera tout. 


Er 


bat Frankreich dieſenlbers als lebendes Dementi für übertriebene 


ohne Lager nicht mehr unterſchieden zu werben 
braucht. 
Das ö 
„SGteueranpaſſungsgeſetz 


enthält 5 Gruppen von Vorſchriften: 
1. Allgemeines Stenerrecht, 

2. Verfahrens rechtliche Vorſchriften, 
3. Aenderung des Volksverratsgeſetzes 
damit zuſammenhängender Rechtsgebiete, 
J. Vorſchriften auf dem Gebiete des Ftnanz⸗ 
ausgleichs und 
5. Vorſchriften über die Vermögens⸗ 
ſteuer für das Rechnungsjahr 1935. 
Einer der Mängel im bisherigen Steuerrecht 
war, daß gleiche Gegenſtände in den verſchiedenen 
Geſetzen begrifflich verſchieden behandelt wurden. 
Dieſer Mangel ift bei der Neugeſtaltung beſeitigt 
worden. Die weſentlichſten Grundbegriffe und 
Grundſätze, die für die Beſteuerung allgemein 
maßgebend find, und die bisher in jedem Ge» 
jeg geſon bert unp in verſchtedener Sprache 
dargeſtellt waren, ſind einheitlich in das 


und 


nach Schluß eines jeden Jahres eine 
Lifte der ſäumigen Steuer ⸗ 
zahler aufgelegt 
werden. } 7 ; 
Die neuen Steuergeſetze ſtellen nicht bereits 
die Neugeſtaltung des geſamten deutſchen Steuer⸗ 
weſens dar. Sie ſind nur der erſte Schritt auf 
dem Wege zur Neugeſtaltung des geſamten deut⸗ 
jhen Steuerweſens. Eine weitergehende Neus 
geſtaltung wird erft im Zuge der Reichs ⸗ 
reform durchgeführt werden können. 


Winterhilſe⸗spenden 


Für das Winterhilfswerk ſind u. a. folgende 
Spenden eingegangen: ; i 

Ungenannt n 6.000 RM. 
1000 
1000 
2.000 
1.000 


5 000 


2000 

Aber ` 12.000 
iederſchleſiſches Steinkohlenſyndikat, 
alben Sch für die aari 0 

Grubenvperwaltungen 60 000 


* 


Die deutſche Fliegerin Elly Beinhorn iſt 
in Seren es engere j | 
; * 


be egen de ge 


i 
brochen, da die Dominikgniſche Republik die Aus⸗ 
lieferung des dorthin gfi teten früheren kubani⸗ 
ſchen Präſidenten Machado abgelehnt hat. 
; * 


Einen Erpreſſungsverſuch an Ford hat ein 
bewiſſen Eduard Lickwala unternommen. Er 


nte verhaftet werden. 


Whisky wie alle Kriegskoſten auf 
rationen draufgeſchlagen. $ 

Verdient haben bislang an dem Whisky: die 
amerikaniſchen Lieferanten, der Schiffsreeder, die 
franzöſiſche Regierung, einige „Vermittler“ und 
oe e alle auf Koſten Deutſch⸗ 
ands. 


Unverantwortliche Hetze 

der „Politiken“ 

Die däniſche Zeitung Politiken“ berichtet in 
ihrer Ausgabe vom 15. Oktober d. J. über die 
Gerichtsverhandlung gegen die 18lährige Automo⸗ 
biliſtin Urſula K., die am Nachmittag des 5. Di- 
tober auf der Kreuzu Kurfürſtendamm und 
Uhlandſtraße in Berlin mit ihrem Kraftwagen 
einen Fußgänger getötet und zwei weitere ſchwer 
verletzt hatte. Das däniſche Blatt geht von einer 
falſchen tatſächlichen Vorausſetzung aus, wenn es 
erſtaunt berichtet, daß die Angeklagte ſich vor 
dem Jugendgericht habe verantworten dür⸗ 
fen, während doch ſonſt Minderjährige über 
18 Jahre der Zuſtändigkeit der ordentlichen Ge⸗ 
richte unterſtellt ſeien. Die Verhandlungen der 
Urſula K. hat nämlich nicht vor dem Jugend- 
wi ſondern vor dem ordentlichen 

chnellſchöffengericht ſtattgefunden. 

Fehl gehen vor allem aber die dunklen Ver- 
mutungen des däniſchen Blattes. das fih für- bes 
rechtigt hält, aus der Nichtnennung des vollen 
Namens der Angeklagten zu ſchließen, daß es ſich 
bei ihr um die Tochter des Juſtizminiſters Hanns 
Kerrl gehandelt habe. Damit glaubt die bäni« 
ſche Zeitung die Erklärung für die „bevorzugte“ 
Behandlung, nämlich Jugendgericht ſtatt ordent» 
lichem Gericht, und Nichtnennung des Namens 
gefunden zu haben. ** hier muß fidh das bä. 
niſche Blatt belehren laſſen, denn nach einer 

a 5 nte alten Uebung werden in 
tſchland die Namen minderjähriger 
Angeklagter in deren eigenem Intexeſſe 
eee e 
wird amtlich feſtgeſtellt ie 181ährige t» 
wagénjahrerin Urfulg K. keine Tochter des 
Juſtizminiſters Hanns Kerrl ift 


willy Fritsch umd Dinak Grace 
dementieren ; 


Der „Film-Kurier“ ſtellt feft, daß die Tages · 
preſſe mit den Meldungen über Filmkünſt ⸗ 
ler in der letzten Zeit ein ausgeſprochenes Pech 
hätte. Tatſächlich mußte erft kürzlich Hans Al 
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Steueranpaſſungsgeſetz aufgenommen worden. Imffind die Bauern in ihren verſchiedenartigen 
Rahmen des Steueranpaſſungsgeſetzes wird Nationaltrachten herbeigeeilt. Trotz des feinen 


die Repa- 
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Belgrad, 17. Oktober. Der Preußiſche Mini⸗ 
ſterpräſident Göring iſt um 15,30 Uhr auf dem 
Flugplatz von Belgrad glatt gelandet. Bei 
einer Ankunft wurde er als Sonderbepollmäch⸗ 
tigter des Führers und Reichskanzlers in deſſen 
Eigenſchaft als Oberſter Befehlshaber der 
Wehrmacht von dem ſüdſlawiſchen Außen⸗ 
e Demetrowitſch, Botſchafter von 
Keller, dem Geſandten von Heeren und 
dem Militärattachs Oberit von Faltenhorſt 
begrüßt. In Begleitung des Miniſterpräſidenten 
Generals Göring befinden ſich als weitere Ver⸗ 
treter der Wehrmacht Generalleutnant Blas 
ko witz und era aiig See Harsdorf. Am 
Abend legte General Göring an der Bahre des 
Königs zwei Kränze nieder, einen im Namen der 
Wehrmacht und einen in ſeinem eigenen Namen. 
„Bereits am Tage vor der Beiſezung des Qü» 
nigs Alexander ſind große Menſchenmaſſen nach 
der Landeshauptſtadt geſtrömt. eſonders ſtark 


Regens, der ununterbrochen niederrieſelt, ſtehen 
die Menſchen in langer Schlange kilometerweit 
bis in die Vorſtadt hinein, um an der Bahre 
des Königs vorbeiziehen zu können. 
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Göring in Belgrad 

Als Vertreter des Obersten Befehlshabers der Wehrmacht 
’ (Telearapbiſche Meldung) 


Hier wird Alexander I. feine Ruheſlätte finden 


e 


Im alten Rönigspalaft, wo Alexander auf 
gebahrt ift, häufen ſich die loses e Nur we- 
nige Räume des alten Schloſſes ſind für den 
Präſidenten der eren Republik N rom 
ten worden. Die übrigen Räume find mit Blu ⸗ 
menſpenden gefüllt, Um Mitternacht werde 
der Sarg in die griechiſch⸗katholiſche Kathedrale 
gebracht werden, von wo aus Donnerstag bor- 
mittag nach einem feierlichen Gottesdienſt der 
Trauerzug ſeinen Anfang nehmen wird. In 
Belgrad weilen der Präſident der Franzöſiſchen 
Republik, Lebrun, König Carol von Ru- 
mänien und Fr Boris von Bulga- 
rien. England iſt durch Prinz Georg, Ita⸗ 
lien durch den Her zog von Spoleto ver- 
treten. Die Tſchechoſlowaken entſandten den Mi- 
e Malypetr und Außenmini⸗ 
ſter Beneſch. Alle Staaten der Kleinen Entente 
und des Balkanblocks haben ihre Außenminiſter 
und teils auch ihre Kriegsminiſter entſandt. 
durch drei 


Frankreich iſt neben Lebrun noch 
weitere Miniſter vertreten. 


* 


Berlin, 17. Oktober. Die ſüdſlaviſche Geſandt⸗ 
ſchaft hatte 


am Mittwoch die Mitglieder der 


Nach der Ueberführung nach Südflavien wird der ermordete König Alexander in dem Mauſoleum 
des Hauſes Karageorgewitſch in Topola, dem Stammort der Familie, beigeſetzt. 


Unfallmeldungen in Erſcheinung kreten, dann 
ſahen fih Paula Weſſely und Attila Hör- 
biger gezwungen, ihre Verheiratung in 
Abrede zu ſtellen, und nun ergibt ſich, daß die 
Nachricht, Willy Fritſch habe ſich mit der Tän⸗ 
zerin Dinah Grace verlobt, ebenfalls nicht 
den Tatſachen entſpricht. 

Das nennt man tatſächlich Pech am laufen⸗ 
den Band, zumal, wo man bei Willy Fritſch ſchon 
verſchiedentlich daneben getippt hat. Geiſtert er 
wirklich fo ſinnverwirrend durch die Mädchen- 
träume, daß man ihn unbedingt in ſicheren Hän⸗ 
den ſehen möchte? 1 

Wie wir weiter erfahren, will Qilian Har- 
vey nun doch in Hollywood wieder einen Film 
drehen, vermutlich ſogar bei Fox. In einer 
Unterredung erklärte ſie, am liebſten würde ſie 
Willy Fritſch zum Partner haben. Der 
Stoff ſoll ſehr ſchlicht, ſehr lebensnah ſein — die 
Firma ſoll ihr vertraglich zugeſichert haben, daß 
ſie Stoff⸗ und Partnerwahl hat, 


Arme ängstliche englische 
6 Flotte 


Je aufmerkſamer man in letzter Zeit die Poli- 
tik Englands verfolgt, deſto mehr iſt man geneigt, 
die jahrzehntelang gläubig hingenommene Meis 
nung von den hohen Qualitäten britiſcher 
Staatsweisheit für eine fromme Legende 
zu halten. In immer zahlreicher werdenden 
Fällen legen führende engliſche Politiker und alt⸗ 
angeſehene Zeitungen ein Gebaren an den Tag, 
as man nur noch als geradezu kindiſch 
bezeichnen kann. Das gilt beiſpielsweiſe für den 
letzten „Times“ -Artikel über die Gründe des euro⸗ 
päiſchen Rüſtungsfiebers und für manche Reden 
auf dem jetzt in Briſtol eröffneten konſervativen 
Parteitag. Die „Times“ barmen über den Wahn⸗ 
ſinn des Militarismus, der jetzt über Europa 
hinwegfege, aber ſie ſchieben die Schuld dafür 
nicht etwa Frankreich, das die Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſabotiert hat, ſondern dem „porſätzlichen 
Aufrüſten Deutſchlands unter dem Hitler-Regime“ 
i: In Briſtol ftellt fih Lord Lloyd vor eine 
erſammlung von 2000 politiſch erfahrenen 
Gentlemen hin und erklärt, ohne ausgelacht zu 
werden und ohne ſelbſt zu erröten, daß „die 
neuen deutſchen Schiffe für alle britiſchen 
Schlachtſchiffe zu ſchnell und für alle -bris 
tiſchen Kreuzer zu mächtig ſeien, als daß man 
ihnen die Spitze bieten könnte“. I 


Zwei deutſche Schiffe von je 10000 Tonnen 
gegenüber ſchätzungsweiſe fünfzig engliihen]| "Druck: Verlagsansiait Kirsch & Muller GmbH. Beuthen OS, 


Schiffen von mindeſtens doppeltem Durch⸗ 
ſchnitts⸗Deplacement!! Die Naivität einer fola 
chen Beweisführung iſt ſchlechthin unüberbietbar! 
Niemand in Deutſchland beſtreitet den Englän⸗ 
dern das Recht zur Verſtärkung ihrer Rüſtungen 
zu Waſſer, zu Lande und in der Luft, niemand 
bezweifelt auch, daß einige triftige 
Gründe vorliegen, die England fo ungewöhn⸗ 
iche Anſtrengungen ratſam erſcheinen laſſen. 

ogegen wir uns wehren, und was wir uns ganz 
energiſch verbitten, ift lediglich die ebenſo lächer⸗ 
liche wie unfaire Behauptung, daß irgendwelche 
deutſchen Maßnahmen der wahre Anlaß der 
jetzt in London ſo nervös betriebenen Auf⸗ 
rüſtungspläne find. Wenn die engliſchen Konſer⸗ 
vativen den heute ſchon beginnenden Wahlkampf 
unter der Rüſtungsparole führen wollen, jo tun 
ſie das nicht zuletzt zu dem Zweck, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des britiſchen Wählers von den Miß⸗ 
griffen und Unterlaſſungen einer 
Regierungspolitik abzulenken, deren Ver⸗ 
ſagen zum großen Teil die Schuld daran trägt, 
daß England jetzt aufrüſten muß. 


(„Berliner Börſenzeitung“ 


1 


Eine Schwarzſendung unter Mißbrauch 
der Sender bezeichnung eines anderen 
Landes iftim allgemeinen nicht üblich. Einem Tis 
tauiſchen „ blieb dieſes vorbehalten, 
der fih. kürzlich der Ankündigung des Reichsſen⸗ 
ders Königsberg bediente und etwa 120 Nas 
men deutſcher Memelländer bekanntgab. die an⸗ 
geblich Spitzeldienſte für die Litauer in Mes 
mel ausführen und deutſche Männer an die Li⸗ 
tauer denunzieren. 


Das neutrale Kreisabſtimmungsgericht in Saar- 
louis verurteilte in ſeiner erſten Sitzung den 
Kommuniſten Hellenbrand, der eine Frau bebroht 
batte: „Am 14. Januar 1935 biſt Du nicht mehr 
am Leben, dafür garantiere ich. Ein Meier ijt 
viel ar ſchade für Dich!“ zu 6% Monaten Gefäng- 
nis“ \ a 
s$ N 

Die 15. Internationale Tagung des Roten 
Kreuzes iſt in Tokio feierlich eröffnet worden. 
Es find 56 Nationen durch 246 Delegierte ver 


treten. 
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18. Ottober 1934 


“Unrerhaltungsbeilage 
Der Geiſter⸗Elch / 


Der Trapper Taruona pürſchte mit leicht 
vorgebeugtem Oberkörper durch das einſame Nord⸗ 
landsrevier. Nach einem kurzen Sommer des 
ewigen Lichtes lag tiefe Melancholie über den 
Hochmooren und Wäldern. Leiſe raunten Kiefern 
und Fichten r ewiges Lied, während von den 
Birken das bunte Laub auf den dicken Moostep⸗ 

ich des Bodens herabwirbelte, denſelben in das 
Moſaikbild des ewigen Werdens und Vergehens 
der Natur verwandelnd. Taruona war ſelbſt ein 
Sohn der freien nordiſchen Wildnis und ſchien 
verwachſen mit dem Moorboden. Vergilbt der 
aue lederne Wams ſamt Hut, ſchlich er wie ein 
uchs unhörbar auf den weichen Sohlen ſeiner 
aus einem einzigen Lederſtück geformten Fuß⸗ 
bekleidung dahin, deren Riemen unter- und ober» 
halb des Knöchels geſchickt verſchnürt waren. Das 
waren für dieſen rauhen Waldmenſchen geradezu 
ideale Pürſchſchuhe. Mit ſelbſtbewußter Ruhe des 
ſeiner ſcharfen Sinne ſicheren Jägers der Wildnis, 
gepaart mit vorſichtigen, gleichſam lauernden Mie⸗ 
nen, ſetzte er Schritt für Schritt, jedesmal die 
Sohle zuerſt, auf den Waldboden. der faſt gleich. 
eitig die Ferſe folgte. Uns wäre ein ſolches 
Purſchen kaum möglich! Ich habe es verſucht 
und auch gelernt, aber es ermüdete mich bereits 
nach Stunden, wo ich ſonſt auch nach anftrengen- 
dem dzug kaum eine Ermüdung kannte. Je 
doch Trapper Taruona war diefe Gehweiſe ge- 
wiſſermaßen angeboren, und leiſer Hohn ſchien 
feine Augen zu umſpielen. wenn er die degenerier- 
ten Gehwerkzeuge ziviliſierter Weidmänner 
ſtreifte die die Mühe nicht ſcheuten, ihm in die 
unendlich ſcheinenden Urwälder zu folgen, um 
den Elch, den Bären, den Luchs zu jagen. Nicht 
oft gab er fid dazu her, den Führer zu ſpielen, 
einſam zog er meiſt feine Fährte durch die nr- 
wildliche Wüdhahn. Nur dann ſchien ihm meiſt 
der Erfolg beſchieden auf rauhes Wild. So ſchau⸗ 
telte Taruonas hohe, breitſchultrige Geſtalt dahin, 
die Doppelbüchſe in den ſehnigen Händen, denn 
ein Jagdpfad galt den Elchen. Schwierig fand 
een diesmal das Weidwerk! Das ganze 
Jahr wechſelten und äften die Elche friedlich 
ubelweife in dieſer Gegend und mancher ſtarke 
aufler bot dem Trapper guten Anblick! Bu- 
mal die Weidengebüſche am Ufer eines das Rer 
vier träge durchfließenden vierzig bis fünfzig 
Meter breiten und ſehr tiefen Flüßchens waren 
dem Elchwild ein ſtets und willlomme⸗ 
Tiſch. diesm hien es anders! Die 
Baeit war 
ſchien das Beginnen, einen oder den anderen uri- 


n Recken zur Strecke zu bringen. Flüchtige 
Fährten ſtanden im Revier, und außergewöhnlich 


ſcheu war das Wild. Sebit mit dem ſehnſüchtig] W 


8 Lockruf der zur Zeit brunftenden 


che vermochte er nichts vor die Büchſe y] Taf 


bringen. A 

Vergebens verſuchte Taruona die Urſache dieſer 
Unruhe zu ergründen. Wölfe konnten es nich 
ſein, deren Treiben hätte er längſt erkannt. Seit 


einer Reihe von Tagen durchzog er kreuz und 
quer die Wälder und Moore, bis an die Grenze 
ſeiner gründe, dort wo die Wi anbe- 


g Wildbahn 

rer, das Reich beherrſchender Machthaber begann. 
Doch überall unheimliche Ruhe, verlaſſen ſchien 
das rieſige Revier von jeglichem Wilde. Nur 
ohe Flüge von Birkwild und Moorhühnern 
Fe zeitweilig über die Gefilde babin. Und 
aruona, wie alle nordiſchen Naturmenſchen von 
Aberglauben nicht frei, dachte bereits an 
ſtiſche Kräfte. An einer Grenze des ausge- 
dehnten Revieres war vor Jahren im Zuge von 
gropen Meliovationsarbeiten ein mehrere Meter 
breiter und tiefer Entwäſſerungsgraben ausgeho⸗ 
ben, der einige Kilometer weit das erg 
Hochmoor durchſchnitt. Am Rand war die Torf- 
erde eworfen und bildete einen breiten, be⸗ 
pe teig. der an dem Flüßchen, in das der 
raben mündete, fein Ende fand. Dieſen fürſchte 
nun Taruona entlang und näherte fidh eben ge- 


i 


angebrochen. und ausſichtslos 


vade dem träge fließenden Gewäſſer. Da — eine 
wilde Freude durchzuckt den alten Trapper, feſter 
umkrampften ſeine Fäuſte das Gewehr —, aus 
einem dichten, bruſthohen Weidengebüſch ragte das 
mit einem rieſigen Schaufelgeweih beſchwerte 
Haupt jamt Hals eines kapitalen Elch s. End- 
lich fand er feiner Mühe Lohn. Langſam fant 
ſeine hohe Geſtalt zuſammen, der linke Ellenbogen 
ſtützte ſich aufs linke Knie, und mit ruhiger Hand 
richtete der Trapper ſein todbringendes Rohr au 
die erhoffte Beute. Er war ohne Beſorgnis, da 
der Elch ihn vorzeitig wahrnehmen könnte, denn 
dieſer verhoffte mit abgewandtem Haupk in die 
entgegengeſetzte Richtung, letzteres und Hals breit 
als Ziel bietend und beides nur manchmal leiſe 
ein wenig auf und ab bewegend. Mitten auf 
den Hals zielend, feuerte der Trapper, und im 
Anſchlag bleibend, blickte er nach der Wirkung 
feines Schuſſes. Mißmutig und überraſcht zu⸗ 
gleich ſtellte er ſeſt, daß der Elch anidei- 
nend unverſehrt an der gleichen Stelle 
ſtand, ohne ſeine Haltung irgendwie verändert zu 
haben. Taruona ſagte fih, daß er doch kaum 
gefehlt haben könne, denn faſt nie verſagte das 
ſichere Rohr. Wer weiß?! Ohne zu laden drückte 
er, ber de end, den zweiten Lauf auf das 
Wild ab. Doch nur ein wenig 1 der 
Schaufler das Haupt nach ihm, als ſchien ein 
Vorwurf in feinem Weſen. Verblüfft ſtarxte 
Taruona nach dem Elch, dann wurde raſch die 
Doppelbüchſe geladen, und hell peitſchten beide 
Schüſſe hintereinander über das Moor. Ein 
Zittern durchlief . den nicht ſichtbaren 

il des Koloſſes. Verzweifelt wurde nochmals 
geladen und geſchoſſen. Keine Veränderung! Auf 
kaum ſiebzig Gänge war dergleichen unbegreiflich. 
Taruona unterſuchte feine Patronen; doch dieſe 
waren alle in Ordnung und — kein Zweifel — 
er hatte getroffen! Und doch hatten die wuchtigen 
Elf-Millimeter⸗Geſchoſſe das Wild nicht gefällt! 
Noch einmal feuerte der alte Wildtöter, dann 
überkam ihn das Grauſen. Kalt lief es ihm über 
den Rücken, und als nun gar der Elch ein ſelt⸗ 
ſames, nie gehörtes Stöhnen von fih gab, da 
war Taruona überzeugt, daß da die Geiſter des 
Nordlands ihr Unweſen trieben, von denen 
die unzähligen Sagen der finniſchen Völkerſchaf⸗ 
ten ſo viel zu berichten wußten. Da gab es auch 
für en zo 855 nichts ei, . vor 

tif ewalten zu weichen. Und Taruong, 
ze verwegene Urwafpisger. ſuchte eilends das 


Zur ſelben Zeit ſaßen zwei Gehſtunden vom 
l des Vorgeſchilderten entfernt in einem 
einſamen nordiſchen haus mein baltiſcher 

eidgenoſſe von Zur Mühlen und ich. Der 
„Samowar“ kochte, und wir tranken unzählige 
en Tee, denn wir hatten nach anſtrengendem 
pielſtündigem Fußmarſch mittags das ſchützende 
Dach erreicht und hielten es für zwecklos, noch einen 


t] Pürſchgang zu unternehmen. Taruona, der ein- 
ſame Peji 


zer des Reviers, wußte von unſerem 
Kommen und war noch am ſelben oder dem fol- 
genden Tage mit Gewißheit zu erwarten! Der 
Tag entſchwand allmählich, und tiefe Dunkelheit 
ſenkte fid über die Gefilde. Eine Petroleumlampe 
wurde angezündet und auf den Tiid geſtellt, der 
unmittelbar vor einem der drei Fenſter ſeinen 
Stand hatte. Gerade hinter demſelben, an der 
gegenüberliegenden Seite des bequem breiten 
Raumes, ſtand eines der beiden als Bett dienenden 
Holzgeſtelle mit hart gefülltem Strohſack 
warmen en, das ich mir als Ruheſtätte 
auserkoren. Still ſummte im gemauerten tun- 
den Ofen daneben das Feuer und verbreitete eine 
behagliche Wärme. Die Fenſter waren nur un⸗ 
vollkommen mit Leinenſtücken verhüllt, wer hätte 
auch ein Intereſſe an den Inſaſſen dieſer auf ein⸗ 
e ſtehenden Behaufung haben 
ſollen! 


Die aus wuchtigen Balten gefügten Wände mit 
dazwiſchen geklemmtem Moos waren mit einigen 


Von 


Förſter Theodor Heiliſchek 


„ 
erhalten. Da kroch ich mit ſchußfertigem Ge- 
wehr längs der Wand gegen den Tiſch und zün- 
dete in der Ecke zwiſchen den Fenſtern eine Kerze 


Jan, ſelbſt auf die Gefahr hin, nochmals von außen 


Feuer zu erhalten. Da ſaß Werner zwar unver⸗ 


ſehrt, aber wie betäubt auf dem Stuhl. 


Elchſchaufeln ſowie zahlloſen Flügeln und Stößen 
von Auer⸗ und Birkwild, Schnee-Eulen und ande- 
rem geſchmückt. Neben meinem Bett hingen an 
leeren Zwirnſpulen, die mit langen Nägeln fent- 
recht an der Wand befeſtigt waren, unfere vier 
Suhler Sauer-&-Sohn-Gewehre, zwei Doppel- 
5 — und zwei Drillinge. Es war in dieſem 

aum urgemütlich. Werner fab, eine Zigarette 
rauchend, am Tiſch und ſchrieb Notizen in ſein 
Tagebuch, während ich, ſchon halb ausgezogen, auf 
meinem Bette ſaß und in tiefes Nachdenken ver⸗ 
ſunken war. Woran ich dachte, ob an die bevor- 
ſtehenden Elchjagden, an die ferne Heimat oder 
ſonſt etwas, das weiß ich nicht mehr. 

Plötzlich krachte draußen ein Schuß, einige 
zerplitterte Fenſterſcheiben flogen klirrend bis in 
die Mitte des 
ſcheinbar ebenfalls in Scherben vom Tiſch herab- 
ſauſte. Tiefe, lautloſe Finſternis umgab mich, 
nur durch u A Scheiben wehte melan- 
choliſch der Wind. Alsbald hatte ich mich von 
meinem lähmenden Entſetzen erholt und rief den 
Namen Werners, indes ohne eine 


* 


Zimmers, und flackernd erloſch 
gleichzeitig die Lampe, die dem Geräuſch nach 


Antwort zu 


kroch zur Tür, und wachdem ich das Licht vere 
löſcht hatte, hinaus und ſuchte, ſo gut es die 
Dunkelheit erlaubte, die Umgebung des Jagd- 
hauſes ab. Doch nichts rührte ſich. Ich kehrte 
zurück und vernagelte das Fenſter mit Decken, 
worauf ich mit dem inzwiſchen wieder zum nor- 
malen Bewußtſein zurückgekehrten Werner beim 
Licht einer hervorgeholten zweiten Lampe keien 
ſtellen begann, was denn eigentlich vorgefallen 
ſei. Jedenfalls war durch das Fenſter knapp am 
Kopfe Werners vorbei auf die Lamre geſchoſſen 
worden, der Schütze mußte gebückt angeſchlichen 
und von unten nach ober gefeuert haben, denn 
über meinem Bett ſteckte der ganze Schuß in der 
Wand. Unſere Unterſuchung ergab eine Ladung 
gehacktes Blei aus einem Rohr pon beſon⸗ 
ders ſtarkem Kaliber, wie die Menge der 
Projektile bewies. Stundenlang waren wir dann 
noch wach und ergingen uns in Vermutungen über 
den Täter und ſeine Abſichten. Wer mochte das 
in dieſer einſamen Gegend geweſen ſein, und was 
war der Zweck dieſes Anſchlages!? Doch alsbald 
verfielen wir dann, die geladenen Gewehre griff- 
bereit neben uns, in einen geſunden und tiefen 
Schlaf. 5 


(Schluß folgt.) 


Der Ruſſenpelz / den Pitt 


Mein Freund Emil ift ein feiner Mann, Er 
trägt keinen Wintermantel, ſondern einen Pelz. 
Und dieſer Pelz iſt wiederum ein ganz be⸗ 
ſo nders RR 4 er 2. Emil 

t — ein Ru elz. Er wird nicht mit Knöpfen 
one eue zugeſchnürt. Mit Oeſen, 


die in verſchnörkelten Ornamenten aufgeſteppt 


ſind, und mit ſeidenumſponnenen Knebeln. Wenn 
dieſes Wunderwerk in unſerem Stammlokal am 
Kleiderrechen hängt, dann ſieht man innen ein 
braun und grau geſcheckertes Fell, von dem ich nie 
ergründen konnte, was für eine Pelzart es dar⸗ 
ſtellt: ob See⸗Aal, totgekitzelter Löwe oder quer- 
geſchorener Grislybär. Jedenfalls iſt Emil auf 
dieſes koſtbare Kleidungsſtück fehr ſtolz und 
hütet es wie ſeinen Augapfel. Oft Heut er, wenn 
er mit uns am Tiſche ſitzt, weltverloren ins Weite 
n A u tarrt mer erg? Fa n 
an. Denn, nii A i viel v 
Manteldieben W 


Operateur zu arbeiten und zu feilen. Der 


daran gehabt. 


von innen ein rauher Baß. Weitere zweihundert⸗ 
undvierzig Worte in einem ähnlichen Seile ger 
der Mann, als er — notdürftig bekleidet und 
Werkzeug unter dem Arm — mit uns zur Kneipe 
pilgerte. „Mit dieſen Händen wollen Sie 
meinen Pelz anfaſſen?“ ſchrie Emil ihm entgegen. 
„Sie könn' mir jie ja vorher maniküren laffen!” 
hg brave Meiſter gereizt zurück. Dann aber 
ieh er ſich Emils waſchlederne Handſchuhe an- 
ziehen und begann ſorgſam und bedächtig wie ein 
) j elzeigen · 
tümer ſtand zitternd dabei, und die Augen traten 
ihm vor Angſt heraus. Das Schloß war gut und 
jolide, die Kriminalpolizei hätte ihre Freude 
. Faſt eine halbe Stunde 
dauerte es, bis endlich der Pelz befreit war. Die 
Prozedur koſtete fünf Mark — in Anbetracht 
der geſtörten Nachtruhe. 


Emil zahlte ſchweren Herzens und dann 
erlöſt und mit enden Wen feinen geliebten 
Ruſſenpelz an. Er fuhr mit der Hand in die 
Taſche, und auf einmal wurde ſein Geſicht lang 
und länger, Vollkommen verdattert holte er einen 


zu ſpielen und ſeinen Pelz zwar nicht zu klauen, kleinen Gegenſtand aus de 

wo ir eh ai 915 ha ee berens ; 9 — En was Kr * 
e 9 

ß en een io | 

nicht, weil ein blitzblankes Vorlege-| ` ; 

ſchloß ng. Es war durch die eine Oeſe „Papchen, kennſt du mir?“ 


nge- 
nſtvoll, daß kein 
r „Der Verſuch, die 
wärmende Hülle dem nchen ce Beſitzer von 
oben über den Kopf zu ziehen, ſcheiterte an ſeinen 
erſtickten Hilferufen. Was war zu tun? „Ab- 
ſchneiden den Knebel!“ ſchlug ich vor. „Um 
Gottes willen!“ ſchrie Emil, „tein Schneider der 
Welt wird ihn wieder ſo annähen können. Nein, 

man muß einen Schloſſer rufen!“ 
Es war ein Uhr nachts. Um dieſe 

n Schloſſermeiſter 60 der 

uhe hin en. Auch haben fie am Haufe keine 
eee wie die Aerzte. Zu dritt — Emil war 
zur chung des Wertobjektes zurückgeblieben 
— tigerten wir la 
menſchenleeren 
einem Haustor einen großen, 


Prinz Karl verſuchte ſich nun die Kr a 
damit zu vertreiben, den i 
zu bringen, und e 2 


Einmal ſuchte der König zuſammen mit dem 
Prinzen Karl den alten Wrangel 17 ſeiner 


Berliner Wohnung auf. Während beide 

Vorzimmer warteten, fiel Pa ar 
Wrangels Papagei, von dem fie 
Ih ſchlau fei und dem alten 


en ihre Augen auf 
wußten, daß er 
geidmerfell auf 

range!“ ant- 


ine Frage nach ihm „Papa 
worten könne. 


fragte: „ 
m ich?“ Aber der Papagei Par angena ker 
8 Prinzen zu antworten. 

„Ja, lieber Bruder“, ſagt nun König, 
„wenn du nicht richtig deutſch ſprichſt torpet 4 
dich nicht. Paß mal auf, an 
5 ft Jeron und fragte ihn: „Papchen, kennſt 


Da antwortet 1 ganz kuftig: 
Wrong" der Papagei ganz luſtig: Papa 


nicht daran, 


x 


Pr 
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Conrad Kissling en 


EA Beuthen OS, Gymnaslalstr. / Tel. 3168 


Voreins⸗ Kalender 


Statt besonderer Anzeige. Bis 5 Vereinsalender-Zeilen l. RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 
—— uea —. — — 


3 Heute, Donnerstag, 18, Oktoheri a e ut he n 
K ger Eishodey-Abteilung Beuthen 09, Am Sonnabend 
Großes Forellen- und 21 Uhr, Jahresnerfammlıun Pi Hallenbad. 


Heute früh 1/,3. Uhr starb nach langem Neſtaurant. 


schwerem, mit großer Geduld ertragenem Lei- 
den, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, unser 
ältester, hoffnungsvoller Sohn und lieber 
Bruder, der 


Oberprimaner 


Hans Morys 


im blühenden Alter von 18% Jahren. 


Mikultschütz, den 17. Oktober 1934. 
Tarnowitzer Str. 20 


In tiefem Schmerz: 


Apotheker Heinrich Morys 
Margarete Morys, geb. Zeuschner 
Wolfgang, Ursula, Heinrich, 
Dorothea. $ 


Beerdigung: Sonnabend, den 20. 10., 8½ Uhr, 
vom Trauerhause aus. ` 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen, 


Blaufelchen -Essen 
Empfehle meine preiswerte Famil | 


ute Küche u das herrliche 
Kissling - dasQualitäisbier Anzeigen 


i ? } 
Er von Weltruf nden weiteste 
Bierlieferung i. Flaschen, Krügen u. Siphons jederzeit frei Haus | Verbreitung 


Morgen Freſtag, abends 8°°Uhr 


in beiden Uta- Theatern 


Große Fest-Vorstellung 


Brigitte Helm Albrecht Schoenhals 


Verwirrende Schönheit und Die große Entdeckung 
hinreißende Schausplelkunst der Ufa 


in dem Spitzenwerk der Ufa 


Für keine andere Krankheit gilt dies wohl so 
sehr wie für die Arterienverkalkung! Denken 
auch Sie daran, daß die Arteriosklerose nur 
und die bekannte gute Alpina-Uhr. ]! wenige Menschen verschont und sich oft 

Beuthen 08. schon im 4 Lebensjahrzehnt vorbereitete 
Sele i Wenn sich die ersten Anzeichen wie 


| 
| 
Rec: AEN | 
| 
| 


N 


Gelegenheitskäufe in Brillanten 


hoher Blutdruck, Schwindel- 
gefühl, rasche Ermüdbarkeit, 
Ohrensausen, Wallungen, 

Stottwechselstörungen usw. 


bemerkbar machen, dann ist es Zeit zu einer 
vorbeugenden Kur. Die in Apotheken kosten- 
los erhältliche Schrift „Vorbeugen ist besser 
als Heilen“ gibt Ihnen weiteren Aufschluß 
und weist den Weg zu einer wirksamen Kur 


„  Viscophyll 


rein pflanzlichen Mistel - Chlorophyll - 
I|. Präparat in Tropfenform. Fein aromatisch 
schmeckend und wirksamer als Knoblauch. 


Nur in Apotheken erhältlich, 


Billige Sonderfahrten! ie paraturen 
nach Breslau und Trebnitz 


funkempfänger 
am 21. Oktober 1934 


beim Fachmann 
Radio-Jliner, 
Gleiwitz, gegenüb. 

80% Fahrpreis ermägigung, auch für die Fahrt zu den 

Einsteigebahnhöfen der Sonderzüge. Näheres siehe Aushänge. 

Merkblatt kostenlos bei den Fahrkarten-Ausgabestellen. 


Hauptpoft. 
Reichsbahndirektion Oppeln 


E Stellenangebote 


Ah morgen! Groß-Premiere 
-Theater 


DEII Az 


Beuthen 0S., Dyngossir. 


Gustav Fröhlich 


in seinem neuesten Tonflim 


Heirats-Anzeigen 


2 Damen, 31 und 
82 F., a. gut. H., 
ſuch. auf d. Wege 
Bekanntſchaft mit 


Abent ae 

1 eira ute Aus - | 

entener geil. One: 
eines jungen Mitg. Nur ernſt⸗ 


gem. Zuſchr. ſind z. 
richt. u. Ka. 1710 
a. d. G. d. 8. Bih, 


4 Zimmer 
und Küche 


für 1. Novbr., evtl. 
ſpät., zu vermiet, 


Em. Cuber, Rarf, 


N 


a 
die Qualität 
darf für Ihre Ge- 
schäftsdrucksache 


‘ Mietgesuche 
ausschlaggebend 


Ca. 200 am ſchöne] sein. Für beste 
Lager- Ausfuhrung bürgt 
räume unser Ruf. 

‘jin zentraler Lage Druckerei derVerlans- 


Beuthens, ſofort 
elchältsvertäule anltalt Kirich & Müller 


Wir suchen 


geeignete ii itar beiter 


für unsere Außenorganisation 


bei festen Bezügen und Provision. 
An Fachmann mit nachweisbaren Erfolgen 


übertragen wir Inspektorat. 


freigewordenes 


Oberschlesische Provinzial-Lebens-, 
y Unfall- und Haitpilichtversicherungsanstalt 


Ratibor; Oberwalistr. 25 


Ein nenes 
ſofort geſucht. 


Feurich-Pucca 
Ang. unt. B. 2189 ri 
"$; ©. 5. 8. Bib. /Kunlispielpiane, 


a. d. G. d. 8. B 

lauch z. Handſp.), 
fpottbitig a. — 

Eine 


Herrn 


2 


ern en 


in Pol 


Fürft Woronzeff 


nach dem gleichnamigen Roman von Margot Smipson 
mit Hansi Knoteck, das Bild lachender Jugend 
‚Fürst Woronzeft NE „ glänzend besetzter und 
i estatteter Gesellschaftstilm der Uta t an den luxuriösen . 
uud kan en denden Stätten en Welt: 
Paris — Monte Carlo — Riviera — und rollt ein Geschehen auf, so 


abenteuerlich und fern. vom Hergebrachten, daß man vom ersten 
Augenblick an in seinen Bann geschlagen wird. 


Programmiolge der morgigen Festvorsiellung: 


Krö nr ri gespielt von 20 Mann Orchester auf der Bühne 


1. n 
2. Kult m 
8. Uta-Ton woche . . die neuesten Ereignisse aus aller Welt 
4. Fantasie aus „La Boheme“. gespielt von 20 Mann Orchester auf der Rübne 
5. „Fürst Woronzeft“ . . . der große Ufa-Spitzenfilm 
Karten zu der Festvorstellung im Vorverkauf ab heute 4 Uhr 
an der Theaterkasse zu normalen Preisen. 


— — Freikarten haben an diesem Abend keine Gültigkeit. 
` Ferner wirken mit: Maria Andergast, 


Männlicher 


Schreibgehille, 


18—20 Jahre alt, 


Eleganter 


Damenpelz 


billig z. verkaufen. 
Beuthen, Tarno: 

witzer Straße 28, 
ptr, Its., 3—5 Uhr 


gef. Angeb. unter 


ö 8.2188 a. b. G. mbh., Beuthen vs 
Mo Fre nur 2 Vorstellungen dies. gig. ý ; 
Harry Hardt, Olga Fsoherhowa um Moa PAg mA Vorstellungen, e ee, r ing JE Deem 
2 " é „ 10f. 1 n 4 
eee Kammerlichtspiele Beuthen ff ee rae] O 
e , . D. G. d. 8. e 
Überraschung alltag ee eee 


in diesem Film — so sahen Sie ihn noch 
nie; als österreichischen und als russischen 
i Offizier und schließlich sogar — als 


polnisches Bauernmädchen 


Jugendliehe haben Zutritt! 


Prov. Schlefien für 
nur 950 Mk. (eins 
ſchließl. kl. Lager) 
Exiſtenz, 

leichte Fabrikation, 


ügen. j ! 
winaar Beas N Birhfeld- 
Lichtbilder u w. Radio-Anlage 


mijjen auf der 
RüdieiteRas m. Lautſpr., neu. 
Akku. u. Anoden ; 


men und An ; 
ſchriſt des Ber batt: . 40 Mk. z. gar. hoh. Neinver. 
werbers tragen [I verkaufen. Ang. u.] dienſt. Näheres 

r B. 2140 a. d. G. d.] Schließfach 22, 
Stg. Beuthen OS.] Weinböhla Sa. 


Schauburg Gleiwitz 


Werbung schafft Arbeit 
für alle! 


Ofen 


aller Art kauft man billig bei 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 93 
Ehestandsdarlehensscheine 
werden in Zahlung genommen. 


wurde — heraus, daß faſt jedes namhafte | Qon- 
doner Groß⸗Reſtaurant oder elegante Haus bie 
Geſchichte mit dem Käfer erlebt hatte. Und immer 


Freilſch Heß er den Cheftoch lommen, die 
Büfettfräuleins, den Mann am Speiſeaufzug: 
wie ſo etwas möglich ſei! Die hatten alle noch 


Eine „Restaurant- Piratin 


eſſen wollte. 1 
weniger verwöhnt. Die Ober eilten, die Pikkolos 
4505 ihr Beſtes. Es ſchien den Herrſchaften zu 
gefalle 


den guten Tiſch und 
Neben⸗Reſtaurant zu. i 
Blut in den Adern erſtarrte. Ein Schrei. Und 
was für ein Schrei ſchrillte durch das Reſtau⸗ 
rant, durch fein Reſtaurant. 

Ein 
ſchreit, iſt kein feines Reſtaurant mehr. Er eilte 


Augen auf den Tel 


250000 Mark und ein Käfer 


Bei einer Verhandlung über einen vorge. 
täuſchten Raubüberfall wurde ein raffinſer · 
ter Trick enthüllt, mit dem eine geriſſene 
Banditin — ehe ſie „in Raubüberfällen“ machte 
— viele tauſend Pfund Sterling verdiente. 
Und ſie brauchte dazu nichts anderes als einen 
winzig kleinen Käfer. 


Der Schrei der eleganten „Lady“ 


Die Dame hatte ſorgſam ausgewählt, was ſie 
Ihre leiter gaben ſich nicht 


n. 1 ’ 
Der Geſchäftsführer überblidte wohlgefällig 
wandte ſich dem kleinen 
Als ihm plötzlich das 


feines Reſtaurant, in dem man fo 


ück. Schon drängten fih die Ober um den 


ch, an dem der Schrei ertönt war. 


y ï Die ä ums t 22 
j i Tuch N blickten unwillig und geſtört zu 


nüber. Was da wohl ſein mochte. 


© ; Lady“ legnte fih zurück in ihren Stuhl. 
e Mund CR ie prete das Taſchentuch vor 


trte mit weitauf enen 
„ „* 


— 
` 


endlich draußen waren. 
geſſen zu dürfen. 


auf großer Tour 4 
Die bleiche Dame. und eine kleine Anfrage 


Wie kommt der Käfer in die Suppe? 


Der GejSärtaführer war schon neben ber 
Dame an dem „guten Tiſch“ a ſah er den 
Grund des Schreis. Ein Käfer lag tot und 


mit weit ausgeſtreckten Beinen in der Suppe. 


Wahrhaft, ſo etwas regt den Appetit nicht an. 
ber kann ſo etwas nicht überall vorkommen. 

„Bitte, haben Sie die Freundlichkeit, ſich in 
mein Büro zu bemühen. Wir wollen den Fall 
ja ruhig in Ordnung bringen.“ 

Um Himmelswillen durfte kein anderer Gaſt 
erfahren, was da vorgefallen war. 

Der „gute Tiſch“ war kein guter Tiſch mehr. 
Die Dame und die Herren exſchienen im Büro. 
Der Geſchäftsführer entſchuldigte fih. Murs 


melte etwas von peinlich, unglaublich 


„Küche 

1 era wo Man werde natürlich kei ne 
echnung ſtellen. Er hoffe, der Fall werde 
hiermit erledigt ſein. Die Dame machte ein un⸗ 


nahbares Geſicht. Die Herren blickten gerade ⸗ 
aus und u ſich dann zum Gehen. In der 
Tür bekam Madame noch einen kleinen Dhn- 
machtsanfall. 8 } 


Bine kleine Nachfrage 
Zu unangenehm dieſer Vor all. Der Ger 
ſchäftsführer war rb als die „Gäſte“ 
r hoffte, Fall 


nie ſo etwas gehört oder geſehen in dieſem Haus 
mit der funkel nagelneuen Küche. R 

Zwei Tage ſpäter war unter der Poft ein 
Brief an den ei an wrta U Man bitte um die 
genaue Anſchrift des Rechtsvertreters. 

ame habe doch einen Nervenſchock bekom⸗ 
men durch den Vorfall an dem Abend mit dem 
Käfer in der er Man müſſe, ſo bedauer ⸗ 
lich es ſei, auf Schadenerſaß klagen. 

Um ‚Simmelswillen: Prozeß, Oeffenttich⸗ 
keit, ein Käfer in der Suppe des K. Reſtaurants. 
Der Geſchäftsführer bat um eine kleine Unter- 
rebung. Er erklärt fih zu einem privaten Çr- 
ib unter Ausſchluß des Rechtsweges bereit. 

enn auf alle weiteren Klagen verzichtet werde. 

Zwar fiel er faſt in Ohnmacht, als er die 
Forderung hörte. 1500 Pfund. Aber dann über ⸗ 
legte er, daß ein Ruin des Hauſes durch einen 
Prozeß teurer ſei — und zahlte 4 


Das gleiche Spiel in anderem Haus 


Ein Reſtaurateur war durch die Forderung, 
durch den Vorfall und die Ausſichten, daß ähn- 


liches noch öfters vorkommen könne, fo entfeßzt, 


da ich bei den Lloyds gegen eine Wiedere 
Plen Kr verj 1 15 Auf 1000 oder 
2000 Pfund. 


immer die 


Nun muß bei einer Verfichern 
die Präs 


Chance. burchgerechnet werden, bie ii t 
mienberechnung ausſchlaggebend tit. I 
wurden ein paar Detektive beauftragt, in 
kleineren und größeren Reſtaurants Umfrage zu 
halten, ob berarti ihon vorgekommen 


Din 
ſeien. Und nun ſtellte is, — als natürlich in] K 


voller Diskretion die Diskretion durchbrochen 


Deshalb] Ein 


ſo 


war die elegante Dame mit ihren Begleitern das 
arme „Opfer“. Immer kam am nächſten Tag 
der Brief. 5 

Als der 9. Reſtaurantbeſitzer mit dem Käfer 
erpreßt werden ſollte, riet man ihm, nicht zu 
zahlen, ſondern durch ein Detektiv⸗Büro einen 
Brief ſchreiben zu laſſen. Man kenne den Trick 
aus dem und dem und jenem Reſtaurant. Der 
Käfer im Taſchentuch, zur rechten Zeit 
in die Suppe geworfen, ſei ein raffiniertes, aber 
doch nicht ewiges Erpreſſungsmittel. 

Die Dame klagte nicht bei den Gerichten 
und ließ auch nichts mehr von ſich hören. 


Ein Weg durch die Welt 


Dieſer Trick iſt oft angewandt worden in der 
Welt. Kaum jemals mit dieſem raffinierten Ere 
folg. Meiſt kam es nur auf eine gewiſſe Zech⸗ 

ellerei heraus. Aber es beſteht der dringende 

erdacht, daß die „Lady“ rund um die Welt reiſte 
mit dem Trick, nachdem ihr der Boden in Eng- 
land zu heiß geworden war. Erſt auf dem eurn- 
päiſchen Feſtland, dann in Kairo. in Indien, in 
den Staaten. 250 000 Mark erbeuteten ſie allein 
in England ; 

Man hat fie in dieſen Tagen überführt, einen 
Heinen Raubüberfall vorgetäuſcht zu bas 
ben. Da wieder eine Verſicherungsgeſellſchaft bee 
trogen werden ſollte, griffen deren Detektive ein. 
er der Leute erkannte die Dame mit dem Rä- 


Ne So nahm denn die Gerechtigkeit ihren 
auf. 


Mit dem Käfer in d 


er Suppe hatte die 
Lady“ mehr Erfolg gehabt. 


abt. Vielleicht war der 
gr ein — Skarabäus, der Glück bringen 
Hik) 


% 55 $ š r s 


Ofidentihe Morgenboft Ar. 284 


Drittes Blatt 


OS. funkt: 


Gleiwitz, 17. Oktober. 

Im Programm des Nebenſenders Gleiwitz er⸗ 
ſcheint am 29. d. Mia, um 15,30 Uhr Loremarie 
Dombrowſki, die ihon mehrfach als Verfaſſe⸗ 
rin von Hörfolgen erfolgreich hervorgetreten iſt, 
mit einem neuen Werk, das unter dem Titel 
„Bunte Bilder aus Oberſchleſtens Vergangenheit“ 
eine Reihe von Epiſoden biſtoriſchen Inhalts zu⸗ 
ſammenfaßt. In kleinen Hörbildern wird ein 
Ausſchnitt aus dem Zeitgeiſt früherer Geſchehen 
gegeben. und dieſe kurzen Szenen werden durch 
bie Form als Hörfolge noch an Leben gewinnen. 


Aus nichtigen Gründen 


Nie Ehefrau mit der Kartoſfelhacke 
eerſchlagen 


(Eigener Bericht 


Im Rieſengebirge 
ſchneit es weiter 


Hirſchberg, 17. Oktober. 

Der Schneefall in den Kammlagen des 
Rieſengebirges dauert an. Am Mittwoch-Morgen 
fielen auch im Tal die erſten Schnee ⸗ 
flocken. Auf dem Kamm findet man ſchon 
Schneemengen bis zu einem Meter 
Höhe. Die Schneelage * aber ſehr ungleichmäßig. 
ie über r- da ein ziemlich heftiger Sturm weht. Auf der 
pi en A re 155 er . 9 Schneekoppe keträgt die Schneehöhe durch⸗ 
Verletzten gerufen, der ſchwere innere Ber. ſchnittlich 20 Zentimeter. Die Temperaturen find 


Ratibor, 17. Oktober. 


Auf der Anklagebank im Schwurgerichtsſaal 
ſitzt, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, der 53 


— Am 90. d. Mts. 17,55 Uhr. ſpricht Dr Winand 
lte M letzungen ſeſtſtellte Gegen 4 Uhr nachmittag 0 
Gralka im Gleiwitzer Sender über „Bevölke⸗ . e ben dee e holte man den get vom Kartoffelfelde. * . rüh wurden 
rungspolitiſche Wandlungen in Oberſchleſien“. legu mit Todeserfolg zur Laſt gelegt wird.] Als ihn eine Nachbarin fragte, was er mit der amm 8 Grad Kälte gemeſſen. 
Beſonderes Material, das dem Vortragenden zur Oe ph vertritt fen e 1 Dr] Frau getan habe, ſagte er zu ihr: „ bat be. 2 . 
Verfügung ſteht, dürfte ficher einen feſſelnden Ranais u der Verhandlung find 12 Zeugen kommen, was fie gewollt hat.“ Um 7 Uhr abends Das Befinden der Opfer $ 
Einblick in dieſes Gebiet geben. — Auch die geladen, als “Sadveritdnbige n otrat Dr. | war die Frau tot. Y 
Sendung am 3. 11. 34 um 15,10 Uhr wird ſicher[ Schroeter, Leobſchütz, und peaty.: Arzt Dr] Die - Zeugenansfagen 2 2 des Kattowitzer Einſturzunglücks 
un 8. 11. 5, 9 8. Weijer, Naſſſedel. Die Verhandlung ergibt fol- | mend, daß es hen den uten zu heft \ 
75. Bent und Ginet lom. Die fahoertändigen erste befriedigend 
ertes gus dem wirtſchaſtlichen un urellen 4 ` 7 4 
, Seben des oberichlefiichen Imbuftriegebiets und ee . Tier, ray ER Die beiben Bauführer aus ber Haft entlafien 
Maga die Beſonderheiten dieſes Gebiets hin⸗ und Streit. Am 14. Geh tember eriin daß auch bei ſofortiger Hilje der Tod ein- Kattowitz. 17. Oktober. 
kam es wieder zu getreten wäre, Der Zuſtand der ba der Cinfturatateitropbe 


Landesobmann Kuliſch 
ſpricht im Rundfunk 


Am Sonnabend um 18,30 Uhr ſpricht der Lan⸗ 
desobmann Oſt und Hr der De niiden 
Arbeitsfront, Adolf Kuliſch, über den Reichs⸗ 
fender Breslau über das 
i Deutſchen Arbeitsfront nach der Umorgani⸗ 
ation“. 


der NS. Frontkämpferbund 


zum Winterhilfswerk 


Hirſchberg. 17. Oktober. 
Der Landesführer Schleſien des NS.⸗Front⸗ 
N (Stahlhelm) hat zum Winterhilfs⸗ 
werk 1934/35 folgenden a. erlaſſen Ben VFC 
Die Soldaten ſind zur Kamera a 
enden. Die Frontkämpfer en e YA 


Rt Die Aufgaben 


heftigen e 


einer Bäuerin gehen wollte. Der Angeklagte war 
dagegen, die Ehefrau jedoch damit einverſtanden. 
Hierauf nahm der Angeklagte eine 3 
hacke, um ſeiner Schweſter in der Kartoffe ernte 
zu helfen. Unterwegs traf er ſeine Frau, die im 
Geſpräch mit anderen Frauen Stand, Als er an 
der Gruppe vorüberkam, machte er drohende 
. Die Frau geriet in Wut, hob L 

Rechen, den ſie bei ſich ing 7 — — — 
und ſchlug de 


einen derart heftigen uke örver⸗ 
feite, daß fie ſofort zuſammenbrach ier bon a 
rinnen pas Haufe getragen werden mußte. Da 


weil die älteſte Tochter Elfriede in Dienſt zu erf in 


otwehr zu 3 set, auch Notwehrüber⸗ 
ſchreitung scheide aus Der Angeklagte war an dem 
ers uld. wich er 3 den . or 
ieben, geſagt, feine Frau 
habe heute einen Dreh, fo hätte fie ihn auch nicht 
gehtosen, 750 Frau $ ka wäre heute noch am 
eben. Durch den Tod iſt ein Menſchenleben 
vernichtet eh drei Kindern die Mutter ge- 
rden. Er beantragte eine Gefängnis- 
Jahren zwei Mon Ge⸗ 


richt verurteilte den Anget 2 ion En 
en vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung Ei zu einer 


N e POLAN von einem Jahr brej Mo- 


te Ber. 
ie alle am 


den der Eihweroeriepen 425 eine leid 
ſerung eingetreten, ſodaß man hofft, 
Leben erhalten zu können. Im Laufe 
woch konnten vier Leichtverletzte aus dem Kran⸗ 
kenhaus entlaſfen werden. Die Zahl der im 
Krankenhaus befindlichen Verunglückten beträgt 
nöch 58. Die von feiten der Staatsanwaltſchaft 
eingeleitete Unterſuchung über die U 

des Unalücks iit noch nicht zum Abſchluß gebracht. 
Die ſofort nach der Kataſtrophe verhafteten beiden 


* 


VA 


des Mitt- 


u 


NA 


Bauführer find inzwiſchen wieder auf freien 5 


Fuß geſetzt worden. 


70% ige Gehaltskürzung in der ee 


verarbeitenden Induſtrie It-9. 
Kattowitz, 17. Oktober. 
Der Arbeitgeberverband der weiterverarbei⸗ 


Ed . hehe er 118 . — (ed them) Induſt 
im NS.⸗Deutſchen Frontkäm S PER ſelbſt. Es nahm daher nicht wunder, daß mit tenden Induſtrie hatte vor einiger Zeit den Ge- 
zufammengeſchloſſenen Kameraden wollen dieſe der neue F́ A eee kerne des Staates en 12 haltstarif der Angeſtellten gekündigt und eine 


edle Soldatentugend immer pflegen. Sie werden 
opfern und mithelfen am Winterhilfswerk! 


Front Heil! Heil Hitler! 
gez. von Reinersdorf, Oberſt a. D. 


Die ij Zivilprozeßord⸗ 
be ng und I db N pk : 
buch nebit Einführungsbeſtimmungen find in 
deutſcher Ueberſetzung bei der „Lex“ in 
Poznan (Waly Leſzezynſkiego 3) erſchienen. Das 
Ueberſetzungsblatt „Polniſche Gejebe und Verord⸗ 
nungen in dentier Ueberſetzung“ ift eine fort- 
laufende Samml ung der polniſchen Geſetze und er- 
ſcheint ſeit 1920. Das Blatt iſt weit über die Gren⸗ 
zen Polens i da es nicht nur für die 


das Meer mer von der Geſchäftsſtelle der 


Handelsgeſetz⸗ 


des VII, über feine Aufgaben 


Frankfurt a. O., 17. Oktober 

„Der neue Reichsführer des Bundes Dentiher 
Diten, Profeſſor Dr Oberländer, hatte fümt- 
liche Landesgruppenleiter des BDO. aus dem pe- 
ſamten Reichsgebiet nach Frankfurt a. d. O. zu 
einer Beſprechung geladen. in der er die Ridt- 
linien für die zukünftige Arbeit bekanntgab. Auf 
der mit dieſer Zuſammenkunft parallel laufenden 
Tagung des Landesführerrats des BDI., Landes- 
gruppe Oſtmark, hielt der Reichsführer eine län. 


Zuſammenbruch des Volkstums erfolgte. Wir 
müſſen daher jetzt vom Volke aus den Kampf 
aufnehmen unter Loslöſung vom Staat. Profeſſor 
Oberländer trat mit aller Entſchiedenheit der 


Anſicht entgegen. mit dem großen ſtaatspoli 
tiſchen Werke bes $ 


Herabſetzung der Gehälter der Ange- 
ſtellten um 15 v. H. gefordert. Die Angeſtellten⸗ 
verbände widerſetzten ſich dieſer Gehaltskürzung. 
Nunmehr hat der Schlichtungsausſchuß des Woi- 
wodſchaftsamtes einen Schledsſpruch gefällt, 


rs, dend Freundſchafts⸗- der eine 7prozentige See der 


vertrag mit Polen, . auf die] Gehälter vorſieht. 


Volkstumsarbeit ve 
Im einzelnen wi Reichsführer dann di 
Wege, wie der p mies ber Siei geführt e 
müſſe. In vorderſter Linie u die „ 
des Volkes. Der BYDD. habe d 


S di en in Polen, ſondern auch für eine gere Rede, Er betonte, daß das von ihm angetre⸗ 
be Amal Amtsſtellen und private Gelen in tene Erbe Aufgabe und nicht Leiſtung fei. In bie dee Sie Aae Sahne, ki } 
Pert Hlamd von Bedeutung ift. Bisher war der Vergangenheit fei ein großer Fehler begangen zur enſtändigen Menichen zu Neigen 
Sh zu eg die zweite 3 rei fei dte 


ram co sin am und Senatsabgeordneten in Br 
fen herausgegeben worden. 


worden, und zwar ber, daß wir uns ſtets auf 
den Staat verlaſſen haben, anſtatt guf 


präziſer Kleinarbeit alle Möglichkeiten der Pari- 


tur heraus und unterſtrich die geſanglichen und 


Fritz Dahm u holte qi, iinom mit feinem Orcheſter in in, j 


Qunt und Wiſſonſchaft 


Atantheiten der Fingernägel 
Viele im ee tätige Frauen leiden an 


Stahlſtelettbau trotzt dem Erdbeben 


Die gewaltigen Menſchenverluſte, die durch 


af tänzeriſchen Leiſtungen mit Hel ſicheren Können riſſi zu weichen Finger⸗ [Erdbeben verurſacht werden, ſind nicht felten 
„der goldene Pierrot eines outinien, Herbert Heid rich, erſtmalig ee Diele Schäden entſtehen durch die] durch ungeeignete, gegen die A1 a Benig 
Operetten-Erjtanfführung in Beuthen in 9 . auf de e konnte fid mit feinem | häufige Berühr mit Seife, Lauge oder ande» widerſtandsfähige Bauten bedingt. Deshalb 


Etwas früh kommt dieſer Faſtnachtsſpuf 
beffen Libretto, von Oskar Felix und Otto 
Kleinert geſchrieben, in acht Bildern alles 
auf die Bühne zaubert, was in einer Faſchings⸗ 
zeit ich beim rbeiniſchen Karneval ſo zwiſchen Tag 
und Nacht ereignen kann, einſchließlich Hochzeit 


in die Herzen der 
5 Ka ſtürmiſch Wiederho- 


te es dem Spielleiter paih 
feine Berfielleriiihen Leiſt 


en noch zu berbeſſern, 
ſo können wir dem SEANS en Landestheater 


mit dieſem neuen Engagement au tihem Haurttref⸗ 
fer gratulieren. Auch das Erſcheinen Qora Kieß⸗ 


8 ichtigen weichen O 
eſucher hineinz 
lung forderten; ſo 


aſch⸗ und 
berufli pi Nähte en Chemikalien zu tun haben, 
wie N vaphen, n Peu Apotheker, Kranken⸗ 
Ernest rn usw., klagen aufi über riſſige 5 2 
ine il rſcheinung dieſes Leidens ift die geſte 
gerte Fähigkeit, Ae durch die 92 085 
digten Stellen aufzunehmen. Andererſeits greifen 


ren 


ußmitteln. Auch Perſonen, vie | ha 


ben ſich Bautechnik und Erdbebenforſchung der 

Schaffung von Baumethoden zugewendet, die ge⸗ 
nügend W id eritand gegen tektoniſche Erd» 
bewegungen bieten. Bei dem letzten großen Erd» 
„beben in Tokio wurde Aeli daß Eiſen - 
beton bauten — ſelbſt wenn ſie große Höhen 
erreichten — bedeutend widerſtandsfähi⸗ 


rlei anderer Dinge, die man[lers in der rette erwies fih, wenig-] Krankheiten, die im Körper ſtecken, auch auf die ger als die landesüblichen leichteren Bauten 
und 1 a Ay 2 bei irgend⸗ Pe aa 977 . men pS oe re über 1 kene ren er · e ER ähnliche Fete lung webe bei den 5 
ebeni und 8 freili re übe chiedene in tten ernen | jhweren Beben Kalif t Dort H 
wie ernfthaft etwas davon erzählen zu wollen. Stanna gab den goldenen Pierrot geſchmeidig oder Stoffwechſelerkrankungen, beſonders aber widerſtanden die Ss t. 99 70 fe N k” 


Aber das iſt alles mit Schmiß und Tempo leicht 
hingelegt, daß man es verzeiht. wenn ein falifor- 


niſcher Star ſein ſeeliſches . durch drei M 


buckelnde Diener wiedererreicht 


Walter W. Goetze hat zu dice Libretto 
eine Muſik geſchrieben. die melodiös und rhyth⸗ 
miſch genug iſt, um einige Schlager im Ohr 
haften zu laſſen, wie etwa den langſamen Walzer 
„Man ſpielt nicht mit Herzen“ oder das Lied 
„Biele rote Rofen“. Inſtrumentiert ift alles ge 
ſchickt, Hlüffig und ſauber, ohne freilich dabei vom 
Herkömmlichen abzuweichen. 

Ausſtattung ift Trumpf in dider Oper - pefo 
etie; wir — von vornherein feititellen, 
daß in dieſer Beziehung die Aufführung im Dber- 


ſchleſiſchen Landestheater alles aufweiſt. was man füh 


Von Tänzen und Koſtü⸗ 
* unte Bahner bis zur Proeltion iſt 


men über die 
alles da, und wenn Hermann Haindl das ele 


gante Tanzlokal hinpinſelt, jo ir es oben geſchmack⸗ 


d t, wie es die Rolle erfordert, 
2255 ui Ce Szene des verſchüchterten jungen 
ddeng glaubhaft. 
Bufi Baar Elfriede Mädler und Arnold 
Bergemann einen Sondererfolg, der tänzerisch 
und darſtellericch eee war. Eine Reihe 
von vgen rundete den . der ber 
wies, daß wir en ener Pert >. gut ay 
It e en, e i 
1. Sn Redicker ioen vom Spielleiter 
geſchick 4 dee, 2 t. um mit 
tänzer Er mbaupauſe 
zu oliti n Leiſtungen 
durchweg i Ben pro 
de angſame se 
Seteliheftgansug angenehm auffiel uch "ont 
batte Ferry Dworak mit netten Tänzen, ausge⸗ 
rt durch das Ballett, einen weſentlichen Anteil 
an der BEN 5 
Ein volles Haus erwärmte 
Beifall und viele Blumen, 
Keen nid ine fiene von Zugaben und holte 


5 


Wie 8 holte ſich das 


ſich raſch, |f 


Infektionskrankheiten, die mit hohem Fieber ver- 
laufen, können mitunter Furchenbild ung und 
Riſſigwerden der . “Er Folge ie 
quer verlaufenden F n und Selene 
die im allmählichen Wachstum nach oben rücken, 
können durch Be chneiden bald beſeitigt werden. 
Leidet man 1 eis längs verlaufenden Fur. 
chen und Riffen, dann hat man die Urſache nicht 
in einer Krankheit, ſondern penes in ererb ⸗ 
. zu 1 om apelor gelgrund aus 
wird n mmer gie e ta ebildet. 
Dadurch entſtehen 6 Si Stellen, 1 a am 
ande einreißen. Au eg n 
gen machen jie bei den Nägeln bemerkbar. Wenn 
bas Nagelbett ſchrumpft, dann legt ſich die Nagels 
platte, die fih nicht in gleichen Maße verändert, 
in Falten. Daraus entſtehen Sprünge und Nife. 
Die Be ber Nägel 3 ſich eben 
alls. Sie werden grau oder grangelb, verlieren 
e Er Bogen am Nogelgrund 


und fe 75907 ehnli i 
el bürſt 


Zur ide w er N man fie mit 


ausnahmslos den ſchweren Erſchütterungen; wäh⸗ 
rend ringsum die reinen Ziegelgebäude zuſam⸗ 


menſanken, blieben die mit einem Sta [ftelett ~ 


berjehenen Gebäude unerſchüttert. In Kalifor⸗ 


nien wird daher jetzt die Baupolizei bei allen 
Neubauten den Stahlſkelettbau verlangen 


Das erste Rundfunkkonzert 
iR der 
3 g- 


euge * er Pioniert 5 i 

2 y ina war bie T 
dieſes Konzertes 2 ie 
das Jubilee peng ne 
Sender 


een e erg im 


wie es Zwiſchen dieſen Hejs 


Fabre 1914 geſendet wurde 


voll und farbenfreudig wie das glänzend gelm | nach vielen Vorhängen auch een und Rae einer Beige nbbürjte 8 t Seife In de 
Separs und alle anderen Wil- Bühne. t fettenber etje, Konzerten liegt e Zeit, der der Rund⸗ 
er. er 1 PAPE elik ſtellte in die⸗ de ng auf die Büh d Noglik. kürzt die Age regeln feilt ſie am R Dane | Pen funf 1 ganze ir erobert hat. 


ſen Bahnen fricch die Handlung hinein, 2 wenn 


und bedeckt ſie nachts mit 


á 95 entiger wäi 


ger Alaunlöſun et Glpberin 
r Arzt — aber 


Ale ; i 


Ji der a 
eh Hebergenn ande ee erden 8 f io iit N Das ‚Goldene Ehrengeichen 9 5 ante 80 er e 3 rt er Lu 1 Bof Verla Er n re et anis 
tig, angefangen ndeskanzle TE — b 
von ber des me dune E Schan⸗ de kart Kammerſängerin 8 Qep- muß Pillen aus E er Cana af bb dug | Be pensffen in in einer nenen Thelen Fer = 
eler aus dem Parkett heraus bis zu dem Treielmann das Goldene Ehrenzeichen für ihre be⸗ nebmen, denen ein 1 A Gr) e Bet fußen alle foäteren Kalenteria 8 
5 Ben de e aene, 8 * beacht⸗ bes. Verdienſte um das Muſikleben Deftere er von Haaren un ägeln zuge ricben | non © ufton Stewart Chamberlain Senter 
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Eröffnung der Künſtlerſtube 
im Hallenbad 


Dem NS.⸗Künſtlerbund wurde es durch 
das Entgegenkommen der Stadtverwaltung er⸗ 
möglicht, in einem der Läden am Hallenbade einen 

künſtleriſchen Mittelpunkt zu ſchaffen, der ſtändig 
für das heimiſche Kunſtſchaffen werben und auch 


dem Verkauf der Kunſtgegenſtände dienen fol. 


y 


Dieſe ſehenswerte kleine Ausitgllung wurde am 
Mittwoch früh in Anweſenheit der beteiligten 
Künſtler und der Preſſe durch Kreiskulturwart 
Mappes eröffnet. Dieſer hob in ſeiner Anſprache 
hervor, daß es der bildenden Kunſt in den Jahren 
nach dem Kriege ſehr ſchlecht ergangen ſei, daß ſich 
aber heute unter den alles befruchtenden Ideen 
des Nationalſozialismus eine Beſſerung zeige. 
Er dankte vor allem Oberbürgermeiſter Shmie- 
ding, der durch Bereitſtellung dieſes Raumes 
die Schau ermöglichte und erklärte die Ausſtellung 


flür eröffnet, Rudolf Mis liwietz gab an⸗ 


ſchließend einige Erläuterungen über die ausge- 
ſtellten Werke und betonte weiterhin, daß alle im 
NS.⸗Künſtlerbunde zuſammengeſchloſſenen Künſt⸗ 
ler der Reichskulturkammer angehören und daß 
durch die Organiſation eine Ausleſe getroffen 
werden ſolle, um dem Publikum echte und boden⸗ 
ſftändige Kunſt zu bieten. 
Die kleine Schau enthält Neues und Altes in 


~ einer reft geſchmackvollen und einheitlichen Bu- 


Malweiſe der Künſtler hat die kleine Ausftellung 


ſammenſtellung. Beſonders durch die verwandte 


etwas Gewähltes bekommen, und man iſt über⸗ 


raſcht, im kunſtarmen Induſtriegebiet eine Reihe 


von ſchöpferiſchen Kräften zu finden, die 


durchaus Eigenes bieten und ſich auf großen 
Ausſtellungen in den Kunſtmetropolen des Reiches 
nicht zu verſtecken brauchten. Unter den Malern 
ſei der durch feine Induſtriemotive bekannte Bo- 


breker Willi Däneke erwähnt, der diesmal mit 


N 


— 


4 


der gemütlich-tiefe und doch aue leicht 
ige Charakter der Schleſier, der ganz mit 
dem des Thüringer und 18 übereinſtimmt, 


einem Gemälde „Am Sortierband“ und einer wir- 
kungsvollen Kompoſition der Julienhütte mit 
einem kleinen Rummelplatz aufwartet, wobei die 
grellen Lichter des Feſtrummels in die Feuer der 
Hütte überzugehen ſcheinen. Rudolf Mis liwietz 
bietet u. a. Landſchaften, meiſt mit ſüddeutſchen 
Motiven, ein Damenbildnis und ein in ſeinen lich⸗ 


ten Farben beſonders ſtimmungsvolles Bild einer 
Mutter, zu deren Füßen auch ein Zicklein ruht. 
Walter Schörners Motive zeigen die Weite der 


ſchleſiſchen Landſchaft („Am Klodnitzkanal“ und 
„Glatzer Gebirge“), während Elſe Banſen uns 
in die Wachau entführt und ihr Talent in alten 
Kirchen und Städtchen jowie Blumenſtücken ential 


tet. Als Bildhauer iſt Tuckermann mit zwei 


markanten Porträtbüſten vertreten; kunſtgewerb⸗ 
liche Arbeiten von Elfriede Schwellung, der 
eine kirchliche Stilkunſt xflegenden Grete 
Spuida und Metallarbeiten von Georg Nie- 
del ergänzen wirkungsvoll das Bild zu einer nicht 


pena aber doch weitere Kunſtgebiete umfaſſen⸗ 
n 


Schau, die der Aufmerkſamkeit der Vorüber⸗ 
gehenden ſicher nicht entgehen und unſeren Hei- 


miſchen Künſtlern hoffentlich auch die verdiente 


Beachtung beim kunſtfreudigen und beim kan 
fenden Publikum ſchenken wird. =}. 


Der höukiihe Ara i 


Verſammlung 
der Fachgruppe Gaſtſtätten 


Nach der Eröffnung durch Ortsfachgruppen⸗ 
walter Ak. Battel ſprach Kreisfachgruppen⸗ 
walter Pa. Steuer über die Aufgaben der 
NS.⸗Hago, der NSB0O., der Reichsbetriebs⸗ 
emeinſchaften innerhalb der Deutſchen Arbeits⸗ 
ront und über die endgültige Umſchaltung der 
Arbeitnehmer- und Arbeitgeber⸗Verbände. Es 
follen die berechtigten Intereſſen eines jeden ſchaf⸗ 
fenden Deutſchen, gleich ob Bettiebsführer oder 
Gefolgſchaftsmitglied. wahrgenommen werden. 
Vorausſetzung dafür ift ein ſoziales Ver: 
ſtändnis der Betriebsführer der Gefolgſchaft 
gegenüber, auf der anderen Seite muß die Ge⸗ 
folgſchaft den betriebswirtſchaftlichen Belan- 
gen Verſtändnis entgegenbringen und fih mit- 


Deutſche Volksgenoſſen! Kommt in Maſſen 

am Sonntag, 21. Oktober, um 15,30 Uhr, 

zu der großen Luftſchutz⸗Schau⸗ 

übung mit Fliegerangriff auf das Gelände 
im Kleinfeld. r 


verantwortlich fühlen am Gedeihen eines | Da 


Betriebes. Gerade im Gaſtſtättengewerbe iſt auf 
dieſem Gebiete noch ſehr viel Schulung notwendig. 
Das deutſche Gaſtſtättengewerbe iſt in der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft ein maßgebender und wichtiger 
Faktor. Dies beweiſt ihon die Tatſache, daß die 
deutſchen Gaſtſtätten jährlich für ca. 4 Mil- 
liarden Mark Erzeugniſſe der Landwirtſchaft 
abnehmen. Ebenſo gehört das Gaſtſtättengewerbe 
zu den größten Steuerzahlern. Des weiteren be⸗ 
handelte Pg. Steuer die Lehrlingsfrage 
und den weiteren Berufsnachwuchs, deſſen Schu⸗ 
lung das Berufs⸗Bildungsamt übernimmt. Dieſes 
Amt des Gaſtſtättengewerbes iſt eine Dienſtſtelle 
der Deutſchen Arbeitsfront und wird in 
Zukunft für die Bereinigung des Berufes 
und eine gründliche Schulung des Nachwuchſes 
ſorgen. Auch die weitere Ausbildung der 
ner und Köche, die die Berufseignungsprüfung 
beſtanden haben, übernimmt das Berufsbildungs- 
amt. Anſchließend ſprach Ortsfachgruppenwalter 
Ak. Battel über die neue Beitraaskaſſierung 
der DAF. und über die Ortsüblichkeit und Nicht⸗ 
ortsüblichkeit der Beſchäftigung weiblichen Bedie⸗ 
nungsperſonals gemäß Runderlaß des Miniſters 
des Innern vom 27.5.1983 —TI E 2148. und verlas 
den mit den zuſtändigen Stellen bereits geführten 
Schriftwechſel. In der weiteren Ausſprache 
wurde ganz beſonders darauf aufmerbſam gemacht, 
daß einige Betriebsführer ihren Gefolgſchaftsmit⸗ 


gliedern noch den wohlverbienten, Tariturlaub zu d 


gewähren haben. Desgleichen bleiben immer noch 
5 Lohnſätze aus dem. Tarifvertrag 1933 in 
kraft. y j : 


der beſchlagnahmte Hochzeitsſchmaus 


In Bobrek hielten Zollbeamte überraſchend 
eine Hausfuchung in einem Hochzeitshauſe ab, 
da der Braut nachgewieſen werden konnte, daß 
ſie den Hochzeitsſchmaus aus Polen 
über die grüne Grenze geſchmuggelt hatte. Ein 
Drei⸗Zentner⸗Schwein wurde . 
außerdem hat das junge Paar eine Beſtrafung zu 
erwarten. . 


— we 


der RS Bi Mundart 


y - 


(Nachdruck verboten.) 


„Altfränkſch“ nennt der Schleſier einen echt 
deutſchbiederen Landmann, „dar frank und frei 
Aus Franken ſtammten 
unſere Altvorderen und aus dem ſchönen Thi- 
Um das Jahr 1200 wanderten 
aus dem Frankenlande deutſche Bauern, Bürger, 
vor und nach ihnen deutſche 


ſeine Meenung ſoit“. 
ringer Lande. 


Handwerker 
Mönche und Ritter — in unſer Schleſierland. 


Die fränkiſchen Bauern brachten das Ack 5 > 
e 


maß des fränkiſchen Hufes und ihre frän 
Bauweiſe (noch heute ſieht man in manchen 
ſchleſiſchen Dörfern die alte Frankſpitze an den 
alten Häuſern), die Bürger ihre fränkiſchen 
Ortsnamen, z. B. Frankenſtein, und die 
deutſchen Mönche des Kloſters Pforta in Sachſen, 


die das ſchleſiſche Kloſter Leubus gründeten, 
ebenſo wie die deutſchen Ritter, die wir vom 
ahre 1200 an den Höfen der ſchleſiſchen Piaſten i 


112 5 deutſche Bildung und Geſittung 
ins ſchleſiſche Land. Neben den fränkiſchen fin- 
den wir noch thüringiice, ſächſiſche, ſchwäbiſche 
und flämiſche Siedler in unſerem heimiſchen 
Schleſierlande *) | 


Noch heute weiſt ſo mancherlei auf die frühere 
Franken⸗ 


eima der eingewanderten deutſchen 


edler, die mit Weib und Kind, mit Vieh un 


allem Hofrat auf den uralten Handelsſtraßen, die 


den dentſchen Welten mit dem damals unbefann- 
ten ſchleſiſchen Oſten verbanden, zurück, Einmal 
wieder leicht⸗ 
dem e 

Gaſtli 


keit, ihr Biederſinn, 


ihre beidexſeitige 
A 155 bee feit, Offenheit und Freundschaft. 
er i 


ch beute ſchließen Schleſter und Sachſen gern 

Freundſchaft n Er heute weiſt man⸗ 

Ben denden e dale ee 
Ehnlih und oe eſten zurück. Einheitli 


} 


von dem 
andi find die ſchleſiſchen 


und die fränkiſch⸗thüringiſchen ö 
„Buhar? Wuhie? Gie ei Goots Noma! Grie 
olle derheme!l Seid willkumma! Schien Dank! 
Dos freet mich, doß dr gekumma ſeid! Gutn 
Tag und gut Morgen och! Gutn Obend mitt- 
ſomma! Lab geſund! Labt wuhl! Loß derſch 
gut giehn! Glückliche Reeſe! Machs gutt!“. 


Mit den deutſchen Siedlern des 13. und 14. 
Jahrhunderts wanderte aus dem Frankenlande 
und aus dem Thüringer Walde auch die deut⸗ 
ſche Mutterſprache der Siedler mit ins 
ſchleſiſche Land. Damals ſprach man in ranken 

hüringen und Schwaben mittelhochdeutſch. Ob 
dieſes nach Schleſien eingeführte Mittelhoch⸗ 


Gruß formen. 


deutſch, das wir noch heute aus alten Schriften] h 


und Urkunden kennen, ganz lautrein war, be- 
zweifle ich. Vielleicht war es mundartlich frän- 
tijh und thüringiſch gefärbt. Der r 
ſchleſiſche Dialekt hatte demnach mittelhochdeut⸗ 
en Grundcharakter. F . 
Aus der Fülle und Reichhaltigkeit unſeres 
mundartlichen Sprachſchatzes will ich nur einige 
wenige mittelhochdeutſche Beweisworte anführen: 
chel = mhd. aſo = der Holznapf aus Eſchen⸗ 
olz, Born = mhd. bronnen = der Brunnen, 


lugſt = der Auguſt = der Erntemonat = mhd. 
p| auſt, althochdeutſch: ougeſt, bähen = mhd. bäjan 


= röften, barbs = mhd. barwonz = bloß, lofen 
laufen = mhd. loufen uf. Vielfach kann man 
die Entdeckung machen, wie die mundartliche 


Form ſich aus der ochpeutjchen in die mittel- 
buten e Form zurückverändert. (Laufen = 
ofen = loufen.) 


Das fränkiſch und thüringiſch angehauchte 
Schleſiſch der erſten Siedler verband fih nun in 
der neuen ſchleſiſchen Heimat mit den germani⸗ 
ſchen und den althochdeutſchen Wortreſten, die 
Reſt der noch im ſchleſiſchen Bergwalde 
ſitzenden germaniſchen Uxeinwohner geſprochen 
wurde. Verwandte Sprachformen fanden ſich zu 


der Kriegergräberſtätten betreibt. Nicht nur jeden 


Kell- R 


nn, Y a an eee 


i 


* 


Heldengedenkfeier im Schützenhaus 


Der Volksbund Deutſche Kriegergräberfürſorge 
veranſtaltet am Sonnabend, 20 „im Saale des 
Schützenhauſes eine würdige Heldengedenk ⸗ 
feier, die der Erinnerung unſerer toten Kane 
vaden gewidmet ift. Es beteiligen fih ſämtliche 
nationalſozialiſtiſchen Organiſationen mit ihren 
Fahnenabordnungen. Der Abend wird umrahmt 
von Muſikſtücken und Männerchören unter Ptit- 
wirkung des Muſikzuges der SA. und des Beu- 
thener Sängerchors. Ein Lichtbildervor⸗ 
trag, gehalten vom Propagandaleiter des Qand- 
bezirks Schleſien im Volksbund p Dentice Prieger” 
gräberfürſorge“, Pa. Wilhelm Haffke, Breslau, 
wird zeigen, wie der Volksbund praktiſche und 
liebevolle Heldenehrung durch die Ausgeſtaltung 


Angehörigen eines Gefallenen, ſondern das ganze 
deutſche Volk müßte es intereſſieren, wie unſere 
toten Helden, die ihr Leben für uns gaben. dort 
draußen ihren letzten Schlaf halten. Möge ein 
reger Beſuch der Veranſtaltung Zeugnis davon ab- 
legen, daß den gefallenen Söhnen und Kameraden 
die Liebe und Treue in der Heimat bewahrt wird. 
Der Eintritt zu dieſem Abend iſt frei. 


Der Schatten vor dem Auto 


Auf der Hindenburgſtraße, die ſchon oft der 
Schauplatz von Autounfällen war, ereig⸗ 
nete ſich am Abend des 20. Auguſt d. J. ein Un⸗ 
fall, bei dem drei Perſonen ziemlich ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. Am Mittwoch ſtand wegen dieſes 
Unfalls vor dem Beuthener Schöffengericht als 
Angeklagter Gregor L., dem fahrläſſige Körper⸗ 
verletzung und Zuwiderhandlung gegen die den 
Verkehr mit Kraftfahrzeugen regelnden polizei- 
lichen Vorſchriften zur Laſt gelegt wurde. Der 
Angeklagte, der am Steuer eines mit zwei Per- 
ſonen beſetzten Autos ſaß, bemerkte in der Nähe 
der Badeanſtalt plötzlich einen Schatten vor 
dem Auto. Er riß das Steuer links und fuhr 
dabei auf einen Baum auf. Der Zuſammen⸗ 
prall war fð heftig, daß eine im Auto ſitzende 
dame herausgeſchleude t wurde und mit 
einer blutenden Kopfverletzung bewußtlos auf der 
Straße liegen blieb. Der Ghemarı der Verletz⸗ 


ter Paul Bar⸗ 


tell 
im 


wurde auf 4 Jahr zurückgeſtellt. a. 

„ Geſellenprüfung. Unter dem Vorſitz des 
Obermeiſters Glagla fand in der Berufsſchule 
eine Geſellenprüfung im chneider⸗ 
handwerk ſtatt, der ſich acht Prüflinge unter⸗ 
zogen. Als Meiſterbeiſitzer fungierten die Meis 
ſter Malorny und Ignatz, als Gefellen- 


verwandten. Dann aber änderte ſich unter dem 
neuen Himmel der neuen Heimat, auf der neuen 
Scholle unter den fremden Verhältniſſen und 
. die enge mit dem Schle- 


ierlande verbunden waren, das fränkiſch⸗thürin⸗ 


giſche Mittelhochdeutſch. Alte Wortformen gingen 
unter und wurden vergeſſen. Andere ſchliffen fid 
ab, festen ſich andersartig zuſammen, nahmen 
andere Bedeutung an; kurz: es entſtand ang⸗ 
ſam das Schleſiſch, die ec undart 
mit ihren vielen Unterarten, die ſich alle unter 
ER Berg- und das Landſchleſiſch eingruppieren 
aſſen. 

ir haben in ſpäterer Zeit ein treffendes 
Beispiel für die ſprachlichen Umänderungsverhält⸗ 
niſſe die 1837 in Schleften eingewanderten Zil⸗ 
lertaler. Als fie nach Schleſien kamen, 
ſprachen fie ihren Zillertaldialekt, ihre Urmund⸗ 
art. Heute ſprechen ſie Schleſiſch. Und doch 
klingt in manchen Wortformen noch heute die 
alte. Zillertaler Mundart hindurch. Auch 
ier hat unſer mundartliches Schleſiſch eine ins 
and gekommene fremde Mundart aufgeſaugt 
und ſich mit ihr zu, einer neuen Einheit ver- 


Plüschke, (Laubam). 


) Vergl. Grünhagen: Die Geſchichte le. 
ſiens.— 07 oppe 2 Stenzel: berg 
ſammlung zur Geſchichte des Urſprungs der Städte und 
Einführung und Verbreitung deutſcher Koloniſten und 
Rechte in Schleſien und der Oberlauſitz. — „Die deutſche 
Beſiedlung Schleſiens“ von Wilhelm Shremmer, 

) Profeſſor Dr. Jecht in Görlitz und Dr. Nete 
chert in Breslau haben über die ſchleſiſchen Familien: 
Dana des 13. und 14. Jahrhunderts treffende Arbeiten 
verfaßt. 


unden, f 


‚Roman Kamlonka, Die NReorganifation der 
Kreiseinteilung Schlefiens in der Stein ⸗Hardenberg⸗ 
an Reformperiode. (Einzelſchriften zur Schleſi⸗ 
chen. Geſchichte, herausg. von der Hiſtoriſchen 
Kommiſſion für Schleſien. 11. Band. Breslau, Fer» 
dinand Hirt, 1934.) — Dieſe Darſtellung — die Bres» 
lauer Doktorarbeit eines in Düſſeldorf beſchäftigten 
oberſchleſiſchen Flüchtlingslehrers — baut ſich auf Akten 
des Berliner und Breslauer Staatsarchivs auf. Unter 
Benutzung der Vorarbeiten konnte der Verfaſſer eine 
geſchichtliche Entwicklungslinie der Verwaltungs» 
einteilung Seen ziehen und fo die Neu- 
ordnung in der Stein⸗Hardenbergſchen Zeit in die ger 
ſamtſtaatliche und verwaltungspolitiſche Entwicklung 
hineinſtellen. Der Krieg 1806/07 war auch hier der 


im Misr ar Bi a N 


* 


Beſuch im Himmel 
= Von Peregrin 


Weit öffnet ſich der Himmel: Ich bin auf Dichter. 
fahrt 


In Planetariums Sälen. . Nach Sternen- 

; forſchers Art 
Sitzt Gott der Herr am Fernrohr. 

(Ein Rieſendrehgeſchütz, 

Und Kurbelſpiel und Radwerk. Und vun 

18! 


In wuchtigem Gehäuſe ein mächtig Teleſkop. 

Ich ſeh hinein. In Schwaden ein Funkenregen ſtob. 
Und rings in ſtummen Kreiſen zieht ſeine 

: Himmelsbahn 
Das Kriegsvolk der Planeten. Mars 


Jupiter . . . Uran! 


In fernſten Sphären leuchtet ein weißes, ſtilles Licht 

„Das iſt die Mutter Erde“, der Herrgott prüfend 

i Í l ſpricht. 

(Ach, wie ein Kerzenſtümpflein bei Millionen Volt!) 
„Siehſt du den kleinen Roſt fleck?“ 

Des Herrgotts Stimme grolkt. 


„Kopernikus!“ So ruft er. Ein Engel fliegt herbei. 
Und flugs mit Lapp' und Eimer beginnt die Putzerei. 
Ich lug durch's Rohr hinüber. „Weshalb 
: erbleichſt du, ſprich?“ 
Der Herrgott fragt. Ich ſtammle: 
„Der Roſtfleck, das bin ich!“ 


beiſitzer der Altgeſelle Juretzko, die theoretiſche 
Prüfung nahm Gewerbeoberlehrer Altaner 
vor. Die Prüflinge Johann Kloſka bei Nieſch⸗ 
witz, Miechowitz, Joſef Pirda bei Matyſſek, 
Paul Pankalla bei Jäkel, Viktor Quack bei 
Kubis, Hubert Goerlich bei Goerlich, Gerhard 
Mo ſch bei Bolit, Wilhelm Du da bei Scyepanit, 
und Reinhold Nowott ny bei Nowottny beitan- 
den die Prüfung mit dem Prädikat „Gut“. Ain 
beſonders gute Arbeit erhielten die Junggeſellen 
Pankalla und Quack Prämien. 
* Polizei- und Schutzhund⸗Prüfung. Die Jad- 
gruppe I des erſten Beuthener Polizeihund⸗ und 
ierſchutzbereins (alter Verein) im deutſchen 
Reichsverbande für Polizei- und Schutzhunde ver- 
anſtaltete unter Leitung ſeines rührigen Fach; 
e Polizeihauptwachtmeiſters i. R. 
oterba, die diesjährige Abſchlußprüfung auf 
dem Uebungsplatz am Schießwerder. Dem Prü⸗ 
fungsrichter Dziub a wurden fünf Schäferbunde 
und ein Boxer geſtellt. Mit großer Ruhe und 
Sicherheit entledigten ſich die Hunde der ihnen ge⸗ 
ſtellten Aufgaben. Den Spurarbeiten folgten die 
Gehorſamsarbeiten und die Mannarbeit. Durch 
ihre Leiſtungen haben fidh ſämtliche Hunde den 
amen „Geprüfter Shug- und Zuchthund“ er- 
rungen. Die Beſitzer der Schutzhunde waren 
Loewen, Kliſchowſki und Ortenberger, 
die Beſitzer der 7 aa Aniol, Borißka 
und Bias. Für die beſten Leiſtungen ihrer Hunde 
ipi 


ſexhielten Kliſchowſki und Boritzka außer dem 


tiplom eine vom Prüfungsrichker Dziuba ge- 
widmete Plakette. 5 3 
* Außerordentliche Verſammlung des Land⸗ 
wehrvereins. Der Oktober⸗Appell wurde in Form 
einer außerordentlichen Haupwerſammlung im 
Schützenhauſe durchgeführt, da wichtige innere 
Angelegenheiten zu beraten waren. Daneben 
wurde vom Vereinsvorſitzenden, Kameraden 
Bürke, auf die Hausſammlung des Volksbundes 
Deutſche Kriegergräberfürſorge am 
Sonnabend und Sonntag bingewieſen, bei der der 
Verein mitwirkt. Ferner wurden Anordnungen des 
Kyffhäuſerbundes und der SA.⸗Reſerve II bekannt 


Staatl. Klaſſenlotterie: Die Ziehung der 1. Klaſſe 
44.270. Lotterie findet am 19. und 20. d. Mts. (Freitag 
und Sonnabend) ſtatt. 


Anlaß für eine Neugeſtaltung der Landkreiſe, beſonders 
der oſtpreußiſchen. Aber Stein konnte dieſe Pläne nicht 
mehr ausführen, und das Miniſterium Dohna⸗Alten. 
ſtein vermochte den Widerſtand des Adels, na- 
mentlich des kurmärkiſchen, nicht zu überwinden. Unter 
ardenberg haben die Verhältniffe im Breslauer 
epartement die Angelegenheit wieder in Fluß 
bracht, und die Ziele liefen jegt fogar auf eine weiter 
gehende allgemeine Verwaltungsreform hinaus. 
erſt die günſtigere außenpolitiſche Lage von 1815 brachte 
die endgültige Einteilung des Staates in Provinzen, 
Regierungsbezitfe und Kreiſe. Zum Abſchluß kam die 
Kreiseinteilung Schleſiens in dieſer Reformzeit 1825 
mit der Eingliederung von Hoyerswerda in die 
ſchleſiſche Provinz. Die der Arbeit beigefügten ftatifti« 
ſchen Tabellen, das Ortsverzeichnis und zwei überjicht« 
liche Karten über die Verwaltungseinteilung Schleſiens 


verleihen der Darſtellung auch Wert als Nachſchlagewerk. 


Die Salzſtörche. Eine Erzählung aus der frideri⸗ 
garida eit von Cosmus Flam. (Bergſtadtverlag 
ilh. Gottl. Korn, Breslau.) — Eine ſpannende 
Schmugglergeſchichte aus den ſchleſiſchen Ber- 
en, zur Zeit des Großen Friedrich, als der Salz ⸗ 
chmuggel noch ſeinen Mann ernährte: Der weiſe 
orfſchulze Aldermann ſteht neben dem weltklugen 
Abt von Grüſſau, der weiland tgl. preuß. Leib» 
grenadier Blankenburg neben dem Oeſterreicher Deutele 
moſer, der phantaſtiſche Florenburger neben dem ſchlich⸗ 
ten Edelmann Thadden, die böhmiſche Dirne in der 
verrufenen Schenke neben dem onan Marſchall ONN 
und dem adleräugigen Hütejungen Liſchka⸗Wenzel. Eins 
1 Landſchaftsbilder voll Duft und 
Plaſtik ſind in eine Handlung getzent, die ihren Gipfel 
findet in der Totenſuche des treuen Blankenburg. 
Eine bilderreiche Sprache, 2 vom ſchleſiſchen 
Di der Erzählung jene matverbundenheit, 


änder lieben. $ 
enfcheidt-Aufbaufurfe für Lernluſtige 
Poli \ Von 

Dr. R. Stoff. Anleitung zum Studium, 8 Terthefte 
und eine Beilage (Heft 9) Grammatik. Langenſcheidtſche 
a ee ee G. Langenſcheidt) GmbH., 
Berlin Schöneberg. Methode Touſſaint⸗Langenſcheid 
iſt bekannt. Mit „Polish up your English“ hat de 
Verlag einen Kurſus für Lernluſtige mit Bor- 
kenntniſſen geſchaffen ck und Ziel des neuen 
Touſſaint⸗Langenſcheidt⸗Aufbaukurſus ift aktives Sprach. 
können. Wer mit Vorkenntniſſen ausgerüſtet ift, ſoll 
befähigt werden, die engl Sprache ſchriftlich wie 
mündlich geläufig und richtig anzuwenden, vor allen 
Dingen bewußt richtig anzuwenden. Mit Hilfe der 
Touſſaint⸗Langenſcheidt⸗Lautſchrift wird der Studierende 
von der erſten Seite an dazu angehalten, das Engliſche 
richtig auszuſprechen. Das Verſtändnis der engliſchen 
Texte wird erläutert durch die am Rande jeder Seite 
ii ende deutſche Ueberſetzung. Die Grammatik wird 
yyſtematiſch, von den Texten ausgehend, gelehrt. 


t 


Für die Gefallenen des Weltkrieges 


Mikultſchütz, 17. Oktober. 

Die Ortsgruppe des Volksbundes 
Deutſche Kriegsgräberfürſorge ver- 
anſtaltet eine Helden gedenkfeier, zu der 
ſich außer den nationalſozialiſtiſchen Formationen 
und Gliederungen eine große Anzahl von ehema- 
ligen Kriegern, von Kriegerhinterbliebenen und 
Volksgenoſſen eingefunden hatte. Die Bühne war 
ſymboliſch mit Grün und einem hochragenden 
Kreutz geſchmückt und deutete einen Helden ⸗ 
friedhof an. Nach dem Fahneneinmarſch be⸗ 
grüßte der Vorſitzende der Ortsgruppe. Gemeinde- 
Oberinſpektor Michallik, die Erſchienenen, die 
ſich zu Ehren der Weltkriegsgefallenen von den 
Plätzen erhoben. In einem Vortrag, der durch 
eine Bidhtbilbreihe wirkſam unterſtützt wurde, 
machte Landespropagandaleiter Pg. W. Haffke 
die Zuhörer mit der vom Volksbund Deutſcher 
Kriegergräberfürſorge geleiſteten Arbeit bekannt 
und betonte, daß es jedes Deutſchen heilige Pflicht 
` fei, die Beſtrebungen des Volksbundes zu nnter- 
ſtützen. Feierlich erklang das Lied vom guten Ka⸗ 
meraden und feierlich der Gruß an den Führer. 
Der Abend, der durch Chöre und muſikaliſche Dar- 
bietungen umrahmt war, ſchloß mit dem Geſang 
der Nationalhymnen. Gemeindeoberinſpektor Mi⸗ 
challik richtete an die Anweſenden den Appell, 
die Mitgliedſchaft des Volksbundes zu erwerben 
und das Sammelwerk am Sonntag tatkräf⸗ 
tig zu unterſtützen. 


egeben. Der Vorſitzende richtete einen warmen 
Appell an die Mitglieder. das neue Winter- 
hilfswerk des deutſchen Volkes nach Kräften 
zu unterſtützen. Es ſei das Aufgebot aller 
Kräfte notwendig, um auch das neue WOW. zu 
einem Erfolge zu führen. Die Fechtliſten des 
Fechtverbandes müſſen bis zum 2. November ab- 
geſchloſſen werden. Schießwart Kamerad Kant ⸗ 
ner erſtattete einen Schießbericht. Das nächſte 
Schießen iſt am 4. ember. 5 K. 
+ Turnperein Beuthen. Folgende Neueintei⸗ 
lung der Turnzeiten hat ſich nach der Gin- 
teilung der Turnhallen für die Frauenabteilung 
des Vereins ergeben: Montag: Turnhalle der Be. 
rufsſchule: Turnen für ältere Frauen 20—22 5 
Dienstag: Turnhalle der Mittelſchule: Gymnait! 
der Frauen 3 eee Winden 
des ealgymnaſiums: Turnen de 
2 Geräteturnen der Frauen 20—22 
Uhr. 


* 
der NSDAP. Beuthen⸗Stadt. Die 
„ auf die am kommenden Sonnabend, 
20 Uhr, im Schützenhaus ſtattfindende Helden ⸗ 
ehrung aufmerkſam, die vom Volksbund Deutſcher 
Srhiegsgräberfürforge, Ortsgruppe Beuthen OS. veran- 
ſtaltet wird. Es wird um rege Beteiligung aller Orts⸗ 
gruppen und Gliederungen der NSDAP. gebeten. 
* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Donnerstag, 20,15 
Uhr, zum Ichten Male „Alle gegen einen, einer 
elke III. Sonnabend N 


ta : Sona 

B0 Uhr. Karten im Bor ö REITER 5 
Heute Violinabend Ernſt Radany⸗Gratza. Auf das 

4 20 Uhr, im Kaiſerhofſaal ſtattfindende Vio 


inkonzert des jungen, aus Oberſchleſien gebür 
tigen Künſtlers wird nochmals hingewieſen. Die 
gleitung am Flügel hat Georg Kluß übernommen. 


E 
Reichsbund der Kinder- 
reichen. Der Verein veranſtaltete im Kathol. 
Vereinshaus einen Mütteraben d. Der Bor- 
ſitzende Ullmann begrüßte beſonders Kaplan 
Gidziella und die erſchienene Vertreterin des 
Vaterländiſchen Frauenvereins. Frau mo 
Hanuſchik, und wies darauf hin, daß an dieſem 
Abend die neue Mütterleiterin eingeführt werden 
ſolle. Die Mütterleiterin, Fraun Pieronczik, 
erſuchte die Mitglieder um ihr Vertrauen. Kaplan 
Gidziella ermahnte die Mitglieder zu einträch⸗ 
tiger Zuſammenarbeit. Frau Magda Hanu» 
ſchik vom Vaterländiſchen Frauenverein verſprach 
die Unterſtützung durch das Rote Kreuz. Nas 
Erledigung des offiziellen Teils gab es noch ein 

gemütliches Beiſammenſein mit Vorträgen. 

x 
* Miechowitz. Für das Winterhilf3- 
werk. Eine große Kundgebung für das Win- 
terhilfswerk des Deutſchen Volkes 1934/35 
findet am Donnerstag, 20 Uhr, im Brollſchen 
Saale ſtatt. Kreispropagandaleiter Pg. Przew⸗ 
dzink ſpricht über Sinn und Zweck des Winter- 
hilfswerkes. Jeder Volksgenoſſe hat die Pflicht, 
zu erſcheinen, um die Aufgaben des Winterhilfs⸗ 

werkes kennen zu lernen. 


* Schomberg. 


* 
* RNokittnitz. Sete e in 
Knappfchaftslazarett.] Unter der Leitung 
von Ortsgruppenleiter Wiſchnowſki fand in 
den Räumen des Knaprſchaftskrankenhauſes ein 
Schulungsabend ftatt, der dritte in dieſem 
Jahre. Schulungsleiter Lehrer Dowerg bielt 
einen Vortrag über bas Thema: „Adolf Hitler er 
kennt die Notwendigkeit einer 5 9087 raſſi⸗ 
ſchen Weltanſchauung für das Leben des Volkes“. 
Chefarzt Dr Lommel dankte dem Redner. Die 
Muyſikkapelle ſpielte zur weiteren Unterhaltung 
einige heitere Stücke. oe 
Ehrung verdienſtvoller Führer in der DIN. 
Dem Gründer der Ortsgruppe der DIE, Lehrer 
Williſch, der leider durch feinen frühen Tod 
die Früchte ſeiner anerkennenswerten und ver⸗ 
dienſtvollen Arbeit um die katholiſche Jugend nicht 
mehr ernten konnte, und dem ebenfalls kangjähri⸗ 
gen Mitglied und gleichzeitig für den Verein in 
reſtlofer und wirkungsvoller Arbeit als Bezirks ⸗ 
ſportwart tätige DIR.Ier Wilhelm Mzyk wur. 
den für treue Verdienſte am katholiſchen Jungvolk, 
an der oberſchleſiſchen Heimat und damit am deut⸗ 
chen Vaterlande in Form eines wertvollen Di- 
ploms Anerkennung und Dank durch die 
Kreisleitung gezollt. ! 1 
feierlichſt durch die Ortsgrurpenleitung. Die Ur⸗ 
kunde des verſtorbenen Gründers des Vereins, 
Lehrers Williſch, wurde der Witwe ausgehändigt. 
* Ehrenvolle Berufung. Der Ortderuppeufig 


rer vom Bund der Kinderreiche n, Rudolf 


Die Ueberxeichung erfolgte] dem 


` 


M 


Erneuerung der St.-Barbara-Rapelle 
auf dem Grygberg 


(Eigener Bericht)] 


Miechowitz, 17. Oktober 
Die Kapelle auf dem Grytzberg in Miechowitz, 
die ſeit 80 Jahren weit ins Heut ener Land hin- 
einſchaut und aus dem Landſchaftsbild des Indu⸗ 
ſtriebezirkes nicht mehr fortzudenken iſt, hat in 
dieſem Jahre eine durchgreifende Ausbeſſerung 
nötig gehabt, an der z. Z. noch gearbeitet wird. 
Wie ſich herausſtellte, waren Dede und Gebäl 
unter dem Zinkdach, auf das der Turmaufſatz 
drückte, ſchwer Sohih, ſodaß fogar eine Ein- 
ſturzgefahr beſtand. So kam zu den Pub- 
und Malerarbeiten im Innenraum und an den 
Außenwänden der Kapelle noch die Erneuerung 
der Tragſchienen hinzu. Für den Erſatz zerbro⸗ 
chener Fenſterſcheiben hatten ſich bereits Spen- 
derinnen aus der Kirchengemeinde gefunden. Die 
Bauarbeiten werden von Baumeilter Vogel, 
Miechowitz, durchgeführt, der früher bereits frei⸗ 
willig kleinere Ausbeſſerungen an der Kapelle 
vorgenommen hatte. $ 
Durch die Arbeiten auf dem Grytzberg ift die 
St.⸗Barbarg⸗Kapelle, das Wahrzeichen von Mie- 
chowitz, wieder partir in das allgemeine Inter- 
eſſe gerückt. Lehrer Ludwig Chrobok, Miecho⸗ 
witz, erzählt in einer Chronik des kei. A i 
ausführlich über die ATEM. der Kapelle. Im 
Jahre 1850 ließ Franz von Winkler auf dem 
Kalkberge bei der — jetzt verſchwundenen — 
Maria⸗Galmeigrube inmitten eines neu ange- 
legten Parkes eine Kapelle erbauen, die er der 
5 Barbara weihen ließ. Franz von Wink⸗ 
er, einer der erſten Induſtriemagnaten Ober⸗ 
aer war für die fürſorgliche Betreuung 
einer Arbeiter bekannt und hatte auch mit der 


Anlage an der neuen Kapelle 


Tagung der oberschlesischen Ingenieure 


Zortfehritte im deutſchen Straßenbau 


(Eigener 


4 


Hindenburg, 17. Oktober 
In der Tagung des Besirksvereins Oberſchle⸗ 
fien im VDI., die Direktor Frantz aus Glei⸗ 
witz als Bezirksvereinsführer leitete, wurden den 
Mitgliedern Aufſchlüſſe gegeben über die Ber- 
handlungen mit der DAF. Trotzdem dieje Fra- 
gen ma feine. Klärung geraden haben, bleibt 
es Pflicht jeden deutſchen Ingenieurs, die Gin- 
zelmitgliedſchaft der DAF. zu erwerben 


und im übrigen fih für den Neuaufbau der S 


deutſchen Technik zur Verfügung zu ſtellen. 
Hierauf ſprach Kreisbaurat Seibold aus 


e 
222 75 

den alten Völkern bis zu 
köpfen, die noch heute ſo manche kleine Stadt 
An o ſchilderte der Vortragende, wie vor 
allem die 


Straf, [prad Sreizbourat E 
benben See ee an Bei tiranle, Ber 
abe. bei 


erſten Anfänge eines geordneten Straßen. 
baues in Oberſchleſien 


zu erkennen ſind. Mit der älteſten Straße, die 
von Breslau nach Krakau führte und die 
die Hauptverkehrsſtrecke bildete für Jahrhun⸗ 
derte und über Oppeln, Toſt, 
Peiskretſcham, über Gleiwitz nach Kra⸗ 
kau führte, war der Südoſten mit den öſtlichen 
Nachbarländern verbunden. Im übrigen wurde 
die Straße, die in den Zeiten vor der Erfindung 
der Eiſenbahnen für die Staatsverwaltung, den 
gan el und den Verkehr von ausſchlaggebender 

edeutung war, für den großen Verkehr immer 
unwichtiger, während ihre lokale Bedeu- 


ch[tung ſtieg. Auch das Chauſſeenetz wurde 


immer engmaſchiger. Die Bauart dieſer Straßen 
nahm nut ir den Pferdeverkehr und die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe Rückſichtt 

Der Kraftwagen mußte neue Forderun⸗ 
en an die Straße ſtellen, allerdings erit, als er 
ſchnel wurde und die Luftbereifung erhielt. Seine 
erſte Forderung meldete er durch die unge⸗ 
heuerliche Staubentwicklung an. Die 
Straßenverwaltungen erprobten daher zunächſt 
Staubbindemittel wie Oel, Teer uſw. und gingen 
auch zu Pflaſter und Aſphalt über. Hierbei zeigte 
es ſich, daß fer Bindemittel, richtig angewendet, 
die Saugwirkung der Reiten aufzuheben 
vermochten. pigeric entwickelte ſich nunmehr 
langſam aber Í 
3 Die Be 

rs gipfeln in \ r 
* 809 Big erwege, die früher einmal ihre 
A hatten und die heute zu verſchwinden 
haben, ferner in der 


iti der unüberſichtlichen Orts⸗ 
. durchfahrten ! 


orderungen des Kraftver⸗ 
jefeitigung der wei ⸗ 


ahrenguellen für jeglichen 
eee endlich in der Beſeiti 


iskupel, wurde zu einem I4tägigen Redner 
3 den Reichsausſchuß für Volksge 
ſundheitsdienſt nach Ber lin berufen. 

* Frecher Einbruch. In der Montag- N 
brachen unbekannte Täter mittels eines 
chlüſfels den Geräteſchuppen des Pfarramtes. 
eee wurden von den Dieben eine große 
Anzahl Spaten, Hacken ſowie eine Gießkanne und 
das dort vorliegende Eigentum des Kirchendieners 

chneider, wie Oberhemden, Schuhwerk Eai 

Wei edlerſtellen bezugsfertig. Nach. 
dem Be E J. die erſten 10 Siedler auf 
dem Geidzik⸗Berge ihren Einzug halten konnten, 
ift es den fleißigen Händen der Siedler gelungen, 
in dieſer kurzen Zeit weitere 6 Häufer fer 
tig zu ſtellen. Die Innenarbeiten nehmen noch 
einige Tage in Anſpruch, ſo daß die Wohnungen 
zum 1. November bezogen werden können. 


t er» 


der Erholungsſtätte bemüht. 


en Katzen ⸗ hei 


reges Intereſſe aller Teilnehmer, in deren 


olgerichtig der „moderne“ Straßen ⸗]Im 


ach⸗ 8 


155 
j 


die Schaffung einer Erbolnngsftätte 


im Auge gehabt, — einer wahren Volksſtätte, wie 
ſie heute e mit ihren Grünflächen, ſchattigen 
Bänken und bunten Blumenrabatten beſteht. Ver- 
mutlich im Jahre 1857 wurde die Kapelle mit dem 
heutigen Dach verſehen und erhielt das zierliche, 


tl gotiſche Türmchen aufgeiebt, das heute das Wert- 


bollite an der Kapelle darſtellt. Durch 3 
Winklers Nachfolger, Hubert und Val 
Tiele-Winkler, wurde die St.⸗Barbarg⸗Ka⸗ 
pelle mit Grund und Boden der Kreuz⸗Kirche in 
Miechowitz geſchenkt. Alljährlich geht die katho⸗ 
liſche Gemeinde Miechowitz in feierlicher Pro- 
zeſſion an einem Sommerſonntag um Grytzberg, 
um an dem kleinen Altar der Schutzheiligen der 
Bergleute eine Meſſe leſen zu laſſen und unter 
dem grünen Laubdach der Bäume der Predigt zu 
lauſchen. Und um den Grytzberg recht heimilt 
in den Herzen der Bevölkerung zu machen, hat 
auch die Sage von der Barbara-Kapelle Beſitz 
ergriffen und weiß von den Tränen des Heiligen 
u erzählen, die dieſe um die Schandtaten böjer 
üben weint. 


Damit die volkstümliche Stätte der St.⸗Bar⸗ 
bara⸗Kapelle pietätvoll auch ferneren Geſchlech⸗ 
tern erhalten bleibt, hat ſich nun Pfarrer Lerch 
von der Kreuz⸗Kirche im Einvernehmen mit der 


Gemeindeverwaltung Miechowitz für die Inſtand⸗ K 


ſetzung der Kapelle eingeſetzt. Die Gemeindever⸗ 
waltung iſt durch weiteren gärtneriſchen Ausbau 
der Anlagen am Grytzberg um die Verſchönerung 
E. 2. 


Bericht] 


gung zu ſcharfer Kurven aus den gleichen 
Gründen. A ai 


ſtellt werden müſſen, tatkräftig auf. 
aber 


Bedeutung, von ſogen. Stichſtraßen um. 
ieſe Regelung iſt geeignet, einmal die Ungleich⸗ 
1. 4 Verteilung der Unter- 


; r 
a 8 zu beſeitigen. l 
Vortrag, der u. g auch in einſchlägigem 
Zahlenmaterial die Ausführungen bon Nee au- 
rat Seibold eindringlich ommentierte, fand 
Direktor Frantz dem Redner Dank jagte. re 


n 


bindenburg 


„ Beſtandene Geſellenprüfung. Vor dem Ge- 
Fand werte de chuß des Buchdrucker ⸗ 
andwerks beſtanden in den Räumen der 
Städt. Gewerblichen Berufsſchule auf der Doro- 
theenſtraße die Ge a mit durchweg 
utem Ergebnis: Wilhelm Jelen aus Hinden⸗ 
urg, Karl-Heinz Chriſtgen, Georg Breuer 
und Manfred Hoheiſel aus Gleiwitz und 
Hans Matuſchke aus Beuthen. Im Anſchluß 
an die Gehilfenprüfung fand gleichzeitig eine 
Lehrlings⸗Zwiſchenprüfung ſtatt, der fih ſechs 
weitere Lehrlinge unterzogen. i — 
„Hausfrau als Erfinderin. Eine beſonders 
ür radfahren de Frauen und Mädchen 
äußerſt praktiſche Erfindung iſt der verw. Frau 
Martha Kruppa von der Kronprinzenſtr. 258 
N Es handelt ſich um einen Halter, durch 
en das läſtige Hochfliegen bezw. Umſchlagen der 
Kleidung bermieben wird. Die Erfindung ift 
Er erprobt worden und zum Mu 
f ug angemeldet. x 
* Schupofapelle mufiziert auf Delbrückſchächte. 
Rahmen der durch die ene 
„Kraft durch Freude“ organiſierten Platzkonzerte 
ſpielte die Kapelle der Landespolizei aus Gleiwitz 
unter der Stabführung von Polizei⸗Obermeiſter 
Schindler u. a. auch den Werksleuten ber 
Delbrückſchächte auf, die trotz des unfreundlichen, 
naßkalten Wetters den Grubenhof faſt reſtlos 
füllten. Für die Darbietungen zeigten ſich die 
Bergarbeiter ſehr dankbar und kargten nicht mit 
dem wohlverdienten Beifall. Betriebsführer, 
Feldesinſpektor Bergaſſeſſor Redecker und Be⸗ 
triebsobmann Fuhrich ſprachen im Namen der 
Belegſchaften herzliche Worte des Dankes und der 
Anerkennung aus. Sak 
* Verſammlung der Stenografen: Di t- 
ſche Stenografenſchaft 1898, Bee ar Ferien 
burg, hielt die Monatsverſammlung ab, in der 
e eee Kotit iX t $ 3 
riftfreunde als neue itglied n 
konnte. Es wurde bekannt e a 
0 er ac 


gania in ber ariete, 
Lehrgänge für Anfänger und 5 
jaa in Redeſchrift beginnen. Sortge 
en am 29. und 30. 

niſche 


en in Kurz⸗ 


ſter⸗ 


* 


Verbandstag der oberſchleſiſchen 
Uhrmacher und Goldſchmiede 
Sonntag, 21. Oktober, in Beuthen 

Die wegen des inneren Umbaues des Hand» 
werks auf Sonntag, 21. Oktober, verlegte Tagung 
des Oberſchleſiſchen Provinzialverbandes der Uhre 
macher und Goldſchmiede findet in Beuthen 
im Hotel „Kaiſerhof“ ſtatt. Die Provpinzialver⸗ 
bandsleitung hat, ſchon mit Rückſicht auf die 
Umwälzungen und die Neuorganiſation im Hande 
werk, alles getan, um den Verbandstag jo inhalts⸗ 
reich wie möglich auszugeſtalten. —t. 


Bier Meſſerſtiche — zwei gahre 
Gefängnis 


Beuthen, 17. Oktober. 

In einem hieſigen Hauſe auf der Oſtlandſtraße 
bekamen Kinder mit einander Streit. Es miſch⸗ 
ten fih Erwachſene ein, die Eltern ſchritten da» 
zwiſchen, und jeder Elternteil nahm ſein Kind in 
Schutz. Nach dieſer Einleitung, die auch noch ein 
ganzes Lexikon von Schimpfwörtern enthielt, 
drang der Angeklagte Martin Nowak in die 
Wohnung eines Nachbarn, der ihn ebenfalls bes 
ſchimpft hatte. Dort griff er zu einem Meſſer 
und bearbeitete in ſeiner Wut den pi 
haber und beffen Ehefrau mit dem Meſſer. 
Ergebnis dieſer blutigen Auseinanderſetzung war, 
daß der Wohnungsinhaber drei Meſſerſtiche er⸗ 
heblicher Art und ſeine Ehefrau einen Meſſerſtich 
davongetragen hat. Dieſe Gewalttätigkeit wurde 
dem Angeklagten zudem noch deswegen beſonders 
übel genommen, weil er bereits einmal wegen 
einer gleichen Gewalttätigkeit, und zwar wegen 
örperverletzung mit Todeserfolg vom Schwurge⸗ 
richt mit 5 Jahren Gefängnis vorbeſtraft 
iſt. Das Gericht erkannte in dem nunmehr ange⸗ 
klagten Falle des Hausfriedensbruchs und der ge⸗ 
fährlichen Körperverletzung auf eine Geſamtſtrafe 
von 2 Jahren Gefängnis. Ç 


Beate 1 ki, 28 1 
ach, Kapi zieply e x 
Silben: G cant, Mi ef R 
ler, Berger, Czichy, Waniek, bei 100 Sil- 
ben: Jendryſcezyk, Rittau, Bollek; bei 
80 Silben: Ste er. Bei dem erſtmalig in 
Oberſchleſien durchgeführten Wettbewerb im Ma⸗ 
ſcinenſchreiben erhielt Schriftfreundin Hildegard 
leziona den erſten Preis in Form einer 
Mercedes Schreibmaſchine. Die Ergebniſſe ſind 
ein Beweis für die zielbewußte Arbeit der Orts 
gruppe ſowie fig den Fleiß der Mitglieder. 


* 


np; bei 1 


Blum-Blum, wahre Meifter in ihrem Fach. Akro⸗ 
Können 


a mann forgt nicht nur für die muſika⸗ 


Mehr Räckſicht 


auf körperbehinderte Volksgenoſſen 


; Berlin, 17. Oktober. 

Der Reichsminiſter des Innern hat die Qane 
desregierungen erſucht, dafür Sorge zu tragen 
daß bei polizeilichen Abſperrungen und bei der 
Durchführung der Verkehrsregelung gelegentlich 
von Aufmärſchen, Aufzügen und bei ähnlichen Ge⸗ 
legenheiten Schwerbeſchädigten durch die 
Zuweiſung bevorzugter Plätze am Rande 
der Gehbahn oder Fahrbahn die Möglichkeit ges 
geben wird, an ſolchen Veranſtaltungen teilzuneh⸗ 
men. Auf körperbehinderte Volksgenoſ⸗ 
ſen, die ſich im Rollwagen oder Selbſtfahrer forte 
bewegen, ſoll jede nur möglſche Rückſicht 
genommen werden. 


Veränderung 


beim Landesarbeiteamt Schleſien 
Oberregierungsrat Kno ff verläßt Breslau 


Breslau, 17. Oktober. 


\ 


Der ſtändige Stellvertreter des Präſidenten 


des Landesarbeitsamtes Schleſien. Oberregie 
rungrat Knoff, iſt mit Wirkung ab 15. Oktober 
zum Vorſitzenden des Arbeitsamtes Berlin⸗Mitte 
ernannt worden. A . 

— mä ö — — — —ů 


Die Witterung Mitteleuropas wird noch von 


maritim-arktiſchen Kaltluftmaſſen be» 
herrſcht en bei meiſt ſtärker bewölktem 
Wetter zu verbreiteten Niederſchlägen, die in den 
ſchleſiſchen Bergen bis 700 Meter abwärts als 

chnee fallen. In den Kammlagen des 


Aussichten his Donnerstag abend: 


Bei weſtlichen Winden be w 


tet, zunächſt noch kühl, zeitweiſe e N 3 Met. 


ing, Köh⸗ 


— 


o nopka, Sämery 


* 


— 


f gran widmete. 


kurze Zeit in perbieniivoler 


Gleiwitzer Stadtpost 


nnn 
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Die Liedertafel unter neuer Leitung 


Der Männergefangberein Glei- 
witzer Liedertafel hielt im Blüthnerjaal 
jeine Jahresverſammlung ab. Der ſtellvertretende 
Vereinsleiter Prokuriſt Gaſſe gedachte zunächſt 
der im vergangenen Jahr verſtorbenen Mitglie⸗ 
der Carl Thuſek, Auguft Wagner ſowie Hu- 
bert Adamet, worauf Lehrer Pawlar dem 
in den erſten Tagen des neuen Geſchäftsjahres ver- 
ſtorbenen Ehrenchormeiſters Eugen Reimann, 
der den Chor der Liedertafel in 1 vor · 
bildlichen Wirken betreut hat, einen frip — 


Dieſe 9 i Sifen 
die Sänger mit dem Schottiſchen eee 
von Weiß erſtattete Geſchäftsbericht gab einen 
Ueberblick über die Tätigkeit des Vereins. Es 
wurden 15 Veranſtaltungen durchgeführt, 
denen ſich die Liedertafel teils ſelbſtändig, teils 
mitwirkend betätigte. ne Liedertafel hat gegen⸗ 
wärtig 226 Mitglieder. Der Probenbeſuchſ lu 
57 ſich mit e Teilnahme der Mitglie ; 
der Höhe des Vorjahres gehalten. Der 
er Vetter erſtattete Kaſſenbericht belegte einen 
Umſatz von etwa 3 120 RM. und wies. obwohl 
ſparſam gewirtſchaftet wurde, nur einen geringen 
gg aus. Nach Entlaftungserteilung wurden 
Behr, Bannaſch und Hermierſch zu 
Kaſſenprüfern für das neue Geſchäftsjahr er⸗ 
nannt. Für den am 2. Mai durch Verſetzung nach 
Beuthen 3 Vereinsleiter, Ober 
ſtudiendirektor Dr Haniſch, der un be leider nur 
Weiſe dem Verein 
widmen konnte, wurde der ſeit dieſem Zeitpunkt als 
Stellvertreter amtierende Prokuriſt Gaffe ein- 
ſtimmig zum Vexeinsleiter gewählt. Mifit- 
direktor Schweichert, deſſen raſtloſe Arbeit 
an der künſtleriſchen Weiterentwicklung des 
Chores eingehend pautat wahe wies auf die 
bevorſtehenden Aufgaben und auf die Notwendig ⸗ 
175 a die im Muſikleben 1 mehr denn 
ie ge beobachtende Gleichgültigkeit mit 
allen Mitteln zu bekämpfen. Der ſtar 
Beifall, der feinen Ausführungen folgte, bewies, 
daß die Liedertafel entſchloſſen ift, allen Schwie⸗ 
rigkeiten „ und t in Zukunft 
die Pflege des deutſchen nn und 
der deutſchen Kultur durchzuſetzen 


— 
o 


Kolonialfragen 
im Schutztruppennerein 
. In der Monatönerfonumbung des Schuß trup⸗ 
penvereins G l überreichte eing- 
leiter Fitzek den itgliedern ie Bertet 
Wenzke, Koſubek und Bun die Verlei⸗ 
u Ende zum Löwenorde er be 


i Fehi 


e, daß das Verbot des öffentlichen Tragens 
Ordens demnächſt wohl aufgehoben werde. 
An Stelle der alten Verdienſtkreuze werden gom 


erverband neue Kreuze ausg 


tritt der Mitglieder zur eferve IL. Es kam 
zum Ausdruck, daß die Mitglieder des 1 es 
als LANE rnit müſſen, der SUA- 


bei] N 


te Ausſprache e Be ſich über den Bei. 


ER beizutreten. um dadurch am Aufbau- 
rk des Führers mitzuarbeiten. Dies betonte 
ER Hauptmann a. D. Dinter in eindringlichen 
Worten. Der Redner forderte ferner zur Ber 
chaffung der Ehrenkreuze auf, die als letztes 
ermächtnis des General maridats an jeine 
Soldaten zu 17 ſeien und daher von allen 
alten Kämpfern ger agen werden müßten. Reihs- 
bahninſpektor Adolph berichtete über die von 
General Ritter von Epp geleitete Bundestagung 
in Kiel. Für die alten Shustruppler fa 
nun endlich längſt erſtrebte Verſor⸗ 
* ngsgeſetz zu erwarten, das viele beſtehende 
ung en werde. lieber ben negenw£rt- 
ehe: der Kolonjalfrage fi rte der 
ee aus, daß die Stellungnahme des Äh Ya 
in dieſen Fragen vielfach verkannt werde. Die 
otwendigkeit eigenen Kolonialbeſitzes für 
Deutſchland habe der Führer wiederholt betont, ſo⸗ 
bağ e8 b e keinen Zweifel an ſeiner Einſtel⸗ 
geben bil Mit einem Sieg Heil auf den 

Fil rer ſchloß der Vereinsleiter den Appell. 


* 


* Goldene Hochzeit. Der frühere langjährige 
ie von Huldſchinſki, Ludwig Schulze, 
au Frau Anna, geb. Römer, im Ortsteil Per 
tersdorf, feiern am Freitag, dem 19. Oktober, 
das Feſt der Goldenen Hochzeit. 

* Die erſten Spenden für das e ip 
werk. Die Kreisamtsleitung der NS. Volize 
wohlfahrt gibt bereits die 1 Spendenliſte 


7 das Winterhilfswerk heraus. Vom 
eiterfeſt der Schutzpolizei find 602 RM. einge 
gangen, vom Kaſino Se. Milſe 10, 


Verband der oe nenn 73,60, von 125 
Maurer- und Zimmererinnung 20, Jacob 65 
Krexa aus einer . 9, von Wool⸗ 
worth 1000, von der Bram⸗Krankenhilfe 50 RM. 
Weitere Spenden werden auf das Konto 831 bei 
der Stadtgirokaſſe Gleiwitz erbeten. 

* * in der Kreisverwaltung. 
Der ſtändig zunehmende Geſchäftsbetrieb bei der 
Kreisverwaltung des Landkreiſes Gleiwitz macht 
es notwendig, den Verkehr mit der Bevölkerung 
auf beſtimmte Tage und Dienſtſtun⸗ 
den zu beſchränken. Der Landrat bittet daher die 

eisbevölkerung, mündliche Anliegen nur 

an tet Vormittagen des Montag, Dienstag, Dons 
nerstag und Freitag vorzubringen und es zu Der. 
meiden, an den Nachmittagsſtunden dieſer Tage 
u in den Vormittagsſtunden des Mittwoch und 
onnabend vorzuſprechen. Für die Erledi, ung 
befonder3 dringender und unaufſchiebbarer Fälle 


8 


bleiben die Büros auch an den Son naben den In 


in der Beit von 10—12 Uhr geöffnet. Dieſe Ord⸗ 
nu ſich auf alle Büros der Kreisaus⸗ 
tung und des Landratsamtes mit Aus- was 


0 far 15 Ber- 
ſchratelriele Oberſchleſien AG. jat ihrem 
Fundbü = Nieberdingſtraße 6, han gahl 
reiche REAL ände angeſammelt, die in 
den Wagen der Straßenbahn saria wurden- 


Der Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 
Konga Johann BERN Von Helmuth reypar 


guckt die Kreſzenz an und ſieht, daß ſie 


Pepi 
größer i wie er jelber 
net größer wie ich ſelber!“] da 


Net zu groß, ja 
` hu zuckt W oami 
„Und dann.. net jo ſtark .. ſchlank mit 
feln wie an Reh! Und blaue dugen müßt's 
aben und fein dart und lieblich müßt 's fein und 
ig — 
eſzenz 
Pepi a 25 ſie tut ihm leid. 
„Sehgens, Komteſſerl iſt doch immer ein 


Kreuz, wenn ſich fo alte Leut n — Herzens ⸗ 


> 


dinge von die Jungen miſchen. ll jeder, ſich 
ſelber jeinen © Schatz ausſuchen! N wahr?“ 

Da ſieht ihn die Kreſzenz mit einem bitter- 
böſen Blick an, dann fängt fie herzbrechend zu 
en an und ſtürmt davon, läßt den Pepi 
tehen 

Der atmet anf 12 ſagt: „So, jetzt iſts klar! 
Alles iſt klar!“ nd befri igt ſpaziert er im 

ark herum. 

Wie er da dicht vor dem 8 Garten- 


Frau Gelinas Augen blitzten, und ihre 


Stimme wird kreiſchend. 
„Sie 2 7 jan, a 1 Patron!“ 
Seer woſo Sein 14. doch 
„Sie fan a Heim genau 
wiſſen, daß S' die Kreſzenz ap des Onkels 
eh heiraten müſſen.“ 


bafite "perb i ſorgen! peot ſich in den 


Statt daß froh fein könn“, wenns da unter- 
ſchlupfen können und meine Tochter betraten, 

werdens unverſchämt!“ 
„Hörens, Frau Baronin, i bin höflich mein 
Leben lang god i aber wenns noch. weiter- 
reden, da we 

3 werdens?“ a die Frau. 

"Grob!" brüllt der Pepi und iſt hochrot. 

. N. will die Frau anſetzen, aber da iſt 
ae Zaver zur Stelle. Mit der un- 

mlichen Ruhe des Aat ri Kammerdie⸗ 

ners tritt er N Pepi und reicht ig das Etui. 


„Da ſan die Zigaretterln, Herr Baron!“ 
„Schön rin Zaver! Halt a Feuer?“ 
„J bitt’ „gnädiger Herr!“ 


nicht 17155 
— chreit Pepi mit wütender Stimme: „Du 
u trauriger!“ 
aoet weiß, daß fein Herr ſich veritellt und 
tut furchtbar erſchrocken 


Frau Gelina hörts a 
ſicht Pepis, und da A 
zu tun und zieht ſich zurü 
e ſie um die Ecke iſt, 00 Pepi ganz gemüt⸗ 
t 


5 nd ſiehe 


eht das raſende Ges 


2 


und jetzt laß amal brennen!“ 
da, es Pnet te. 


0 ii, Perf aibe ber Diil keinen S fer 
92 eili onſt gi er On einen Se 
mehr ir herau A „Exzellenz möchte iis ſprechen, Herr Baron!“ 
N „Sechſers brauch i net! J nehm dann mit agte S801 65 riſtian zu epi, als er nach 
ed die A bee aner er vorlieb.“ oſſe Rai ckkam. 
t aller Zorn aus dem Herzen der e Wo iſt der Herr Onkel?“ 
Frau. AT „Rh will Sie führen, Herr Baron!” \ 
ge ddr ge Me, fo speto e m aer a a 
\ wirds | On r er eine garette, 
Ihnen zeigen! Jam Seſſel und macht ein ganz ge⸗ 


K. je für die beſondere Kaſſenſtun⸗ worden 


ie es mit der Angſt 


Nur Sammlungen 


des Winterhilfswerls erlaubt 


Gleiwitz, 17. Oktober 

Der Poligeipräfident hat beſondere 

Veranlaſſung, auf das Geſetz vom 3. Juli 1934 
hinzuweiſen, wonach alle Sammlungen von 
Geld- oder Sachſpenden auf öffentlichen Straßen 
oder Plätzen. von Haus zu Haus, in Gajt- oder 
Vergnügungsſtätten oder an anderen öffentlichen 
Orten bis zum 31. 10. 1934 verboten ſind. 
Ausnahmen von dieſem Verbot kann nur der 
Stellvertreter des Führers im Einvernehmen mit 
dem Reichsminiſter der Finanzen zulaſſen. Eine 
ſolche Gnehmigung ift zur Zeit lediglich dem Wins 
terhilfswerk der NS.⸗Volkswohl⸗ 
fahrt erteilt. Die bei den verbotenen Sammlun⸗ 
gen eingegangenen Spenden unterliegen der Ein⸗ 
ziehung. Zuwiderhandlungen gegen das ge⸗ 
nannte Geſetz werden mit Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten oder mit Geldſtrafe geahndet. 
— — .. — 
Es befinden fich darunter Geldbeträge, Alten⸗ 
taſchen, Handſchuhe und zahlreiche andere Ge- 
genſtände, die von den Eigentümern gegen Er- 
ſtattung der üblichen Fundgebühr wieder in 
Empfang genommen werden können. 

* Fürſorge 11 75 die Kriegsgräber. Der Volks. 
bund deutſcher Kriegsgräberfür⸗ 
ſorge führt in Hiefen Tagen eine Sammlung 
zugunſten der Erhaltung und Pflege der Kriegs 

täber durch. Hierzu ſchreibt uns der Kreis- 
iter des Kreiſes Gleiwitz des Volksbundes, Rons 
ſiſtorialrat Meier, der ſich ſtets für diefe Auf⸗ 
gabe ſtark eingeſetzt hat: Am 20. und 21. er 
wird der Volksbund deutſche Kriegsgräberfürforge 
im ganzen Deutſchen Reich eine Straßen- und 
Hausſammlung durchführen. Weil in Schle⸗ 
pe noch nicht an allen Orten Ortsgruppen des 
olksbundes beſtehen, iſt die Durchführung der 
Sammlung in Schleſien der NSV. übertragen 
worden. er Ertrag der Sammlung wird 
an den Volksbund deutſche Kriegs 
e eee abgeliefert werden. Die 
Reichsleitung der NSDAP. Reichsſchatzmeiſter 
Schwarz, hat die Sammlung beſonders auf den 
Wunſch des verſtorbenen Reichspräſidenten von 
Hindenburg bewilligt. Schleſien ſteht in der Ar- 
beit des Volksbundes leider an letzter Stelle. Das 
ift um fo unverſtändlicher, als Schleſien durch un- 
ſere gefallenen en einſt vor der Ruſſen⸗ 
yerepe beſchützt wurde. Aufgabe ber Kriegs- 
äberfürſorge ift es, die deutſchen Ehrenſtätten 
ee daß fie port Mahnmale 
3 Dankbarkeit und deutſcher Kultur find. 
Lichtbildervorträgen im Kreiſe Gleiwitz wird 
gezeigt werden, wie unwürdig unſere Heldenfried⸗ f 
2 ausgeſehen haben vor der Inſtandſetzung und 
fie Er die Arbeit des e ge · 

in 


ya T gig e Be. 
181888 ar und Frau W affermert 
Bawaba) feierten das el der Silbernen Hochvel 

NS.⸗Hago. Die NS.⸗Hago hielt mit dem 
GHG.. eine Verſammlung im Hotel Wraſidlo ab. 


mütliches meias 1 er merkt daß der 
Onkel aufgeregt ift u böſe Augen macht. 

Dann ſchant er im treuherzig an und fragt 
Kamel: „Du wollteſt gern mit mir ſchwatzen, 


„Gern mit Dir ſchwatzen! Du Lausbub . 
mit Dir hab i noch nie net gern daft un op 1 
„Alsdann, 8 negt Pepi ſanft und jeelen- 
ruhig, nu haſt den 
au Boron hat ſich über Dich be- 
tiketi jaft Dich unerhört gegen die Kreſzenz 
benommen!“ 


„Als wie 12 Das iſt erlogen von Anfang 


bis zu End'!“ 
„Pepi!“ erde ts die Exzellen väterlich, „io 


nimmt halt ie ernunft an. Biſt mir immer 
lieb geweſen! Das weißt doch!“ 
8 wei i Onkel, und drum tuts mir leid, 


daß des jetzt aufhört“ 

Braucht net aufzuhören! Aber mußt nun 
endlich malen braver Kerl 5 Hab Di lange 
genug in Wien g'laſſen und hab immer zahlt! 
Aber nun mußt ein braver Mann werden, mußt 
heiraten!“ 

„Onkel, kann man denn net brav ſein, ohne 
zu heiraten?“ 

„Malefizer, 9 5 mir net alles im Munde 
herüm! J heirat die Madeleine!“ 

„Tuft mir leid, Onkel“ 

„Was! Gönnſt mir mein Glück wohl ie 
Bo fie mich ſo lieb hat!“ 

Pepi wird ganz ernſt und beugt ſich Wei 


häuschen ſteht, das vor und Jahrzehn⸗ Frau Gelina zittert vor Wut, aber fie weicht por. 
ten ſo a s sehe hat, da ahnt nicht von der ee „Onkel .. ich gönn Dit alles Gute. Bei 
er 9 bab 5 ‚Im das Ber: nót, 3 „ vier .. . ſechs Streichhölzer löſchen bem 1 Tebon Herr ott 9 80 Dr alles Gute! 
„Herr ron rt er entſetzt die Stimme ; 1 nie dranden a u um meinet» 
5 T 725 0 1 Herr .. entſchuldigens tauſend⸗ pilen auf o nih Siebe, foliit en e 
t erum und iebenswürdi i möcht nit, da u in Deine Jahre noch eine 
„Ah > j f bie oon Baronin" s: Bieter ein Streichholz, es brennt abermals f f Enttäufchung d erleben et — 5 Madeleine 
t 
mia, es 100 r 1775 ine oe Me, 35 a A gnädiger Herr, das fan a. Nine. oh o jung . u biſt nun bald ſechzig 
o, Ja, ee 1 1 9 1 o 9 wundert! pas | sähe Da brennt erit Fünfund J hab noch ein junges Herz!“ 
der Komt nur er ie meine „Das haft, das weiß il Aber a junger Bur 
ausſehen muß! Und da hat's ange ta RR „Dann einige das Fünfundzwanziaſte gg biſt 5 ia nit 1 5 und 5 0 hit en 
weinen und ift davong’lanfen.“ 1 Di gain n Bera i Reitpeitſch hätt ... i Mädel gehört ein junger Buri mag 


net ſchön tun und Si den Budel RR ri, Das 


hab i nie getan. wi ak was D willſt, 
aber es wird mir p wenn Du eine 
Enttäuf ng W 0 einge Datel des iſt Dein 
Sach! 8 geht yon. Akturat gar nix! 


Um mich gehts, Onkel! 58 ſoll die Kreſzenz het- 
raten! J weiß, die Baronin hat's Dir einge ⸗ 
flüſtert. Die Selaus könnt i net liebhaben. Sie 
mag gang a on arg prape fan, aber i lieb fie 
net. A 

ui jegerl:. 
nehmen. Die ift en Ripp, 

im f Dr Exzellenz kriegt ſchwer Luft, jo aufgeregt 


lach einer Weile fragt er: „Alſo Du beiratſt ; 


die Kreſzenz net?“ 
„Na . die heirat i nimmer!“ 


U 


die Schwiegermutter . ffi 
i nei alles we Welt tät i die 


die moderne 
Kleinfilm⸗Photographie 


Beuthen, 17. Oktober. 

Im Kaiſerhofſaale ſprach Obering. Dreyer, 
Berlin, vor einem intereſſierten Publikum über 
die neueſten Erfolge der Kleinfilm-Phr- 
tographie. Die Zeit, wo der Amateur ſchwer 
bewaffnet mit großen Ledertaſchen auf die Bilder ⸗ 
jagd zog, liegt weit zurück, und auch die nächſte 
Stufe — der Rollfilm — iſt heute überholt durch 
die Entwicklung der Kamera, wenn dieſe auch nicht 
ſo ſchnelle Fortſchritte macht wie die Flugzeug⸗ 
induſtrie. Ging die Entwicklung langſamer vor 
ſich, ſo iſt das Ergebnis um ſo befriedigender, 
wie Obering. Dreyer anhand wundervoll ſcharfer 
Aufnahmen mit der „Zeiß-Ikon“ bewies. In leb- 
hafter Abwechſlung zeigte der Filmvortrag B er- 
größerungen, die beſondere Vorteile der 
Zeiß⸗Ikon klar erkennen ließen, — den Entfer⸗ 
nungsmeſſer an der Kleinkamera, welche die 
Objektivfaſſung automatiſch mitdreht. Herrliche 
Landſchaftsaufnahmen aus dem Film „Streifzüge 
durch Deutſchland“, den der Vortragende auf dem 
Reichsparteitag in Nürnberg vor 
60 000 Zuſchauern gezeigt hat, — Mittelhol - 
sera ſcharfe Flugzeugaufnahmen aus den Dolo- 
miten, — Porträtphotographie, Werkbilder und 
Infrarot⸗Aufnahmen löften Filmſtreifen ab, die 
mit der Herſtellung und den Anwendungsmöglich⸗ 
keiten der Kleinkamera vertraut machten. Der 
Vortrag wurde zu einem beſonderen Genuß für 
die Photofreunde durch Obering. Dreyers launige 
Art, Praktiſches mit Humor zu verbinden und 
keine Gelegenheit unbenutzt zu laſſen, den Blick 
für große wirtſchaftliche und handelspolitiſche 
Neuerungen in Deutſchland zu öffnen. E. Z. 


EEE TEE AA RE EA E FEREENA UTENAS 
Hagoleiter Maleika ermahnte die Abſeits⸗ 
ſtehenden aufzuklären und dem Seel zuzuführen. 
Nur der reſtloſe Zuſammenſchluß aller Gewerbe⸗ 
treibenden kann dem gewerblichen Mittelftanb die 
ihm gebührende Geltung verſchaffen. Ewers 
Birch dann über das 1., 2. und 8, Deutſche Reich. 
rgermeiſter Pa. Tſchauder ſicherte den bei⸗ 
miſchen Gewerbetreibenden die tatkräftigſte Un. 
terſtützung zu und forderte die Anweſenden 
auf, auch von fih aug unentwegt an der elta 
tung ber. eigenen- beiferen Zukunft zu arbeiten. 


Nah einer regen Ausſprache ſchloß Hagoleiter 
Mal 45 ika die Sitzung mit einem dreifachen Sieg⸗ 
Heil auf den Führer. 


»Von einem Motorradfahrer angefahren. An 
der Straßenkreuzung Patſchin—Pniow und Peis- 
3 oit wurde der Schneider Kaluza 
einem Motorradfahrer angefahren und 

jów eT verletzt. K. ging zu Fuß mit zwei 
men nach Printze tiham. Der Motorradfahrer 


Tkotz a le Dann fah hien binog in bie W 
Gruppe hi imga wurde in den 
ſchleudert 15 22582 einen komplizierten 


bruch und andere ſchwere Verletzungen. Er at 
von Sanitätern dem Wehen Krankenhaus 
zugeführt. 


dann ſchließ 


„Dann ſiegſt zu, zu, wo Du 1 bleibt, Mert Dirs! 


i mei Taſchen zu und ift Schluß! 


am: Na em Nachtmahl magit mir Beſcheid 
age 

y epi 2200 ſich „Bleibt dosſelhe, Onkel! 
Die Kreſzenz ... na, die heirat i net!“ 


Madeleine 17 1 in ſpazieren. An 
ihrer Seite iſt Alexand 

Plötzlich ſagt das Mädchen; „Alexander, den- 
kens noch manchmal, wann wir in Wien zuſam⸗ 
men getanzt haben? 

Der Mann nickt ernſt. „Ich habs nicht ver- 
seiten Komteſſe.“ 


aren ſchöne eiten l 


RAN Mann mit bitterem Spott, 
„und 1 700 doch pea Braut des alten Herrn?“ 

„Ja freilich, wie folta anders fein? Wir 
hatten beide nix und haben beide nir! J muß 
doch froh ſein, daß i die Partie mache.“ 

„Freilich, müſſen Sie froh ſein!“ 

2 Alexander, warum bit, Du jo bitter? Du 
mußt mich doch verſtehen. Ich raffe niht in eine 
o arme Atmoſphäre. Ich brauche Glanz um mich. 

Ich kann ohne ihn nicht leben. Und die Exzellenz 
it doch 1 7 alt. Fr paar Jahre . ich weiß, 
daß er | leidend ift. die halte ich ſchon aus an 
feiner Seite.“ 

„So, die halten Sie aus! Aber dann iſts auch 
aus mit der Herrlichkeit. Holgendorff ift Majo- 
75 und der nächſte männliche Erbe wird hier an⸗ 
reten.“ 

„Ja, damit habe ich auch gerechnet. Und ich 
werde meinem Gatten den männlichen Erben 
bringen!“ 

Dann ſprach fie etwas, was dem Mann die 
92e ins Geſicht jaate. 

blieb ſtehen und 8 den Kopf. 


„36 glaube, Komteſſe, Sie haben mich doch 
fal et ch war immer ein lockerer, 
fuſt ger . „aber zu fo etwas babe ich 
mich nie hergeg 


A wee * leich geworden, ihre Augen 
prühe 
Sie hebt den Korf und ſieht in von oben bis 
unten an „Feigling! Das nenne ich Liebe! Viel 
ag e bei der Kar prie? 10 tn iik 
EELO ie n und rührt n 
Als ſie aus ſeinen Augen verſchwunden iſt, 
da ſchüttelt er den Korf mehrmals und ſpricht filr 
nein! Niemals! Ich mag kein 
ump ſein!“ 


Er denkt zurück an die Zeit in Wien, da Made 
leine in feinen Armen lag und Liebesworte fie 
ſterte, denkt an die ſeligen Stunden junger Liebe 
und an die Enttäuschung. die er verwunden 


(Fortsetzung folgt.] 


ich: „ ein, 


hat. 
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Zuſammenſchluß 


dreier polniſcher Verbände 


i Kattowitz, 17. Oktober. 
Der ſchleſiſchen Woiwode Dr Grazynfki 
empfing die Vertreter des Schleſiſchen Aufftändi⸗ 
ſchen verbandes, des Polniſchen Legionärverbandes 
und des Polniſchen Frontſoldatenbundes in Schle- 
fien, die dem Woiwoden eine Erklärung überreich⸗ 
ten, derzufolge dieſe drei Verbände beſchloſſen 
ben, eingedenk der gemeinſamen Kämpfe um die 
nabhängigkeit Polens eine ſtändige „Vereini- 
gung der ideellen Zuſammenarbeit“ 
go gründen. Dieſe Vereinigung wird u. a. ihre 
ufgaben darin jeben, „die Gedankenwelt des 
Marſchalls Pil ud ſki in der politiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit Polniſch⸗Schleſiens zu verankern und den 
Kampf gegen jede ſtaatsfeindliche Betätigung zu 
führen“. Der ſchleſiſche Woiwode brachte feine Ge- 
nugtuung über die Gründung dieſer Vereinigung 
um Ausdruck und erklärte, er werde ihre Tätig⸗ 
eit innerhalb ſeines Zuſtändigkeitsbereiches ſtets 
unterſtützen. Es handelt ſich bei dieſer Zuſammen⸗ 
chließung um eine Vexeinigung dreier der Ne- 
gierung naheſtehender Verbände, die für das in- 
nere politische Leben Polens inſofern von Bedeu⸗ 
tung ift, als ſie gegen die Oppoſitionsgruppen Pos 
e terenier die Korfantys, gerichtet ſein 
ürfte. 


Wieder 660 volniſche Bergarbeiter 
aus Frankreich ausgew eſen 


; Kattowitz, 17. Oktober. 
In Seibersdorf (Teſchener Schleſien) 
trafen am Dienstag 660 polniſche Bergarbeiter, 
um Teil mit ihren Familien, ein, die aus 
Gregg ausgewieſen worden waren. 
ie Heimkehrer waren völlig mittellos. 
Sie wurden mit Nahrungsmitteln und Kleidung 
verſehen und in ihre Heimatorte befördert. 


Er wollte ſich erdolchen 

Selbſtmordverſuch auf der Straße 
Kattowitz. 17. et 
In Biala ereignete fih am Dienstag ein anf- 
ſehenerregender Vorfall. Auf einer belebten 
Straße zog ein junger Mann plötzlich ein dolch⸗ 
artiges Meffer und ſtieß es ſich in die 
Bruſt, ehe ihn Vorübergehende darin hindern 
konnten. Mit einer ſchweren Verletzung der Lunge 
brach der Lebensmüde bewußtlos zuſammen. Er 
wurde in das Krankenhaus geſchafft wo er in be» 
denklichem Zuſtande danieder liegt. Wie aus einem 
Schreiben das der junge Mann bei ſich trug, her⸗ 
vorgeht, iſt Liebeskummer der Beweggrund 

zu der Tat. 


Kattowitz 
— | ||| N: i 
Befreiung arbeitsloſer Mieter von 
der Mietszahlung 
„Der Mieterſchutzberband für die Woiwodſchaft 
Schleſien gibt bekannt, daß auf Grund des Art. 11, 
Punkt 2 des Mieterſchußzgeſetzes alle Mieter von 
der Zahlung des Mietszinſes befreit werden 
können, wenn ſie arbeitslos ſind und kaum 
die notwendigen Mittel zum Lebensunterhalt auf- 
bringen können. In derartigen Fällen dürfen 
irgendwelche Maß nahmen, wie Exmiſſionen uſw. 
nicht vorgenommen werden. Falls jedoch 
der Nachweis erbracht wird, daß der arbeitsloſe 
Mieter in ſeiner Wohnun Untermieter hält 
oder irgendwelche Einnahmequellen 
(Rente. Unterſtützung durch Verwandte] hat, fo 
muß unverzüglich der Mietszins gezahlt werden. 

a 


0 * $ 

Die nächſten Nachtragsmuſterungen. Am 
Donnerstag in der Zeit von 10 bis 13 Uhr fine 
den im Volkshaus auf der Krakauer Straße im 
Stadtteil il die Nachtragsmuſterungen 
der Militärpflichtigen des Jahrganges 
1912 ſowie der älteren Jahrgänge ſtatt. In Frage 
kommen ſolche Leute, die bisher ihren militä⸗ 
riſchen Verpflichtungen nicht nachgekommen ſind. a. 

Magiſtratsſitzung. In feiner Dienstag⸗ 
Sitzung beſchloß der Kattowitzer Magiſtrat bie 
Sperrung der Poſtſtraße im Abſchnitt 
an der Mühlſtraße bis zur Bahnhofſtraße für 
die Dauer von fünf Tagen für den 47275 
Räderverkehr im Zuſammenhang mit Gleis- 
legearbeiten der Straßenbahn in dieſem 
Abſchnitt. Vergeben wurden die Chauſſeearbeiten 
auf der Leopoldſtraße, die Kanaliſationsarbeiten 
in der Opolſka und weitere Arbeiten zur Fertig- 
peleng des ſtädtiſchen Sportplatzes an der Ro- 
einſkoſtraße. 

* Zabhlreiche Einbrüche. In der Nacht auf 
Mittwoch wurden in Kattowitz und Umgegend zahl. 
reiche Laden- und Wohnungseinbrüche verübt. Auf 
der Krakauer Straße wurde in die Eiſenhandlung 
Münzenberg eingebrochen und Meifingartifel 
ſowie Kupferwaren im Werte von über 500 Zloty 
entwendet. Auf der Müßhlſtraße drangen unbe» 
kannte Täter in das Delikateſſengeſchäft Ziolka 
ein und raubten Oelſardinen, Karpfen und andere 
Artikel im Werte von etwa 300 Zloty. In Do mb 
verübten Täter einen Einbruch in die Wohnung 
des Arbeiters Kozik, wo fie Bett: und Leib- 
wäſche im Werte von 200 Zloty entwendeten. In 
allen Fällen gelang es den Tätern, unerkannt zu 
r i P } 155 a; 

Selbſtmord eines bekannten Kattowitzer 
Arztes. Im Zuſtand ſtarker ſeeliſcher Depreſſion 
beging der bekannte Fattowitzer Arzt Dr Blo 
Selbſtmord durch Einnehmen einer un 
tödlich wirkenden Giftmiſchung. Dr Bloch war 
enter und ein Spezialiſt für en 

ten. ; * 

. Deutſche Theatergemeinde. Wer einem ori» 
nellen Kölner Karneval beiwohnen will, ber 
uche morgen abend 8 Uhr im hieſigen Stadt- 
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Auf der Bahn des Verbrechens 


Zwanzig Jahre Gefängnis für 
(Ei 9 ener 


; Tarnowig, 17. Oktober. 
Die Erweiterte Strafkammer des Burggerichts 
in Tarnowitz verhandelte am Dienstag gegen 
den als Gewohnheitsdieb bekannten Paul Li ß 
aus Radzionkau, der erft 26 Jahre alt, jedoch 
ſchon zu fünf Gefängnisſtrafen verurteilt 
worden ift. Bereits mit 18 Jahren wurde er erft- 
mals wegen Diebſtahls beſtraft. Sein weiteres 
Leben war eine ununterbrochene Kette 
von Diebereien, Einbrüchen und anderen Gewalt⸗ 
akten, die ihn wiederholt vor die Schranken des 
Gerichts brachten. In der Karwoche 


richtete er anläßlich eines Einbruchs jeine 
Waffe gegen einen Polizeibeamten 


und wurde kurze Zeit darauf wegen verſuch⸗ 
ten Totſchlags zu 6% Jahren Gefängnis 
verurteilt. Es gelang ihm jedoch, nachdem er die 
Außenmauer ſeiner Zelle durchgeſtemmt und ſich 
an einer Leine heruntergelaſſen hatte, die 
Flucht zu ergreifen. Die auf dieſe Weiſe wie⸗ 
dergewonnene Freiheit benutzte er zu neuen Ein⸗ 
brüchen und Untaten. Als ihn am 23. Juli ein 


Polizeibeamter verfolgte, gab er auf ihn mehrere 20 Jahre hinter Kerkermauern zubringen muß. 


Schüſſe ab und entkam in der Dunkelheit. Am 


einen Sechsundzwanziglährigen 
Bericht) 


gleichen Tage konnte er jedoch von einer größeren 
Anzahl Polizei⸗ und Grenzbeamter im Walde 
nahe der Grenze feſtgenommen werden, nach⸗ 
dem er auf die ihn verfolgenden Beamten etwa 
20 Schüſſe abgegeben hakte, die zum Glück jedoch 
durchweg ihr Ziel verfehlten. 

In der Verhandlung am Dienstag batte er 
ſich zunächſt wegen des nach ſeiner Flucht verüb⸗ 
ten Einbruchs und wegen des Ueberfalls auf den 
Polizeibeamten zu verantworten. n ihm zur 
Laſt gelegten verfuchten Totſchlag leugnete er 
entſchieden ab. In dieſem Falle lautete das Urteil 
auf neun Jahre Gefängnis und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf acht Jahre. Die 
weitere Verhandlung qab ein anſchauliches Bild 
jeiner Feſtnahme im Walde bei Alt⸗Repten. 
Der Angeklagte will die Schußwaffe gegenüber 
den Grenz. und Polizeibeamten nur in Notwehr 
gebraucht haben, doch konnte er auch in dieſem 
Falle durch einwandfreie Zeugenausſagen veſt⸗ 
los überführt werden. Im zweiten Falle 
verkündete der Gerichtsvorſitzende Koziolek 
eine Gefängnisſtrafe von elf Jahren, ſo daß der 
Angeklagte, der fowohl der Verhandlung aleich- 
gültig beiwohnte, als auch die Urteile in einer 
kaum noch zu übertreffenden Ruhe und Gleich⸗ 
gültigkeit entgegennahm, nicht weniger als 


ka. 


j z ’ ü e e eee eee eee eee e t 


theater die Operette „Goldner Pierrot“. 
Eintrittskarten ſind noch an der Theaterkaſſe zu 
haben. Damit den auswärtigen Beſuchern Ge- 
legenheit geboten ift, am Nachmittag Eintritts- 
karten zu löſen, haben wir die Kaſſenſtunden von 
9—1 und von 3—5 Uhr von nun an feſtgelegt. 
Telephon Nr. 81 647. 5 


Siemianowitz 


* 25 Jahre treu gedient. Die we der 
Laurahütte hat die Abjährige Arbeitsleiſtung 
von 6 Beamten und 30 Arbeitern auch in dieſem 
Jahre wieder durch Ueberreichung von goldenen 
und ſilbernen Jubiläumsuhren ſowie 
Diplom en geehrt. An die offizielle Feier ſchloß 
ſich eine reichliche Bewirtung in den Räumen der 


Hüttenkantine an. dz. 
Vor Gram geſterben. Der. 67jährigen Witwe 
Stanek von der Hüttenſtraße ſtahl eine Bi- 


ihre letzten Erſparniſſe in Höhe von 
ie arme Frau hat ſich den Verluſt 
des Geldes derartig zu Serien, genommen, daß 
ſie einige Tage AAi dem Verluſt verſtarb. dd. 
„Aus der Zunft der Kolpingbrüder. Die 
Monatsverſammlung des Kath. 0 
vereins hatte nicht den üblichen ſtarken Beſuch 
aufzuweiſen. Vereinspräſes Oberkaplan Ur ban 
hielt zwei Lichtbildervorträge über die Themen: 


„Maria, di enkranzkönigin“ und „Sitten und 
Kr Das a 
À 5 


geunerin 
70 Zloty. 


Gebräuche des indiſchen Volkes.“ 
lied beſchloß den Abend. 


Schwientochlowitz 


„Ein Skelettfund. Am Montag wurde bei Erd⸗ 
3 gg Schrebergärten in Birlen- 
bain, Kreis Schwientochlowitz in über einem 
Meter Tiefe das Gerippe eines Mannes gefunden. 
Man vermutet allgemein, daß es ſich um einen in 
der Aufſtandszeit Getöteten handelt. Eine poli- 
zeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. ka. 
ae; 


R „ Geheimnisvoller Toy. 

Im Knabe ts gankenbaus in Scharley iſt der 
Schneidergeſelle Manys aus Brzojowig-Namin 
eſtorben. Er wax nach dem Genuß von Wurſt, 
ie er beim Fleiſchermeiſter K. gekauft hatte, er- 
krankt und mußte ins Knappſchaftskrankenhaus 
eingeliefert werden. Eine Kontrolle 
Fleiſchermeiſter K. ergab, daß die Wurſt vollkom⸗ 
men einwandfrei war. Es liegt die Vermutung 
nahe, daß M. die Wurſt mit unſauberen 
Händen gegeſſen hat. Reſtloſe Klarheit über 
die Todesurſache dürfte aber erſt die Sektion 
der Leiche bringen. Bemerkenswert ift, daß andere 
Erkrankungen infolge Genuſſes der gleichen Wurſt 
nicht zu verzeichnen ſin ka. 


Chorzow A 
— u e 


Unaufgellürter Einbruch in eine 
Wechſelſtube 


t zum 8. Juli d. J. wurde in die 
Weder dez Rattowiber Kreditpver ⸗ 
bandes, die ſich auf der f 2 0 
zow befindet, ein wohlvorbereiteter inbr = 
verübt, wobei den Einbrechern 1300 RM. in die 
Hände fielen. Weitere 20 000 Zloty blieben den 
Blobredenn unerreichbar, weil ſie das 2 
Treſors, in dem ſich das Geld befand, pig 750 
brechen konnten. Unter dem Verdacht der Täter. 
ſchaft verhaftete die Polizei den Beo Nowak en 
ermann recet, beide aus Kattowitz. : 
batte den Ausſagen eines gewiſſen Johann Fra 
Glauben geſchenkt. der behauptete, von Nowak zur 
Teilnahme an dem Einbruch aufgefordert worden 
zu fein, ihm aber nicht Folge geleiſtet zu haben. 
Weil Kreczel mit Nowak befreundet war, außer. 
dem aber auch als Geldſchrankknacker der Polizei 


Geſellen jede 


Poſtſtraße 2. in Wo ; 


Fach des zeug 


Aetherſchmuggler unſchädlich gemach 
Kattowitz, 17. Oktober. 
Die Zollbehörden im Kreiſe Rybnik führen 
ſeit Monaten einen heftigen Kampf seget eine 
Mp goria PE ra die große engen 
Aether über die Grenze ſchafften. Nach und 
nach gelang es den Beamten, fünf Mitglieder 
dieſer Bande hinter Schloß und Riegel zu brin- 
en. Das Haupt dieſer aten ee konnte 
ich jedoch immer wieder den Nachſtellungen ents 
ziehen. Erſt am Dienstag ſtellten Zollbeamte auf 
der Straße bei Rybnik den Schmugglerhäuptling 
namens Ernſt Sittek aus Kamin (Kreis 
Rybnikl, der mit feinem Kraftwagen unterwegs 
war. Sittek beachtete die Haltrufe der Beamten 
nicht, ſondern verſuchte zu entkommen. Die Be⸗ 
amten ſchoſſen auf den Kraftwagen, wobei 
Sittek durch einen Schuß verletzt wurde. Grit 
dann ergab er 155 in ſein Schicklal. Bei der 
Durchſuchung des Wagens fand man in ihm ber- 
ſteckt 150 Liter geſchmuggelten Aether. 
— —ñ—j————— — — 
bekannt war, wurde auch er in dieſe Angelegenheit 
mit ene Die Angeklagten b erte n 
Schuld. Der als Zeuge vernommene Frank 
gab eine recht ausweichende Antwort 
als er in der Gerichtsverhandlung am Mittwoch 
verhört wurde, die weſentlich zur Entlaſtung der 
Angeklagten beitrug Sie mußten daher freige⸗ 
ſprochen werden. Gleichzeitig wurden ſie auf 
freien Fuß geſetzt. Somit bleibt der Einbruch in die 
Wechſelſtube weiter unaufgeklärt. b. 
* 


. * Gottesläfterer unter Anklage. Bartolomäus 
Piechaczek aus Groß Dombrowka wurde am 
Mittwoch von der Strafkammer in Chorzow wegen 
ſchwerer Gottes läſterung, die ex ſich im 
Juni d. J. in angeheitertem Zuſtande batte zu: 
ſchulden kommen laſſen, zu 7 Monaten Gefängnis 
verurteilt. is * ú b. 

* Tödlicher Verkehrsunfall vor Gericht. Am 20. 
März überfuhr der Prokuriſt David Ro jaw 
franz mit feinem Auto an der Eijenbahnbrüde 
in Schwientochlowitz die Marta Gibalka N 
Kochlowitz, die hierbei den Tod davontrug. R. 
foll angeblich zu ſchnell gefahren ſein, ohne die er ⸗ 
forderlichen Warnungsſignale abgegeben zu haben, 
weshalb ihm der Prozeß gemacht wurde. In der 

(Verhandlung am Mittwoch vor der Strafkammer 


eim, in Chorzow erbrachten aber Zeugen des Unglücks 


den Nachweis, daß den angeklagten Roſenkranz 
an dem bedauerlichen Unslüc all 1 eine Schuld 
trifft. Er wurde infolgedeſſen freige⸗ 
ſprochen. j b. 

* Gefährliche Anrempelung. Die Kaufleute 
Glücksmann und Liebermann aus Cze⸗ 
ladz bewegten ſich in der elften Abendſtunde durch 
die Stadt Chorzow und wurden von einem Unbe⸗ 
kannten angehalten, der von ihnen Geld for⸗ 
derte. ſich Glüchsmann ablehnend pers 
hielt, verſetzte ihm der Robling eigen Fau ft 
ſchlag ins Geſicht. während Liebermann ſich mit 
fünfzig Groſchen von einer eventuellen Mißband⸗ 
lung loskaufen konnte. Die Polizei ſetzte dem 
Banditen nach und verhaftete ihn in der Ver- 
fon des Konrad Gazda von der Jaczekſtraße 18. 

b 


* Autozuſammenſtoß. Auf der 3.⸗Mai⸗Straße 
in Chorzow kam es zu einem Zufammen⸗ 
fto ß zwiſchen den Perſonenautos Sl. 7214 und 
einem tſchechiſchen Auto Nr. 21132, Beide Fahr ⸗ 

e wurden erheblich beſchüdigt, wäh- 
rend die Inſaſſen infolge der zu Bruch 
nen Scheiben durch Scheibenſplitter verletzt 


nò | wurden. . * 

Sie * Deutſche atergemeinde Morgen., abends 
8 Uhr, Ende 11 hr, wird bie Abera uni grobem 
Beifall aufgenommene rette „Wiene 


tag. 21. O Ih. 
eine Wiederholung ſtatt. Geſpielt wird „Kr 
um Jolanthe“, eine Bauernkomödie von 


e gegange fpr: 


Kleiner amtlichen Bekanntma 


alt Stihleſten ; 18. ai = | Ä 5 


Rektor Ttenczal verhaftet 


Der Leiter der Pleßſchen Unternehmungen 


Kattowitz. 17. Oktober. 


Direktor Treuczak, der Leiter der 
leßſchen Unternehmungen, iſt am 


ittwoch auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
verhaftet worden. Dem Haftbefehl wurden die 


Artikel 277 und 282 des Strafgeſetzbuches unter ⸗ 
legt. Direktor Trenczak wird vorgeworfen. er 
hätte in der Zeit vom 27. Auguſt bis 15. Septem- 

r, d. h. bon der Verkündigung der Zwangsver⸗ 
waltung bis zur tatſächlichen Einſetzung der 
Zwangsverwaltung, Milch Bier und ſonſtige Cr- 
zeugniſſe verkauft. Die Pleßſche Verwaltung 
hatte ſeinerzeit an die Zwanasberwaltung geſchrie⸗ 
ben, daß fie bis zur Einſetzung der Zwangsver⸗ 
waltung den Betrieb normal weiter ⸗ 
Moot und damit die laufenden Unkoſten 
abdeckt. 


Auguſt Hinrichs. Vorverkauf an der Theaterlaſſe 
im Hotel „Graf Reden“ täglich in der Zeit von 
1012,30 und von 16,30 bes 18,30 Uhr 


Rybnik 


Tragiſcher Unfall auf einem Schulhof 


Auf dem Schulhof der Volksſchule in Cy- 
ſchowitz, Kreis Rybnik, ereignete fih während 
der Unterrichtspauſe ein tragiſcher Unfall. Der 
elfiährige Boleslaus Z. ergriff während des 
Spiels einen am Boden liegenden Stein und warf 
dieſen auf ſeinen in einiger Entfernung ſtehenden 
Schulkameraden Joſef Matuſchko. Matuſchko 
wurde von dem Stein ſo unglücklich am Kopf ge- 
troffen, daß ihm das rechte Auge ſofort 
auslief. er Knabe wurde ins napp- 
ſchaftslazarett nach Rydultan geſchafft. a 


Opfer der wilden Autoraſerei 


Auf der Loslauer Straße in Robnik wurde in 
den Abendſtunden der Eiſenbahner Wilhelm 
Klama aus Zamislau, als er ſich auf dem Geim- 
weg vom Dienſt befand durch einen Perſonen⸗ 
wagen überfahren. Der Chauffeur flüchtete 
nach dem Vorfall, ſo daß die Nummer des Wagens 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der Ueberfahrene 
trug ſehr ſchwere Verletzungen an Arm 
und Beinen davon, ſo daß er durch Paſſanten nach 
dem Krnakenhaus gebracht werden mußte. Wie 
polizeilicherſeits feſtgeſtellt wurde trägt der Chauf- 
feur die Schuld, da er ſehr unvorſichtig und 
übermäßig ſchnell fuhr. Eine Unterſuchung 
zwecks Feſtſtellung des wilden Fahrers iſt im 
Gange. br 


Daneben gelungener Trick 


Auf geriſſene Weiſe wollte ſich der vor kurzem 
aus dem Gleiwitzer Gefängnis entlaſſene Edmund 
Trenczek einen Anzug beſchaffen. Im Gefäng- 
nis in Gleiwitz hatte er die Bekanntſchaft eines 
gewiſſen Johann Zoremba, der aus der Ryb- 
niker Gegend ſtammt, gemacht, und als er nun in 
Rybnik bei dem Juweliergeſchäft Zoremba vorbei⸗ 
kam, wandte er ſich kurzerhand an die Geſchöfts⸗ 
inhaberin, der er ſich als Freund ihres Sohnes 
vorſtellte und bat, ihm einen Anzug für den in Glei⸗ 


witz weilenden Sohn auszufolgen. Fran 3. hatte 

den Trick durchſchaut und verſtändigte die Poli⸗ 

ze i, die ſich des Gauners annahm. br 
Angeſtellter des Gerichts wegen Unterſchla⸗ 


gung angeklagt. Der 23jährige Emil Sch. aus 
Radoſchau, früher Bürogehilfe in der Exekutions⸗ 
abteilung des Rybniker Gerichts, hatte ſich vor 
der Rybniker Strafkammer wegen fortdauernder 
Interſchlagung zu verantworten. Er eig- 
nete ſich im Laufe der letzten Monate St * 
marken und baxes Geld, das ihm für Stempel- 
marken ausgefolgt wurde, im Geſamtbetrage don 
410 Zloty an. Als einer der Betrogenen An- 
zeige erſtattete, kam der Schwindel heraus Vor 
Gericht verlegte fih der Angeklagte auf Aus 
flüchte. Er wurde jedoch durch Zeugen belaſtet, 
fo daß er zu drei Monaten Gefängnis bei einer 
dreijährigen Bewährungsfriſt verurteilt . 


Tarnowitz 


„ Theaterbeginn. Die Deutſche Thea- 
tergemeinde hat während des Winterhalb- 
jahres Bi Tarnowitz jeden Monat ein Gaſtſpiel 
des O erſchleſiſchen Landestheaters 
vorgeſehen. Die Reihe der Theaterveranftaltun- 
en wird am Donnerstag, dem 25. Oktober 
Ubr, im Volksheimſaal mit dem 9 
Schauſpiel „Die Heimkehr des Matthi 
as Bruck“ von Si 
Der Vorverkauf der 


intrittskarten für die 


* Die Kriegsopf n. Am Montag 
die Ortsgruppe Berger des 
Kriegerhinterbliebenen 


verſammlung ab, in die n. 

angelegenheiten zur Erledigung re} 3 
natsverſammlungen finden von jebt a Hatt. — 18. 
tag nach dem 15. eines jeden En 8 1 5 


in Ta wie die Warteräume, 
chon lange einen böchſt unfreundlichen Vin- 


ten, werden gegenwärtig einer cins 
b e PTET unterzogen. Die Mra 
ten ſollen, da die Gerüſte für den Verkehr fehr 
hinderlich find, in beſchleunigtem Tempo durch⸗ 
geführt werden. 0 xa 
* Dom Magifttat, Die Verwalt ö 
2 ungs- 
a Ada welche von der tadt erhoben wer · 
worden und ſind aus 


en, ſind neu feſtgeſetzt 5 
chung am Eingang 
ka. 
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zum Rathaus zu entnehmen. 


N. 
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und 350 


Theaterabend zum Preiſe von 1, 2, 3, 
Zloty hat in der Buchhandlung Alfred Adolph 
bereits begonnen, 3 9 Ha. 


hielt 
. | 


ereind» Ne, 
Die Mo- 
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Sigmund Graff eingeleitet. 
jen 
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So spielt 
die deutsche Fußball-E]5 


Rudolf Gram li di spricht über den Rampfstil 
der Nationalmannschaft e 


Noch immer beſtehen in der Oeffentlichkeit, ja fogar bei einzelnen 
Teilen der Sport⸗Kritik Unklarheiten über die neue Spielweiſe, die 
vom Reichstrainer Nerz in England ſtudiert und dann mit den notwen- 
digen Abweichungen und Anpaſſungen auf den deutſchen Fußball, in erſter 
Linie natürlich auf den Stamm der Spieler für die Nationalmann- 
ſchaft übertragen worden iſt. Einer unſerer Mitarbeiter ſprach mit 
Rudolf Gramlich, dem erfolgreichen Mitglied unſerer Nationalmann 
ſchaft, über die neue Spielweiſe. ) 


Von dem Frankfurter wurde nach dem Länder⸗ 
Miel in Kopenhagen geſagt, er fei nicht in der 
beſten Verfaſſung geweſen, denn er habe zu häufig 
„den Linksaußen des Gegners laufen gelaſſen“. 
Wir beginnen unſer Geſpräch mit dieſem Ein⸗ 
wand. Der Frankfurter erwidert: „Ich habe mich 
im allgemeinen nie über die Kritik beſchweren 
können, ich tue es auch jetzt nicht. Meine Leiſtun⸗ 
gen ſind immer gerecht beurteilt worden, und 
wenn die Kritik einmal weniger günſtig war, — 
nun, man kann ja beim beſten Willen nicht im⸗ 
mer in Hochform ſein. Aber der Einwand, ich 
hätte in Kopenhagen als Läufer den Linksaußen 
des Gegners nicht halten können, iſt deshalb in⸗ 
tereſſant und bezeichnend, weil er über die Uns 
klarheit ausſagt, die in der Oeffentlichkeit 
noch über die Spielweiſe der Nationalmannſchaft 
und über die Aufgaben, die dieſes neue Spiel- 
ſyſtem dem einzelnen Spieler zuweiſt, herrſcht. 

Dieſes neue Spielſyſtem geht von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, x 


2 


etwas geändert wird. Reichstrainer Nerz hat 
für einen hinreichend großen Stamm von Spie⸗ 
lern für die Nationalmannſchaft geſorgt. Jeder 
Poſten in der Mannſchaft iſt heute zwei⸗, wenn 
nicht ſogar dreimal zu beſetzen, und es iſt wirklich 
nicht mehr von beſonderer Bedeutung, ob nun der 
Spieler X oder der Spieler Y fir einen beſtimm⸗ 
ten Poſten herangezogen wird. Die Mannſchaft 
von Kopenhagen war nicht die gleiche, die in 
Warſchau ſiegte, und doch löſte ſie ihre Aufgabe in 
genau der gleichen Art. Da der Stamm der 
Nationalſpieler durchweg aus ſehr jungen 
Leuten beſteht, fo haben wir für die nächſte Bu- 
kunft auch noch keine Sorgen. In Kopenhagen 
waren Czepan und ich mit unſeren 26 bis 
27 Jahren die älteſten Kräfte. Faſt alle anderen 
waren zwiſchen 20 und 22 Jahre alt. 


Das neue Spielſyſtem erfordert aber auch 
junge und kräftige Spieler. 


Bedenken Sie, daß auf Grund des ſteil vorgetra⸗ 
genen Spieles die Kämpfe enorm ſchnell gewor⸗ 
den find. Der Gegper. der nicht auch eine eminent 
ſchnelle und bewegliche. Abwehr hat. ſteht von 
vornherein auf verlorenem Poſten.“ 


der Verteidigung heraus 
zu ſchlagen. 


Die eigene Abwehr iſt ſo ſtark zu machen, daß dem 
Gegner Exfolge möglichſt erſchwert werden. Aus 
der Defenſive heraus haben dann ſchnelle und 
kräftige Gegenangriffe zu erfolgen. Eine olche 
Taktik hat natürlich das ganze Geſicht des Spie⸗ 
les verändert, Der Abwehr fällt die Hauptrolle 
zu. Jeder Mann im gegneriſchen Angriff erhält 
einen Mann zur ſtändigen Bewachung, Unſer 
Mittelläufer deckt den gegneriſchen Mittelſtürmer, 
die Außenläufer haben lediglich die Halbſtürmer 
u bewachen, und die Deckung der Außenſtürmer 
fällt den beiden Verteidigern zu. Jeder Spieler 
hat die ſtrengſte Anweiſung, nur der ihm geſtell⸗ 
ten Aufgabe nachzugehen. In Kopenhagen war 
alſo für mich als Außenläufer der Linksaußen der 


den Gegner aus 


wie ſeiner Meinung nach dieſe neue Spielart am 
beſten zu bekämpfen ſei. | 
„Nur durch einen Gegner, der über ein ganz her ⸗ 
vorragendes Zuſammenſpiel verfügt. 
Sodann muß aber bei dieſem Gegner jeder ein⸗ 
zelne Stürmer auch ein glänzender Ted- 
miter fein, wenn ér fih der Rp Bewachung 
entziehen will, die ja über ihn verhängt wird.“ 
Gramlich ſelbſt hat nun neun Länderſpiele 
hinter ſich. Er ift erfreut über den Spezialrekord, 
den er dabei in dieſen neuen Spielen erzielt hat: 
er erlebte nur einmal eine Niederlage, 
am 1. Januar 1983 in Bologna gegen Italien. 
Alle anderen acht Spiele wurden gewonnen, eine 
Tatſache, die natürlich der Frankfurter keinesfalls 
ſeinem eigenen Verdienſt zuſchreibt. „Ich hatte 
eben Glück,“ meint Gramlich. Der Frankfurter iſt 
beruflich dermaßen ſtark in Anſpruch genommen, 


änen gar nicht vorhanden. N 
Der Sturm operiert nicht mehr in einer 
ſchloſſenen Fünferreihe. Es haben vielmehr die 

albſtür mer die Aufgabe, zuſammen mit den 
beiden Flügelläu ern für den Angriffs ⸗ 
aufbau zu ſorgen. Dabei übernimmt dann jeder 
dieſerx vier Leute noch ein Viertel der Arbeit, die 
ſonſt dem Mittelläufer zufiel. Auch hier beſtehen 
wieder strikte Anweiſungen für die Arbeits- 
teilung, ja ſelbſt über die Aufteilung des Opera- 


es 


tionsgebietes. Der eigentliche Angriff auf das \ h A 1 s gr‘ 
Tor des Gegners fällt den beiden Außenſtürmern daß ihm nicht immer die notwendige Zeit zu 
und dem Mittelſtürmer zu. einem gewiſſenhaften Training bleibt. Aber er 


hofft, daß er doch wenigſtens noch zu ſeinem 
zehnten Länderſpiel kommt. „Es macht 
heute doch wieder eine ganz andere Freude, in der 
Nationalmannſchaft zu ſpielen,“ ſo ſchließt der 
Frankfurter unſer Geſpräch ab. i 


Nach Kopenhagen iſt auch ein Satz gefallen: 
Der Linksaußen Fa th ſchoß allein drei Tore. 
Ein beſchämendes Zeugnis für das Innentrio.“ 
Wie verſtändnislos war dieſer Satz. 


Selten ſah ich einen beſſeren Halbſtürmer, 
als es Czepan in Kopenhagen war. 


Aber bavon abgeſehen: Die Außenſtürmer folen 
die Tore ſchießen, und nie iſt es ihnen auch 
eichter gemacht worden als unter dem neuen 
Spielſyſtem Bedenken Sie, daß fih jetzt alle Wn f, 
iffe aus der Verteidigung heraus entwickeln. 
r Gegner ift überwiegend im Angriff. Wäh⸗ 
rend er faſt alle Kräfte nach vorn wirft und rück 
wärts meiſt nur ſchwach gedeckt iſt, werden unſere 
Außenſtürmer mit langen Steilvor lagen 
in dieſen nur ſchwach beſetzten Raum des Gegners 
geſchickt Da kann und muß ein Erfolg für einen 
guten Außenſtürmer nicht allzuſchwer fein, ; 
Die genaue Arbeitsteilung für jeden einzelnen 
Spieler hat eine weſentliche Beſſerung des Mann⸗ 
ſchaftsſpieles zur Folge gehabt. Es kann heute 
nicht mehr vorkommen, daß ein Spieler dem an⸗ 
deren im Wege ſteht oder daß gar Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten über die anzuwendende Taktik 
innerhalb der Mannſchaft auftauchen. Es iſt 
durchaus möglich, daß bei dem neuen Syſtem die 
einzelne Kraft nicht mehr fo ſtark in den Vorder 
grund tritt, aber das iſt ja auch nicht entſcheidend. 
D bleibt. daß jeder feine Aufgabe löſt. 
n durch iſt es dann auch möglich geworden, in 
bie Spier anche von Fall zu Fall be⸗ 
zan, Obieler auszuwechſeln, ohne daß an dem 
Geſicht oder dem Spiel der Mannſchaft irgend⸗ 


* \ 
x 


Bismarckhütte 


marckhütte hat als Gegner den Tabellen- 
hinter Ruch zurückhängt, jedoch drei Spiele 


ſicher, da fte dann von keinem Verein eingeholt 
werden können. Gewinnt Cracovia, dürfte es, 
falls die Krakauer ihre ſämtlichen noch aus“ 


Entſcheidung kommen, 
beſſeres Torverhältnis entſcheidend ſein wird. 


Kampf. Ruch ſchickte ſeine Spieler zur Erholung 
vor dem ſchweren Spiel nach Bad Wiſla, muß 


Die Aufſtellung: 


Wir fragen den Frankfurter zum Schluß noch, hab 
Gramlich erwidert:! 


Wird Ruch Polnischer Landesmeister? 
Der entscheidende Sonntag: Ruch Cracovia 


An dieſem Sonntag, den 21. Oktober, fällt in[ Willimowſki antreten, der immer noch nicht 
die Entſcheidung um die geſund iſt. Ruch rüſtet, jedoch erft im letzten 
Meiſterſchaft Polens im Fußball.. Ruch Bis = Augenblick und hoffentlich nicht zu ſpät. 


ſtehenden Spiele gewinnen würden, noch zu einer “ 


Beide Mannſchaften rüſten voll zu dieſem auf dieſen Sonntag um 11,30 


Ningländerlampf 
Weft- gegen Iſtoberſchleſien 


Vor Oberſchleſiens Boxern tragen die Rin⸗ 
ger gegen Oſtoberſchleſien ein Repräfentatintref- 
fen aus, das am Donnerstag im Eisner⸗Saale 
in Hindenburg zum Austrag kommt. Neben 


dieſem Länderkampf im Ringen ſteigt auch eine R 


Begegnung der beiden Landesteile im Stem ⸗ 
men., In beiden Mannſchaften ſind die beſten 


Ringer aufgeſtellt worden. Die Kämpfe kommen 


in den üblichen Gewichtsklaſſen zum Austrag. 


Oſtoberſchleſien: Kulikowſki, Kucharſki, Dwo⸗ 
rok, Grichtol, Galuſchka, Gwozd, Urgatz. 

Weſtoberſchleſien: Waliſchek, Ganzera, Mod⸗ 
lich, Amenda, Schulz, Merker, Kabiſch. 


1860 München 
Deutſcher Bereinsmeifter 


In der Deutſchen Vereinsmeiſterſchaft der 
Leichtatletik hat Dr von Halt eine Entſcheidung 


e der endgültig der Titel dem S V. b 


1860 ünchen zufällt. Zwar hatten die 


Stuttgarter Kickers mit 8837,87 Punkten das befte. 


erzielt. Doch wurde die Leiſtungs⸗ 
nicht an zwei, ſondern an drei Tagen 
durchgeführt. Aus dem gleichen Grunde ſcheidet 
auch der ea Stuttgart aus. Beide Stuttgarter 
Vereine haben den neuen Vereinsmeiſter zu einem 
Kampf nach Stuttgart eingeladen. 
Der Kampf wird im Frühjahr ausgetragen. 


Nurmi — Olympiatrainer 
Die Vorbereitungen der finniſchen Leicht⸗ 
hleten auf die Berliner Olympiſchen 


Ergebnis 
prüfun 


at 
Spiele werden auch im Winter nicht ausſetzen. 


Regelmäßige Waldläufe und gymnaſtiſche Uebun⸗ 
gen bilden die Grundlage für die Erhaltung einer 
ewiſſen Form. Alte Praktiker hat der finniſche 
Verbandsführer Kekkonen für das Training 
ſeiner Olympiakandidaten herangezogen, den Hir- 
denläufer Erik Wilén, den Hochſpringer und 
Wurfathleten A. Wahlſtedt, die beide nicht 
mehr aktiv tätig ſind, und ſchließlich keinen gerin⸗ 
geren als Paavo Nurmi, deffen ſportliche Er- 
folge viel zu der Vorrangſtellung Finnlands in 
der internationalen Leichtathletik beigetragen 
en. 


Klubmeiſterſchaften von Schwarz⸗Weiß 
Hindenburg 


Mertus 6:4, 6:4, dritte Plätze belegten Erich 
Frank und Przywara. Dylon ſiegte in der 
II. Herren⸗Klaſſe — Gabor 6:2, 6:1, hier wurden 
Werner und Knura Dritte. In der I. Damen⸗ 
Klaſſe ſetzte ſich Fräulein Jablonka gegen 
Frau Seidel 6:8, 6:4 durch, Frau Steudel und 
Fräulein Woſab errangen dritte Preiſe. In der 
II. Damen⸗Klaſſe wurde Fräulein Kempa gegen 
Be Bendig 6:3, 6:3 Siegerin, dritte wurden 
Frau Kloſe und Frau Wiſtuba. Im Herren- 
Doppel wurde je ein Herr der Ligamannſchaft mit 
1 Herrn der I. Mannſchaft zuſammengeloſt, fo daß 
lle Herrendoppel ausgeglichen waren und die Ent⸗ 
ſcheidungen ſehr knapp ausfielen. Sieger wurde 
hier Kurt Frank Werner gegen Przyklenk / 
Schaffron 6:4, 7:5, dritte Preiſe fielen Mertus / 
Gabor und Kraftſchik/ Langer zu. Im Damen⸗ 
Doppel ſiegte Frau Steudel, Fräulein Xa- 
blonka gegen Frau Krajaſ Frl. Woſab 98 78 
Schließlich brachten die dreifachen erſten Sieger 


y 


Ruch ſtellt noch in dieſer Woche eine Tri- 


zweiten und nur noch einzigen gefährlichen Riva-[büne auf, um auf alle Fälle auch gegen das 
len Cracovia Krakau, der zwar acht Punkte] Wetter gerüftet zu ſein. 


Aufhorchen läßt die Nachricht, daß das letzte 


weniger ausgetragen hat. Gewinnt Ruch dieſes Verbandsſpiel Ruch — Garbarnia Krakau, das in 
Spiel, iſt den Oberſchleſiern der Meiſtertitel Krakau ſteigen ſollte, mit beiderſeitigem Einver⸗ 


ſtändnis auf den 28. Oktober nach Bis mard- 


ütte gelegt wurde. 


Iskra — Orzel in Kattowitz 
Das Entſcheidungsſpiel um den Aufſtieg 


falls nicht doch Ruchs | oder Verbleib in der Schleſiſchen Liga zwiſchen 


Iſkra Laurahütte und Orzel Hohenlohehütte iſt 
i Uhr auf den 

lovian-Plat in Zawodzie gelegt worden. 
Vorher ſteigt die Entſcheidung in der Jugend⸗ 
meiſterſchaft zwiſchen Pogon Kattowitz und 


aber ohne Giemſa und vielleicht ſogar oh n el Domb. 


Fräulein Jablonka — Kurt Frank auch j 


das Gemischte Doppel mit einem Sieg gen Fr 
Woſab / Mertus 7:5, 6:1 an ſich. Dritte 85 ibe fie 
len an Eron Steudel / Przywara und Frau Sei 

rich Frank. 


Zum Abſchied eines Stars 


Den amerikaniſchen Sport, wie wir ihn nicht 
wünſchen und verſtehen können, verkörperte „Babe“ 
uth, der fih in einer 21jährigen ſportlichen 
Laufbahn zum ungekrönten König der 
. in e er- 

ob. 

In Deutſchland kennt man das Baſeballſpiel 
nicht, das dem deutſchen Schlagballſpiel und dem 
engliſchen Kricket verwandt iſt. Wenn wir jedoch 
verſtehen, daß der Amerikaner in dieſem Spiel den 
Nationalſport ſieht, fo bleibt die unvorſtell⸗ 
bare Volkstümlichkeit, die ſich mit dem 
Namen „Babe“ Ruth verband, uns dennoch un⸗ 
verſtändlich. À 

Seine Bezüge gingen in die Millionen, 
er war, geſtützt auf Hunderttauſende feiner Un- 

änger, die nur ihn ſehen wollten, der Diktator 

er Klubs, die fih feiner Dienſte verſicherten. 
Selbſtredend gehörte er zu den meiſtphotographier⸗ 
ten Männern in USA. Man mußte der Oeffent⸗ 
. fortlaufend mitteilen, wie er den Tag ver⸗ 
rachte. 

Und nun herrſcht Trauer. „Babe“ Ruth 
ſpielt nicht mehr. Dankadreſſen mit ge 
ſammelten Unterſchriften ſeiner Anhänger wur⸗ 
den im Anſchluß an das natürlich mit großem 
Lärm angekündigte Abſchiedsſpiel in New 
Port überreicht. Dankbarkeit muß fein. Götzen ⸗ 
anbetung ſcheint uns vom Uebel. Sie gehört zu 
den Auswüchſen im Sport, die wir erfrem- 
licherweiſe überwunden haben. 


Verbandsſpiele der Kreisklaſſen 
Kreis Gleiwitz: Reichsbahn Oberhütten 0:7, 


Eintracht — Viktoria 1:1, VfB. — VfR. 2:6, Poft — 
SV. Laband 2:5, 


ſigwerk — Deichſel 8:1, FE. Süd theiß 4:2, 
Delbrück — Fleiſcher 0:5, Germania — Vorwärts 3:2. 
Kreis Ratibor: Gruppe Coſel: Preußen Sakrau 


— debreck kampflos für Sakrau, 2 kom 
Seite orf 0:0. pA Lü ch u g: Sa 
Branitz — BfB. Katſcher 5:1. Gruppe Ratibor: 
Sportfreunde — Preußen 06 3:2, Ratibor 03 — S. 
Oſtrog 2:0. 
Kreis Reiße: GSC. Neiße — Patſchau 3:0, Ziegen. 
hals — VSP. 1:1, SB. Zülz — Germania S 


Spiele der Beuthener Kreisklassenvereine 


Alle angeſetzten Spiele der Beuthener Kreis⸗ 


klaſſe kamen zum Austrag, obwohl die Plätze durch 
den anhaltenden Regen ftar? aufgeweicht waren. 
Wie in der Oberſchleſiſchen Bezirksklaſſe, ſo 
waren auch hier überraſchende Ergeb⸗ 
niſſe an der Tagesordnung. So konnte der 
Beuthener BC. mit viel Glück kurz vor 
Toresſchluß das Ausgleichstor gegen den SV. 
Dombrowa erzielen. Obwohl die BBCer 
auf eigenem Platz antraten, mußten ſie ſich doch 
gewaltig anſtrengen, um einer Niederlage durch 
den bisher noch ungeſchlagenen Tabellenführer 
zu entgehen. Durch dieſes Unentſchieden gegen 
BBC. ſteht der SV. Dombrowa weiter mge- 
ſchlagen mit 09 an der Spitze der Tabelle. Ehen- 
jo überraſchend kommt der hohe 7:1-Sieg von 
Adler Rokittnitz über den SV. Fiedlers⸗ 
glück . Die Rokittnitzer ſcheinen dieſes Jahr gut 
in, Fahrt zu fein, ſodaß noch mancher Gegner 
mit den Adlern rechnen muß. Im Schomberger 
Lokaltreffen blieb der Sportverein SHom 
berg mit 3:0 ſiegreich. Bis kurz vor Schluß 
ſtand es noch 1:0: Die Ergebniſſe der Klaſſe II 
ſind folgende: 
VfR. Bobrek I — Germania Bobrek I 2:2, 
Falke Beuthen I — RSV. Beuthen I 1:1, 
SpVg. Beuthen II — TuS. Rokittnitz 1 11. 
Sp. Miechowitz II — Beuthener BC. II 8:2, 
SpVg. Beuthen III — Poſt SB. Beuthen 1 11. 


Stillegung von zwei Zinköfen. 
auf den Hohenlokewerken 


Kattowitz, 17. Oktober. 
Die Verwaltung der Hohenlohe werke 
hat die Stillegung von zwei Zinköfen m 
den Hohenlohe-Zinkhütten angeordnet. Der Be- 
legschaft von 125 Arbeitern ist bereits gekündigt 
worden. 


Polnische Gänse am deutschen Markt 

Das deutsch- polnische Kompen- 
sations abkommen t. am 15. Oktober 
d. J. in Kraft getreten. Bereits am gleichen 
Tage sind große Gänsetransporte aus 
Polen nach Berlin, Hamburg und Stet- 
tin abgegangen. Der polnische Verband der 
Geflügel-Ausfuhrhändler hofft, daß die Aus- 
fuhrhandelsfirmen das volle Kontingent in Höhe ~ 
von 4,5 Mill. Zloty ausnutzen werden, Am Ex- 
port simd 41 polnische Ausfuhrhandelsfirmen 
dieses Gewerbezweiges beteiligt, (Wd) 

“ * 


fügte ſich würdig der 


eſtä ande Südſlavien flag⸗ [Telegraphiſche Meldun 9. 
pram e Sie sebine hat Präfibiale Nan 0 l W weha prsia a Werl ſie 0 8 n in Ei 
Lanzlei, der Reichskanzlei, des Reichstags und 7 Stettin, 17. Dibben. jar uftig reſſe belle als Heimarbeiter tätig finn Der Berka x _ | lebha evo ver euer, dur k 
fate Nenne patbmen, | immun DS eee sen 1 5 e ein Sur H TR tilen Bunte bie Polipi bird Oonbgran 5 
int t in Roſtock ungewöhnli Die tionäre und Vorſtands mitglieder ed af ten, die in den verſchiedenſten[ten die Scheune in Brand jeger. 
rüde 9 Am ee der Erann Gebr. Hamburg, AG, ae r bie N hg en. Die] Verbrecher, die fid durchzuſchlagen verſuchten, 
herrſchte lebhaftes Schneetreiben. Stettin, die Brüder Karl und Jakob Hamburg,] Betrieb für das Rei Gen > e den geſamten wurden erſchoſſen, der dritte, der verwundet war, 
| | 2 find pemeinjam mit bem rofuriften Dr. Martin | pie Figcheigen und ein Borſtan z fir die Ger] de" brannte in der Scheune | 
In Eſſen hat ſich unter dem Namen tasj Süskind am 25. 7, 1934 re 2 een befke. Die Bank der Deutſchen RR 


. 


-Alfred Rojenberg 
in der Spel⸗Werkshochſchule 


Die Opel.Werkshochſchule begann das 
vierte Winterhalbjahr ibrer Bildungsarbeit mit 
E großen ee ie durch 

„Rede des Neichsleiters Alfred Roſenderg 
me über 2 1 $ N . ee 
richtungge ür die zukünftige t 
der Kulturarbeit in den Induſtriebetrieben wurde 

Reichsleiter Alfred Roſenberg ſtellte in ſeiner 
n programmatiſchen Rede über das Thema 

Deutſche Kulturpolitik“ feft, daß der 
Arbeitsdienst in allererſter Linie eine kul⸗ 
turelle Tat, nicht nur eine politiſche oder fo- 


giste fei, und daß er vor allem die Aufgabe hätte, M 


Begriff Arbeit jedem Volksgenoſſen als Kul⸗ 
turfaktor, nicht nur als Wirtſchaftsfaktor nahe zu 
bringen. Grit die Erkenntnis vom ethiſchen und 
movaliichen Wert der Arbeit, die Loslöſung des 
Begriffs „Arbeit“ pon ſeiner früher nur wirt⸗ 
schaftlichen Bedeutung kann im deutſchen Arbei⸗ 
ter das Gefühl erwecken daß er am Neuaufbau der 
Nation in vorderſter Linie mitbeteiligt ſei. Die 
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Der stolze Terrorist 


* 


ET Zu 


Weiterführung der Verhöre in Marseille 


(Telearapbiſche Meldung 


Paris, 17. Oktober. Die beiden Terroriſten 
Rajtſch und Poſpichil find in der Nacht 
von . nach Marſeille gebracht wor⸗ 
den. Der Unter Aepfel der in Marſeille 
hat am Mittwoch pichil verhört. Er gab an, 
am 9. Juni 1904 bei Agram geboren zu ſein. 
Angeblich hat er ſich vor einiger Zeit auch in 
ünchen aufgehalten. (Dieſe Angabe bedarf 
der Nachprüfung durch die deutſchen Behörden. 


DNB.) Er gehörte der kroatiſchen revolutionen ( 


Organifation an, die die Enabhängigkeit Kroatiens 
erſtrebe. Als der Unterſuchungsrichter Poſpichil 
über ſeine Einſtellung zum Auſchloge fragte, ſoll 
der Verhaftete in feſtem Tone geantwortet haben: 

„Ich hatte keine Ahnung, was ich in Paris 


politiſcher Flüchtling und Leiter einer Studenten. 
im iin, bie. Sie ſüdſlaviſche Regie- 


organiſation 
rung bekämp 


Prag kontrolliert das Emigrantentum 


Prag, 17. Oktober. Nachdem die Prager Po⸗ 
lizei eine genaue Ueberprüfung der 8 Kin 

migranten aus den Balkanlä 
nommen hat, geht fie jetzt daran, eine Kontrolle 
der reichsdeutſchen und 
ten durchzuf 
lich 2 400 deutſche Emigranten und etwa 
malige Schutzbündler. Es fei wohl richtig, Ge- 


(Telegraphiſche Meldung) 


ren. In 


rag gibt es auge 


e 
ndern 4 45 


rreichiſchen Emigran⸗ 
* lid- 
ês 


Die Kündigung des 
UsSA.⸗Handelsvertrages 


Der Handelsvertrag mit Amerika, zu deſſen 
Kündigung die Reichsregierung fih hat entichlie- 
ben müſſen, war am 14. Oktober 1925 in Kraft 
getreten. Er hat alſo neun Jahre beſtanden. Er 
war neben den Verträgen mit England, Sp a- 
nien, Holland und Italien einer der 
erſten großen Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
träge. Die Kündigung iſt notwendig geworden, 
weil Amerika unſer Gläubiger Nr. 1 und 
unfer Lieferant Nr. 1 war, aber feinen Vor- 
teil darin zu ſehen glaubte, in der Liſte unſerer 
Abnehmer nur als Nr. 7 zu rangieren. Im 
erſten Halbjahr 1933 kauften die Amerikaner noch 
für 45 Prozent des Wertes ihrer Ausfuhr nach 
Deutſchland. Im erſten Halbjahr 1934 ift dieſe 
beſcheidene Duote auf 35 Prozent geſunken. 
Dieſer Handelsverkehr iſt auf die Dauer nicht zu 
halten. Im erſten Halbjahr 1934 betrug die Pa f- 
finität unſeres Handels mit den Vereinigten 


Kampfſtellung, in die früher der deutihel hätte tun folen, mein Begleiter ebenjowenig. |merft das Blatt Becer” dazu, daß einem] Staaten 160 Millionen Reichsmark. Unſer Ge. 
Arbeiter hineingehetzt worden fei, habe in ihm Wenn ich aber gewußt hätte, daß ich den] Großteil dieſer üchtli e das Aſylrecht nicht iy 8 del war in diet it mi Mil- 
tet das Gefühl wachgehalten daß er ſich genen; König hätte töten follen, ſo würde 8 Runs doch Tel 3 ce e e eee eee 


ſſere Kräfte, gegen 


e Mächte verteidigen 
müſſe. So ſei im deutſchen Arbei 


ter eine Häufung 


ich vor dem Auftrag nicht zurückgeſchreckt ſein, 
ſondern wäre den Beſehlen der Pe 


des Aſylrechts höchſt i i i 
ia Sier pra Ba e n 


werk zu legen 


Oft ſei 


Das bedeutet: Wenn wir mit dieſem einzigen 
Land eine Ausgleichshandelsbilanz hätten erzie · 


bon Minder wertigkeits komplexen] der ich angehöre, nachgekommen“ eitgeitellt worden, daß fih Emigranten mit der 
app 77 . ar enr den Klaſe] Auf die Frage, ob er einen Anwalt wünſche, 1 und Herſtellung kommunſſtiſcher und len können, wenn aljo die Amerikaner bereit ge. 
Aehnlich wi . erwiderte Poſpichil: . Ipormdgraphifcher Literatur beſchäftigen. Das weſen wären, ebenſoviel von uns zu n wie 
ehnlich wie dem Begriff „Arbeit“ ſei es dem Blatt der Partei des Miniſterpröſidenten for⸗] wir von ihnen laufen. dann wäre der deutſche 


Berriff „Kunst“ ergangen, auch er war durchſetzt 
von trennenden Grundfätzen, Anſchauungen und 
Gebräuchen. Natürlich dürfe man nicht in das 
andere Extrem verfallen und Werkshallen 
zu Stätten der Kulturpflege machen wollen, der 
Arbeiter ſehne fih danach. nicht nur die Arbeit 
mit der Erholung, ſondern auch den Ort 
der Arbeit mit einer feſtlicheren Um ⸗ 

ebung zu vertauſchen. Die prunküberladenen 
Wbeaterbonten des früheren Deutſchland bekämen 
eine neue Miſſion, wenn fie anſtatt nur einer 


„Ich brauche keinen Anwalt. Ich 
würde übrigens den Anwalt nehmen, den mir 
die Organiſation zur Unterſtützung be⸗ 
nennt.“ ; ’ ` 
Um die Päſſe der Anna Majerjki ift awi- 

ſchen Ungarn und der Tſchechoſlowakei eine Lebe 
afte Preſſefehde entſtanden, in der beide Seiten 
ſich unklares Verhalten und Verdunkelung vpr- 
werfen. 
* 


dert, daß den Emigranten jede politiſche Tätig ⸗ 
keit ſtrengſtens ra s i glich. 
keit genommen werde, di 
jona da darunter ba 


und ihnen jede Mö 


Nachbarſtaaten leide. 


Todesopfer um den Marſeille⸗Film 


(Telegraphiſche Meldung.) 


New York, 17. Oktober. Eine Tonfilmgeſell 


e öffentliche Ordnung zu 
8 gute Einvernehmen mit 


Geſamtaußenhandel nur mit 56 Millionen Reichs- 
mark paſſiv geweſen. alfo nur mit 26 Prozent der 
tatſächlich eingetretenen Paſſivität. Damit it 
das Gewicht des Mißverhältniſſes in 
Amerikahandel für den geſamten chen Aun. 
benhandel hinreichend bewieſen. Die deutſche 
Kündigung des Vertrages bedeutet nun nicht eine 
Art wirtſchaftspolitiſcher Kriegserklärung, wir 
wollen vielmehr nur mit den Amerikanern endlich 
in ein praktiſchen Zielen zugewandtes Geipräd- 


kleinen Schicht Auserwählter heute der Maſſe]. Amſterdam, 17. Oktober. Die Polizei in ſchaft hatte von New Pork aus ein Waffer-|. > 
der deutschen Arbeiterſchaft kulturelle Genüſſe][ Heerlen in Hollänbijg-Limbug: bat eug dem 4 — 2 b ngen. VVV 


böten. 

Das Vorſpiel aus den „Meiſterſingern“ 
ede des Reichsleiters an. 
Die Schlußworte ſprach der Betriebsführer der 
Adam⸗Opel⸗AG., Dr R. A. Fleiſcher. 
PPC TT 
Reichsregierung und das Berliner Diplomatiſche 
Korps zu einer Trauerfeier für & 
Alexander I. in die Mathäi-firche geladen. In 
Stellvertretung des Führers und Reichskanzlers 
Chef der Präſidialkanzlei, taatsſekre⸗ 
erſchienen. Die Kirche war 

n Vor dem 
Bildnis des auf ſo dach, eiſe aus dem Leben 
geſchiedenen Königs ze ebrierten der griechiſch⸗ 
orthodoxe Biſchof Tichon und der griechiſche 

imandrit das Totenamt, unterſtützt von dem 
Kirchenchor der ruſſiſchen Kathedrale. Der ſüd⸗ 
flaviſche Geſandte Balugdſchitſch nahm am Aus- 
nge der Kirche die Beileidsbezengungen der 
Heiglichleit entgegen. Anläßlich der Beiſetzung 


tholiſch⸗natiogalkirchliche Peme- 
ung“ eine neue Vereinigung zuſammengeſchloſ⸗ 
en, die in enofter Beziehung zur Alkkatholiſchen 
Kirche ſteht, jedoch auch proteſtantiſche und rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Perſonen aufnimmt. Die Vereini- 
gung hat zum Ziel eine katholiſchedeutſche 


einen 19jährigen ſüdſlaviſchen Studenten France 
Jeza verhaftet, der im Verdacht ſteht, bei dem 
Anſchlag in Marſeille ſeine Hand im Spiele ge 
habt zu haben. Jeza war im Beſitz eines fran 
öſiſchen Paſſes, der auf den Namen eines 
üdflaviſchen Staatsangehörigen ausgeſtellt war, 
der vor zwei Jahren bei einem Autounfall ums 
Leben gekommen war. Jeza gibt zu, ein 


König] 


Wegen Devisenschiebungen 


Gtettiner 


etwa 900 Kilometer vor New Port 
men von der Ermor⸗ 


i fach darüber unterrichtet worden find, worauf wir 

„neben dem Dampfer zu waſſern, um. 
W ertrank. Ein Rettungsboot der 
„Waſhington“ konnte die vier anderen Flugzeug ⸗ 
inſaſſen übernehmen. ; 


nifer 


Kleiderfabrik 


für das Reich beſchlagnahmt 


Sie führten ausländi 
ſonders Feen und Oelaktien, im Betrage von 


Bargeld mit ſich. Es wurde gegen die drei 
Haftbefehl erlaſſen und das Vermögen 


13 Millionen Mart und etwa 100 000 Mark ind 


nis für die Gläubi 


befand, 


men, Die amtliche Berliner Auslaſſung läßt deut 
lich erkennen, daß die Amerikaner bereits mebr⸗ 


hinaus wollen und müſſen. An der Bekundung 
erfreulicher theoretiſcher Einſichten hat es drüben 


tiſcher Tatſachen daraus. 


— 


geuerkampf zwiſchen Verbrechern 
und Polizei 


(Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 17. Oktober. Zu einem ſchweren 
Kampf zwischen Räubern und Nen kam 
es in einem oſtgaliziſchen Dorf in der von 
Grodek. Die Polizei verfolgte feit vier Wochen 
drei Verbrecher, die nach vielen anderen 

brechen auch einen Prieſter ermordet hatten. Als 
die Räuber endlich in einer Scheune geſtellt 


Nur eine Danziger Politit 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Danzig, 17. Oktober. Der Gauleiter von Dan- 
zig, Staatsrat Forſter, nahm am Mittwoch in 


nicht gefehlt. wohl aber an der Folgerung prate 


4‘ 


j 


Nationaltirde unter einem von Rom un-] der Aktiengeſellſchaft jowie das Ver- |ternehmens beſteht. Im Ajnterefie ber un } a 
p 3 Fortf der Firma konnte bi ü i i 
ne ER: mögen der drei beteiligten Merfonen. |Noninge nichts verse lehr werben” er diefe Mut Selena der I mit ben Meile 


der Beſtimmungen der 


Danzigs zu Polen beſchäftigt und ſtellte dabei feſt, 


* 

Seit einigen Tagen find die Ausrufer der deut-] auf Grund 
ſchen Emigrantenpreſſe aus auptſtraßen 

Prags verſchwunden. Dieſe Einſchränkuna iſt eine 
Folge der von der tſchechiſch⸗agrariſchen Jugend ge⸗ 
faßten Entſchließung, in welcher ein Verbot des 
Ausrufens der Emigrantenpreſſe in den Straßen 
Prags gefordert worden war. 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard > .. - 3% 


; daß entgegen den Behauptungen des polniſchen 

Deviſengeſetzgebung vom 30. 6. 1934 bte in Blattes in der Danziger NSDAP, nur eine ein- 

beſchlagnahmt. a D. von Papen, wird mit ſchwediſchen Freun f hellige Anſicht über die friedliche ung der 2 

; den an einer Elchjagd in der Provinz D e ft e r- Danziger Beziehungen zu Polen che. "Meine 5 

Die Geſellſchaft betreibt eine Kleiderfabrik in[gotland teilnehmen. Ein Beſuch in Stockholm entſprechende Erklärung bat auch Senatspräſident 
Stettin mit 140 Angeſtellten, die im weſentlichen lift nicht vorgeſehen. ` Dr Rauſchning abgegeben. f i 
Diskontsätze 


New Lork. 2½% — eeb% e 

Zurich. . . . 2% London... HR X 

Brüssel. öh, Faris . 3% Fr 
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Der deutſche Geſandte in Wien, Vizekanzler 
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Nkuftkahrer, helft Arbeit schuften! 


Das Reparaturgewerbe braucht Arbeit / Von Arno Wrede, Hannover 


Die Motorisierung des Verkehrs 
ist eine der sichtbarsten und erfreulichsten Aus- 
Wirkungen der starken und aufwärtsgerichteten 
Wirtschaftsführung unserer Reichsregierung. 
Technische Neuerungen an billigen und guten 
Wagen, die Steuerfreiheit für Neufahrzeuge, 
eine grundlegende Neuordnung des Verkehrs, 
der Bau eines über ganz Deutschland verzweig- 
ten Netzes von Reichsautobahnen und 
der Aus- wid Umbau des bestehenden Land- 
straßennetzes haben eine ungeahnte Ab- 
satzsteigerung der Kraftfahrzeugindustrie 
hervorgerufen und damit die im Kraftverkehr 
ruhenden Entwicklunesmöglichkeiten in das 
Licht der Oeffentlichkeit gerückt. 

Besteht also die gewaltige Gegenwartsauf- 
gabe darin, das deutsche Volk im einsichtswol- 
en Handeln des wiedererwachten volkswirt- 
schaftlichen Gesamtwillens wiederaufzurichten, 
so können auch die Kraftfahrer in dem 

igantischen Kampf zur Erneuerung der Lei- 
8 ähigkeit unserer ‚Volkswirtschaft zum 
bedeutsamen Teile beisteuern, indem sie durch 
Aufträge dem Kraftfahrzeug - Repa- 
raturgewerbe neuen Auftrieb verleihen. 


Es leben Tausende va tüchtigen und lei- 
stungsfähigen Auto- eparateuren und 
Schlossern, die auf Arbeit warten. 


Erhalten diese Fachleute Beschäftigung, dann 
sind ‚auch sie wieder in der Lage, zusätz- 
Arbeitskräfte einzustellen 
und damit von sich aus dazu beizutragen, die 
Erwerbslosigkeit zurückzuwerfen. Wie viele 
Fahrzeuge, Kraftwagen und Motorräder bedür- 
fen dringlich der Instandsetzung und Ueber- 
holung! Insbesondere aber müssen diejenigen, 
die ihr Kraftfahrzeug zur Erholung und zum 
Vergnügen halten, sich der Pflicht bewußt. sein, 
jetzt an die Reparatur ihres Wagens zu gehen. 
wer Auftrag, ob klein oder groß, schafft Ar- 

it! à 

Diese Aufträge sind aber an bewährte 
Reparatur-Werkstätten und nicht an einen „bil- 
lig arbeitenden Schwarzarbeiter“ zu vergeben. 
Denn erste Voraussetzung für die wirtschaft- 
liche Gesundung ist die rücksichtslose Aus- 
Schaltung aller Schwarzarbeiter und Pfuscher. 
Es muß immer wieder darauf aufmerksam ge- 
macht werden, daß Schwarzarbeit 
Eigennutz im höchsten Ausmaße ist! Da- 
durch, daß der Schwarzarbeiter weder Steuern 
noch Somiallasten zahlt, schädigt er Staat umd 
Gemeinde. Zudem ist nur dann die Gewähr ge- 
gelben. gediegene und wertvolle Reparaturarbeit 
zu erhalten, wenn sie berufene und fach- 
lich vorgebildete Kräfte ausüben. 

Das Kraftfahrzeugreparaturgewerbe ist heute 
ein in sich geschlossener Erwerbszweig, der im 
Reichsstande des Deutschen Handwerks den 
notwendigen berufsständischen Rück- 
halt gefunden hat, damit er ein schaffenswür- 
diges Leben führen kann. 
aufgegliederten Wirtschaft kommt dem Kraft- 
fahrzeug Reparaturgewerbe eine gleich große 
Bedeutung zu wie den übrigen Handwerksberu- 
fen. Die besteingerichtete Werkstatt arbeitet 
am preiswertesten, weil sie ihre Spezialeinrich- 
tungen in den Dienst ihrer Kunden zu stellen 
vermag. N 

Wer aber glaubt, daß zur Zeit keins Repa- 
raturen am seinem Kraftfahrzeug nötig seien, 
der sollte einmal bedanken, daß es eine ganze 
Reihe von Pflegestätten am Kraft- 
wagen gibt, die bisher in den meisten Fällen 

rnachlässigt worden sind, Ein Auswechseln 
des Schmieröls im Wechselrädergetriebe kann 
in einer guten Werkstatt oder in einer Kunden- 
dienstetation im Zeitraum einer halben Stunde 
geschehen. sd 


Wer die Ventile einschleifen läßt, spart 
— Brennstoff! 


Wer mit einregulierten oder gar neu aufgeleg- 
ten Bremsen und guten Reifen führt, führt 
sicher! Kerzenprüfen und auswechseln, Bat- 
terie nachmessen, Nachfüllen von destilliertem 
Wasser, Vulkamisierem von Reifen und anderes 


Deutschlands STohlenverbrauch nach 


3echenselbst- ] Ü AR RAER A E 


Im Rahmen der neu]. 


mehr sind Angelegenheiten, die schnell besorgt 
sind und dem Kraftfahrer zugute kommen, Er 
wird ‚feststellen, daß ihm sein Fahrzeug nicht 
mehr im Stiche läßt, wenn er es gerade 
am dri dsten gebraucht. 
durch die Arbeits, 


bemerkbar., 
Wer sich schnell dazu entschließt, das Kraft- 
fahrzeug-Reparaturhandwerk durch Aufträge zu 


Berliner Börse 


Im Verlauf konnten Altbesitz weiter am- 
ziehen und waren in der zweiten Börsenstunde 
mit 102% zu hören. Am Kassarenten- 
markt lagen einige Märkte recht fest. Die 
Schlußbönse war, ausgehend von Tarifwer- 
ten, überwiegend schwächer, Bekula und 
HEW.. verloren 2%. Reichsbankanteile 
N gegen den gning 

en verloren ihrem angegewinn, Lediglich 
Hotelbetrieb waren 3% höher. Fermer 
konnten Schiffahrtsaktien die trigem 
Schlußkurse um 74% überschreiten, Ra 

wertg lagen uneinheitlich. 
gingen um 5% 


Spinmeret gewannen 39%. Hypo enn 
aktien waren Überwiegend schwächer, Bayer. 
Hypothekenbank verloren 24% und Deutsche 
Zentralboden 56%. Steuergutscheine blie- 
ben unverändert. # 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 
— — — hl lu RE en 


Kauflust flir a a pi ni ag Me 
Roggen und in Weizen Hafer bt, 
nach wie vor begeh 
bewegt sich das Geschäft in rubi- 


Bahnen, Der Kartoffelhandel liegt 
weiter still. 


Sonneberger Spielzeugschau in Breslau 
Die beiden ersten Tage der Sonneberger 
Spielzeugschau haben den erwarteten 
großen Besuch gebracht: rund 10 000 Erwach- 
e, Kinder und Schüler besuchten die Aus- 


Gesichtern der Erw. war nur eitel Freude 
zu lesen. Einen durchsch! Erfolg hatte 
das Puppentheater; jede seiner Vorstel- 
lungen war völlig ausverkauft. Die Ausstellung 
ist täglich geöffnet von 9—10 Uhr, Geschlossene 
Gruppen können auf Wunsch Führung nach vor- 
heriger Anmeldung erhalten. 


20,0 


verbrauch en 105° fl 


des Reichskohlenverbandes, in dem die deutschen Kohlensyndikate vereinigt eind, zusamm 


tern bezie) 
krise 


15% gedrückt. Far- 


der sonstigen 
ori | nen RM. beruht zum Teil auf dem Rückfuß an 


sondern auch allmählich auszu- 
bauen. Weist das Reparaturhandwerk nämlich 
einen guten Beschäfti, auf, 80 wind es 
seinerseits durch See ung auf neue 
Maschinen und Anlagen Arbeit schaffen und 
damit neben der Ve der Betriebe auch 
zur Belebung der Wirtschaft zum 
wesentlichen Teile mi t 

Wie der Führer forderte, muß jeder aus Ein- 
sicht und Vertrauen alles tun, was irgend- 
wie Arbeit schaffen kann. Kraftfahrer, seid 


Euch der Verantwortung bewußt, die auf jedem 


Volksgenossen ruht, und handelt danach im 
nationalen Pflichtbewußtsein! Damm werdet Ihr 
dabei mithelfen dürfen, unseren heute noch Er- 
werbslosen das Beste zu geben, was Ihr geben 
könnt: Arbeit und Brot! 


= Fortschreitende Entlastung 


Reichsbankausweis für die 2. Oktoberwoche 
Berlin, 17. Oktober. In der 2. Oktoberwoche 


zeigt die Entwickelung des Zahlungsmit- 
telumlaufs und der Kapitalanlage ein] Ha 


durchaus erfreuliches Bild. Die Entlastung 
ist sehr flott vonstatten gegangen, vor allem im 
Vergleich zum Vorjahr. Sie beträgt diesmal in 
den erstem beiden Wochen & 2 der Ultimo- 
Beanspruchung gegenüber nur 69,4% im Vor- 
jahre, Im ein: sind im der Berichtswoche 
die Bestände am Handelswechseln und 
Schecks um 182,1 auf 34968 die Lom- 
bardforderungen um 5,7 auf 72,3 Millio- 
nen RM. gurii die Bestände 
an Reichsschatzwechseln um 1,1 auf 


gung von 7,5 Millionen RM. neu ausgeprägten 
und 10,0 Millionen RM, wieder eingezogenen 
Scheidemtinzen stieg der Bestand der 
Reichsbank auf 2450 Millionen RM, Die 
Erhöhung Aktive um 35,9 Millio- 


en. Die Giro verbind- 
lichkeiten haben auch in der Berichtswoche 
wieder eine Abnahme um 24,9 auf 779, Millio- 
nen T orfahrem. Die Bestände an Gold 
und deckungsfähleen Devisen haben 
sich um 1,8 auf 83,7 Millionen RM. erhöht; von 
der Zunahme entfallen 8 000 RMH. auf Devisen. 
Die Spanne gegentiber dem Vorjahr zeigt jetzt 
eine Verminderung; sie beträgt rund 180 
Millionen RM. i 
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vollfl,ausgem.höchst.Sotilacht- | best Mast-u.Sangkälber 51-53 | Belgien. . . . . .100 Belga | 58.17 | 5829 | 58.17 | 58.99 
wertes 1.jtingere 36. | mittl.Mast-u.Saugkälber 45—50 | Brasilien . - > = - 1 Milreis | 0,204 | 0,208 | 0.204 | 0.206 
2, Altere —. | geringere Saug 40—44 Bulgarien.. . „100 Lewa] 3,047 | 3,053 | 3.047 |. 3.053 
8 vollfleischige 30—85 | geringe Kälber 83—389 | Canada, . . 1 canad. Dollar | 2,517 | 2,523 | 2516 2.522 
fleischige 26-29 | Lammer, Hammel und | Dänemark . . 100 Kronen | 54,23 | 54,33 | 54.07 |5417 
gering genährte 21—24 Schafe Stück Danzig 100 Gulden] 81.17 | 81,33 | 81.18 | 81.34 
Bullen 348 Stück beste Mastlämmer 45—47 | England, .... . 1 Pfund | 12,145 | 12,175 | 12.105 | 12.135 
38 | Stallmastlämmer — [Estland . .i00estn. Kronen | 68.68 | 68,82 | 68.68 | 68.82 
Ig. vel t, Sohlachtw. 86-98 $ Beit ß Ukmm Finnland.. . . 100 finn, M.] 5.365 | 5,375 | 5.345 | 5.955 
sonst vollfl.od.ausgem. 30—85 | Hole, Weidemaätlämm. 41-44 Prankreich. ~ > 100 Francs | 1639. 184 | 1820. | 1643 
Neischige e % | Griechenland” . 100 O rachm.] 2.467 | 2471 | 2467 4471 
gering genährte 21-24 | Weidemabthammel! 38.40 Holland. . . 100 Gulden [16848 1168.82 (108.48 10832 
... Kühe 489 Stuck Aatma e Island. . 100 isl. Kronen | 54.96 | 55, 
ig. voliti. b. Schlachtw. 34-35 | ältere Masthammer  — j|ltalien. . ..... 10 um at er aet | ups 
- Hamm 80 Japan on „ 4 sU . 
ee eee 2. e i el 2780| Tagoslawien. > - i00 Dinar |- 5.694 | 8706 | 6.694 | 5:708 
g genährte 14-20 ARRES Lettland...“ 100 Lats] 80,77 | 80.93 | 80.77 | 80.98. 
beste Schafe — p {Litauen „..... 100 Litas | 41.56 | 41,64 | 41.56 | 41.64 
„ Fürs en 145 Stück mittlere Schafe 80—35 | Norwegen . . . 100 Kronen | 61.02 | 61.14 | 60.83 | 60.95 
vollfi. ausgemästete höchsten | geringe Schafe — [Oesterreich „ „100 Schilling | 48,95 | 49,05 | 48.95 | 49.05 
ee 36-87 Schweine Stuck mus 93 ie ao ziy 12 us > 4110 
vollfleischige 30—34 ugal eas scudo f s č 
fleisohige " 2 40.61 Rumänien!) ;, 100 Lei| 2488| 2492 | 2488| 2492 
gering genährte 20-24 | vollfl. v. 2 49—51 Schweden . . . 100 Kronen | 62.63 | 62,75 | 62.44 | 62.56 
Fresser 19 Stück 200—240 ” 4650 Schweiz. . . 100 Franken | 81.12 | 81,28 | 81.09 | 81.25 
” 160—200 ” 44 48 Spanſen . . . 100 Peseten | 33,99 | 34,05 f 33.97 | 34.08 
mäßig genährtesJungr. — „ unter 120 -” Z | Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,38 | 10,40 | 10.38 | 10.40 
Kälber (Sonderklasse) Feite Sauen 47-80 Türkei... . 1türk. Pfund | 1,971 | 1.975 | 1.973 | 1.977 
Doppellender best. Mast — | Andere Sauen 43—46 | Ungarn.. . . 190 Pengo] — p z 
N Uruguay . . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.001 
Marktverlauf: Rinder, rer Schafe langsam, Schweine | Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.459 ! 2463 | 2465 | 2469 
g 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer stetig 17. 10 17. 10. 
Stand. p. Kaso ee | Yun ent, eni | Ton 
3 a N inoffiziell. Preis | 10, — 10% 
Elektrolyt 28½— 200% ausl. Settl. Preis 
Best selected 28½—20% | Zink stetig 
Blektrowirebars 20% gewöhnl. prompt 
offizieller Preis 12 
Zinn stetig inoffiziell. Preis | 12—12t/s 
Stand. p. Kasse |231—2311% 
Sonate |22014229 | gow. satt. Sioht. 1 
Stil. Fre 2a inoffiziell. Preis | 12% —12%% 
Straits 2811 8 5 — yek 
Blei: stetig ilber (Barren) h— 
ase RE Silber-sief.(Barreu) | 24 25% 
| ottizielter Preia 10% Gold 142% 
inoffiziell. Preis 10% 10% Zinn-Ostenprels 
Warschauer Börse 
— nn 
Bank Polski %,25—95,00— 5,25 
Werk 27,00 
W. } 12,50 
Lilpop 11,25—11,15—11,20 
Ostrowiec Serie B 90 
Parowozy 7,50 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 


17. Oktober 1984. 


Weizen 76/77 kg 202 oggenmehl* 21.65— 22.65 
Tendenz: ruhig endenz: ruhig 
Roggen 72/73 kg 162 
Tendenz: stetig 8 5 11.00—11.40 
Gerste Braugerste 203—209 : geirag 
Braugerste, gute 191—201 | Rogzenkleie 9.45 —9.00 
Wintergerste 9 9 1 Tendenz: gefragt 

= zeilig 174—179 311,—34 

Industriegerste 185—190 be; * h 
8 te 151—159 Futtererbsen * 

endenz: Peluschk —— 
Hafer Märk. 0 145-159 Wioken 205 10½ —11ʃÿ 
Tendenz: gefragt Leinkuchen — 
Weizenmehi® 100 15 26,65-27.70 | Trookenschnitzel 
Tendenz: ruhig i Kartoffelflocken 8.25—8.85 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 


Tendenz: Brotg etreide gesucht Breslau, 17. Oktober 


frachtfrei Breslau 


Weizen (schles.) hl. 76-77 u. tr. 
— 7 are 187 
x wm 189 
> wV 191 
7 W VI 192 
nA W via 194 plus 
Roggen (schles.) hl. 72-73 kugen. u. tr. `A Mk, 
Durchschnittsq ualität 1 147 Auf- 
: 7 R III 149 || schl. 
" RV 151 
7 R VI 152 
i R Vm 154 
ler“ 
mittl. Art u. Güte u. HI 141 
* H u 143 
K = HIV 145 
H VI 149 
Braugerste, feinste, Ernte 1984 200 
FR gute 186 
Industriegerste 68-69 kg ` 179 
Wintergerste, 63 kg, vierzeili 10 
” z g 
Futtergorste**) Ernte 1984 
Fi 59-60 kg GI 147 
— ` G MI 149 
= GV 151 
” j G vm 154 
Weizenmehl (Iype 10) WI | 28% 
U 
* € wm 25.80 
” WV 26.10 
é W VI 26 54 
0 ø W VIR 
Roggenmehl (Type 997) R I 21.20 
A R III 21 
* R 21 
j m RVI 2 
R VIII 2214 


+*+) Handelspreis plus 3,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade- 
vollbabnstation. \ 

* Mehle für 100 kg zuzüglich a, Frachtausgleich bei 

Abnahme von mindestens 10 To. Empfangsstation 2 

Anord. 9 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 


Posener Produktenbörse 


8 17. Oktober. Hafer, Tr. 45 To. 17,00, 
Tr. 60 To. 16,90, Tr. 30 To. Tr. 15 To, 
10;80, 75—4 


38,00—89,00, blauer Mohn 40,00—43,00, Klee, 
roter 130,00 150,00, weißer 90,00 42000, gelber 
ohne Hülsen 70, 0090,00, Fabrikkartoffeln 0,12%. 
Rest der Notierungen unverändert. Stimmung 
ab wartend. x D 


Berliner Devisennotierungen i 


